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Einleitung. 



1* Howie ich vor drei Jahren bei der ersten Secularfeier der Georgia 
Angoito in Göttuagen tUv «hrwfirdigen Jubelgreisen jener blfllienctMi üai fiw i t H 
mfiiM amanBritrlge siirErliateniDg der persepoIitnilidMO Keiliduifl widoMto; 
■o laOen kh jetzt ihnliehe Beiträge rar Entrlthsdang der babyloniieben KeO- 
achrift bei der vierlen Saenlaifrior der wichtigen Erfindung nneen BOcbardnidci, 
um auch fifar die ilteete um bekannt» Keilecfarift da» zu leiilm, wai idi ftr die 
daran* hervorgegangene pwwp oU li n hdM Keilschrift Ibat Idi wihle dazu ans 
einer reichen Sammlung von Keilinschriften die, welche sich nicht nur tregan 
des geringen Umfanges ihres Inhalts am leichtesten uberschauen lassen, sondern 
auch durch den Aufschlufs, welchen ihre äufserst mannigfaltige Wiederholung 
und Anwendung in verschiedenen Schriftarten gibt, unter allen am meisten den 
Weg zur Enträthselung ihres Sinnes bahnen. Man wird auf diese Weise zugleich 
am befsten das Verfahren kennen lernen, durch welches es mir möglich ward, 
den Sinn einer Inschrift zu errathen , von welcher Schrift und Sprache uns 
gleich unbekannt war. Denn wenn es unt; auch bei dem Mangel der erforder- 
liditn Spradiw- «nd Sdnifikmide venagt ist, die wahieGeltung jedes «isMiMn 
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Zeichena zu erge&nden'f ao lädt sieb dMh der vermuthliche Inhalt des Ganzen 
kidil bMtimDMn, wma ms dne mehiiiiebe 'V^^erholnog läuili^cr Ingchriflen 
dandi ibre g»geiMi&tigeii TendiiedeolidleD und Veittideniiigni binreiclieiidm 
Stoff ni fniehtbanr VwgkRdinng darbietet Eben dieses ist der Fall bei deoje- 
nigen Insdnifleii» mkb« icb «nf der faeig^beimi Steiiitafel dwdi «nen meiner 
S0bne balie «aammeorteflen laaeeD» da sie nngssditet ifaree geringen Umfanges 
nidit nur in sich seliist sieb TerseUedentlich wiederholen» sondern audi bei 
sorgfKlIiger YergleidMing unter einander vielfadw Abweichungen von sdeber Art 
^MigeUf dafs daraus der ungefähre Sinn jedes einzelnen Wortes errathen werdeq 
kann. Im vierten Hefte des vierten Bandes der Fundgruben des Orients habe 
ich einst schon acliterlei Backstein-Inschriften unter einanrlpr verclirhcn, und sie 
nach Mafsgabe ihrer Übereins^timmung und Verschiedenheit, in stieliz-ehn Wörter 
abgetheilt. Seit dieser Zeit hat sich aber meine Sammlung ahnlicher Inschriften 
so vermehrt, daCs ihre Zahl bis auf 28 steigt, und noch weit höher gesti^pen 
sein wurde, wem ieb andi seid» üssdiiiftsn IriBls anfiidimen wallen > webdie 
nur einieliie Alinliebkeiten darbieten. 

% Von den Gylinder-Insduifien schweige ieb nodi gax», am fBn erste 
nur diajcnigan Insduiften au edfnteniy wdebe den Weg >a deren YeiaHbidniaae 
bahnen. Ea sind diese a1i«r> wie die Worte in der Ufitte derSteiniaftl bes^gsn^ 
YOD dnierlei Art: 1) Backstein-Insduriften» 3) SiegsUIasdiriAeo rings um das 
Bild eines KönigshanptSS, 3) Inschriften heiliger Thongefälae in Gestalt kleiner 
FSÜMdien, welche man umrollen mufste, um deren Inhalt zn lesen. Die Back* 
stein- «ntl Siegel-Inschriften fiin«! vollständig geliefert, mit Ausnahme derjenigen 
Inschrift, welche eiti«t der liesident der ostiudischcn Compagnie Harford Jones 
Esqr. 2u Bagdad an <t( n H>;ironet Sir Hugh Inglis sandte. Denn da diese nr)ter 
den Ruinen des alten li ii ^lons gefondene und von der ostindiscben Compagnie 
in London den ib. August 1803 bekunnl gemachte Inschrift eines Steins von 
22'/, Zoll Länge, 19 Zoll Breite, und 3/, Zoll Didce sehn ColwnMa von 72, 
65, 72, 73, 63, 63, 63, 64, 65, IdZeOen «nthüt; so iconnte davon» wie Wdea 
lOmlidibntenden inscbriften der heiligen Thongeftfse, mir der mit der Baclcatein- 
InsdiriA ^ VIL bis auf das noch biningeiligte Sdilüfswort ▼8% ansammen. 
stinmunde Anfang, nebet ibniidien Stellen in dessen Mitte unter M XIX. 
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geliefert werdeu, sowie ein Gieichet» bei den In»chrift«D der iieiligen ThongefkÜBe 
gescbefaen ist Die Schriftart dieser heiÜgea Thongefiifse iit zwar, wie schon 
der AngenidMin Mui, rnu dar Sdiriftwt det babylomsdiMi Badutahae ganz 
vonehMdoBj dalii lidi jwlodi disielbe d»Toii nur ungiiftlir lO, w» wiiare Cvr- 
sivMiicift von der Uncialtcfarift» antendbeide^ habe kb lehon im sweiten Hefte 
dw MdMtoa Bukdet dar Fandgroben d«a Oriento n «aagen ukib bamllhly wo 
idi die «bticilis» IiMcfanft eines dem kaOwUwdMniMdedieB Gemnlviett dee 
HwtiwiiiMi TOD IqpelMii geiiSrigen Backsteines durch Vergleiehung der Inschrift 
eines heiligen TbongeföTsee mit der oben erwähnten grofsen Inschrift der ostin- 
dischen Compagnie, sowie mit der dreizeiligen Backstein-Inschrift nnd der Ste- 
gel-Insrhrift um das Rild eines Kopfes in die znüfiTninengesetzterp babylf^nisr.he 
Keiischrilt überfnig. Von eben dieser aehtzeilis;»^!! Inschrift habr irh untjjr 
JV^ XXIII. den Ajjfiiiig den ähnlichlantendeu luschntten heiliger Tlion^ttif ifs,' v orao- 
ge.HlL'llt, damit man sich von der Ahnlichi^eit ihres Inhaltes mit dem Inhalte der 
BaclLstein- und Siegel-Inschriften völlig überzeuge, weil es dadurch allein mög^ 
lidi -wird, aUbt mir eine babjleniMlie Sdnülirt 1d die andwe n flbertngen, 
•oadeitt aneii deoUrsprang und daeWeaeB der diitlenpersepoiitinieehenSdiiill^ 
art n erfiMiwi, deren grofre VeewandtaehaA mit der eiiifactien bebyloniediett 
ich im dritten Hefte des Üinftcn Bendee der IWdgmben des Orieots danrathon 
« M f H H fb l hab^ und eo den Sdüfimd rar Bii lwt w"'^ einer lahllnaen Mmjff veik 
Keil-Inschriften an Anden» deren fenanore Kannlnüb bia jelit noeb fana im 
Donluln lag. 

^ Wie ähnlich und doch in rerachiedener Hinsicht Tenchleden alle 
vonmir zusamraengesleHtoo Inschriften seien, erkennt man bei dem ersten T^Ürke 
auf die Steintafelj, da ich nach Hellino'fi Vnr^nng?» im Second Memo/r on Baby- 
lon des Hrn. Rieh für die Zeichen tlei Backstcin-Inscfariften eine so klt lnfiForm 
gewählt habe, daCs sich alle in einer einzelnen Zeile unter einander darstellen 
Uelsen. Auf diese Weise überschaut man eben bo leicht, daCs aller Inschriften 
Inbalt liie anf einaelne Abweichongen Work för Wort einander entspricht, wie 
dafii der Anfang jeder Inaduift mit Amnabme des zweiten Wortes am Ende 
wiedariiolt tm «erden piagt, nnd aelbet die SiegeUnadiriAen, in wdcben der 
aiittiaie Tfaail dar BadnM^Inaebriften glmlidi, wie anf den befÜsen Tbon- 
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gefiifiieu und in den s«chraeilij;en Backatein-InAclirifUii ümI zur Hälfte, fehlt, 
Ikierin nur wenig «bwddwn» Hierdnidi MfftUt dar InhaH «Her loadiriftin^ 
wsldMn nidito is ibicr Mitte fUd^ in di«i ungdlhr gieidw Tlwile, dem jeder 
fBnf Worter enthält, obwohl den flEinf WArtem de* Sehkuses noch ein beeonde- 
res Zetchen voigeeetx^ lowie zuweilen «neb noch etwa« nachgeeetzt, worden 
Sowie die sBmlMlMHi Zahlimidi«» ▼om dio iwwU der neauunelteo ImdiriAen 
beetinunen, so deuten die arabischen Ziefem oberhalb der Steintafel die Zahl 
der einmlnen Wörter jeder loaduift an: von den kleinem Zahlen dagegeui 
welche man, mit Ausnahme der nur eine einzige Rundzeile auemachenden Sie- 
gel-Inschriften, in jeder Zeilf /ür Linken oder aucli, wenn sich dieselbe Inschrift 
auf zweierlei Weise abgetheiit fand, zuelrich tut Rrchfen der pin/plnpn Wörter 
libergeaclmebea siebet, geben die römisch n Zalil/i iclu n die Coltimne, die ara- 
bischen aber die Zeile der Original-Inschriften au. Man ersieht au» dieser Zie- 
fem Überschrift nicht nur, dab mit Ausnahme des zweiten und dritten, wie des 
denselbeu «OHfindimAm dreizehnten nnd fiembalen, Wortit alb übrigen Wör- 
ter mehr oder weniger zu Anfinfe einer Zeile Torkommen, und dadurch schon 
nb flir flieh hwIdMode Wttiter gefeben eindj aoodetn «nch, dab die Badutam- 
Insdirilten flowoU als die loedinften der beiligan Thongefllfte «nf ▼ienriei 
Wdw in Zeilen äbselfaeüt enad. Denn sowie ee anber den eiobeniefiligen Badc^ 
atein>lD8chriften auch sechs-, vier- und dreizeilige gibt, so sind auch die InschriCt 
ten der heiligen Thongeföfse sechs-, vier- oder dretseilig^ wliuond die deneelben 
vofangeeetzte Inschrift nur anderthalb Zeilen füllt 

4. Dafs die babylonische Keilschrift jede Wortbrechung mied, ergibt 
rtioli nicht sowohl aus dem Mangel eines Worttheilers, welchen nur die erste 
persepolitanische Schriftart kennt, als ans der Art und Weise, wie sie einerlei 
Worte, z. H. das neunte und zehnte, l)äld am Schlüsse einer Zeile zu&auimea- 
drängtc, bald eben sowohl in einer siebenzeiligen, als noch einmal so langen 
viomiligen, Imdnlft «i einer filr ii«^ tw ite h e n den ZeO« aneeinuider dehnte^ 
und dM aidi «odi wol dergleieben LOeken in der Bütte der Zeile ecianM^ 
«b ich «m Schlniee der Jtf XXVIL nur feetattek hebe. Je! dab sie nicht eu. 
md §em dem Sinne nadi snflanunengehttmde Wfirter eus einander iil% erbel- 
let darane» dab eidi in der groben laaefaiift der oatindiadien Compagnie andi 
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twei Zeilen V, 47. und 51. ünden, in deren Schlüsse noch ein bedeutender Zel- 
lenüberHchufä bcsuuders uutergeschrieben ist, damit er uocii iu derselben Zeile 
verbliebe. Auch ia den babyloniBchea Urkuudeu findet mau zwar zuaammen- 
gehömid« Wfirtor in iw«l vmdiisdtdeii Z«fflmi Toa «innder gMvttnty «b«r nitt 
«in «inaelnwWort gAndu», MDdem entweder eine Lfleke «m Ende der nicht 
aoagefölltan Zeile oder auch ein Hioavaachmtea Aber die gewSinüicbe Zdlen- 
linge^ deq^eidien mdi aelbat in den Inachrifien der heiligen Thongefilbe suwn» 
len vorfcSmmt* nngeedilet man in allen heiligen Inadutften, wie in onaerer 
Onickschfill> jeder Zeile gleicfaeo Anfang und gleiches Ende zu geben «ludite. 
Zwar kemmen in der iDschrift eiues heiligen Tliongef]ii£MBy welche Rieh in sei- 
nem Second Memoir on Babylon unter JVf 4. bekannt gemacht hat, auch eiu- 
relne Zeilen vor, wie 1, 13. und 11, 20., in deren Anfange eine Lücke gelassen 
isf: aber da ich von derselben Inscbrift noch ein gleichlautendes Exemplar be- 
sitze, m welchem die Wörter dieser Zeilen gleich demjenigen, welches ich unter 
JV? XXIV. als siebenzehntes Wort der Backstein-Inschrift zugegeben habe, noch 
in die Terhergehende Zeile aufgenommen sind, so daC» die erste Columine nur 
die wmHtm 21 Zeilen statt der angegebenen 9ft enOiil^ so wMA Beilino ab 
iwei fendiiedene Zeilen dnrch eine Linie getrennt in habend was im Originale 
^eUttdH nur, wie m der merwihnten IneehtÜI der oetindisdien Compegnle 
V» 47. nnd 64.» ein Zeilenfiberadwls war. Denn daa Wort 1, 13. ist daeaelbe^ 
welciteB nneew StdntaM ab 5. oder laiea Wort Uefert, deaaen lolstes Zeiehen» 
wie idi schon im zweiten Hefte des sechsten Bandes der Fundgruben des Orients 
aus zwei anderen gleichlautenden Inschriflen erwiesen habe» sieh naeh einer 
ältern und jungem Schreibart unterscheidet. 

5. Blofs, um zu zeigen, d.ifs es von der einfachen babylonischen Keil- 
fchrifl wieder zweierlei Schreibart 2;ebe, habe ich eben so, wie ich scliou im 
kaum erwähuteu Hefte der Fundgruben zwei xusammenstttnmende ßruch-tücke 
mit einander verglich, unter JV? XXIV. und XXV. aus zwei gleichkuUjuden 
Inochliften beiliger ThongeCäfse diejenigen Zeilen, deren Inhalt den Backstein- 
Insduiften entspricht, nnlar einandor faelaiilt, sowie idi andi nnter M h und 
U. einedei BaduMn-Inadirift bkft daram nnter einander slsUte, damit man 
danna die verscUodsne 8ehi«ib«ig' des entan Zeichens im 8. nnd 16tmi Worte 
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enihe. Daü diesM wirklich nur verschiedene Schreibung eines und desselben 
Ziidwni is^ «f iMniit miB «n dar IhnHcben YmrnAtMaHuÜ «bm mdmi ZA- 
efaflOB ra Anfange des siebenten und in der Mitte des aebtea Wortes^ wenn mm 
dl« beidm draisalifen Inschriften anter Jtf XV. und XYI. mit einander Ter- 
glddht^ tnericwflrdig ist es dabei nur, dafs ilcii in «iner und denalbai Inaduift 
mter Jtf U, und Ol. weh beidMi« Sdmibnngy ja aalbal in daailel ZvIcImd, 
wie in VIII., auch, wenn man Jtf X. und XL mit moander vergleicht, in 
nmgelMhfftar Oidnnng, findet. Aach andere Zeichen, wie das 4 und 15te Wort^ 
findet man auf mancherlei Weise, obwohl in jeder Inschrift zu Anfange und 
Ende völlig glpirVimäTafa' v^riirt; diegp Variation faUt nber um so weniVpr ;iuf, 
da die Verel« icliung der etwas einlacbeni S 'hnflni t auf den Siegein unter JV? XX. 
und XXII- zeigt, dafs der Zusatz kleinerer lieile auch wol gänzlich fehlen 
durfte. Da ich die unter XXI. gelieferte Siegel-Inschrift nur in einer unbe- 
glaubigten Zeichnung besitz^ während mir von JV^ XXll. ein Gypsabdmck zur 
Hand wwj ao wfiid« idi m fiir mn« mangelhafka Abtaiafannig von «M XX. 
acidlrany wann midi nidit «in baaondaiar Umatand lu dam Glanlien iMwQge^ 
d«E» daa EHagel in Ägfpkia vatfertigt wurde» wo nunif wie idi waitar vnton m 
adgan baabaiditigey aoeh in dar dritten penapnütaniaclien Kdlsdirift dam K5- 
ni gw aidw n dK<|aniga Gaatalt iweiar Winlnl gali» waldw man im -viattan Wort* 
-von Jtf XXf. findet Dab diaean beiden Winlcdn nbardias die aadia Udnam 
Keile in der Inschrift des heiligen ThongefitCses unter JVf XXVI. entsprechen, 
acheint aus der Vergleichung des fünfzehnten Wortes derselben Inschrift oder 
auch der Inschrift J\f XXVII. hervorrngehen. Sollte es gleichwohl sonderbar 
scheinen, da£s dasselbe Königszeichen in der zu»srrunt'ngp«etzlera babyloni«chen 
Keilschrift nur aus zwei Winkeln , in <!• r einfarlu n dagegen aus vier bis sechs 
kleinen Keilen Ix^^tithtj so inufs ich bemerken. dafH ilie einfache Keilschrift in 
den meisten Fällen zwar weniger Keile schreibt, als die zusammengesetztere^ in 
einzelnen dagegen mehr. 

9, Man vaij^eidi* nur das onlar Jtf TU. am Endo dar Iniefanll tagt- 
galiana UteWoil mit damadbanWortoin dlan InadiriOan baOig^ TiiongtSlK 
«n aidi in tberseogeo, dab daa wrta ZaidMo diesas Wortes awar überaD 
ddi glaidi UeiH das iwaft» «bar dio fiar kMnan ^iMrinOe varliarf^ da» dritia 
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dagegen nicht nur die Verticallinie in «inen Keil verwandelt, woraui man erkmint, 
dafe aneh dl» JJnieii der tneanuMBgeaelalani Sdbrift die Gdtinag ^00 Kaikn 
haben y acmdern auch awei kldne Qneifcefle in der Mitte elatt eines eehieübt: 
und damit man dieaee nicht ffir duien blofiNO Zahü halte, ao bemeike ieh «iner- 
eeila, dab auch in der ^nlaen Inecfarlft der oetlodiedien Comp^nie onler 
Jtf VII., wie in ^ DL, dte mittlere Zeidien des swnüaB Wertae xw«l Ueine 
Qnerkeile statt des einen in der gleichlautenden eiebenzeitigen Backstein-lnsohrift 
hat^ anderMaeits, dafa auch in allen Inschriften heiliger Tiiongerafse dasaelbe 
Zeichen zu Anfange des zweiten Wortes, wclcliem das zweite Wort der Badc«' 
Stein-Inschriften Jtf I — HI. und XIX. entspricht, <^\^li des Zeichens mit einem 
einzelnen Qnerkeile in der Mitte steht, woge|L;en < rste Zeichen des 5. und 
16len Wort s in J)ß VIII— XIII. und XVJI. uud X\1II., so sehr es jenem 
auch ithnelt, iti den Inschriften der heiligen Thongefüläe JVi XXiV. und XXV. 
doch nnr mit einem einzelnen Querkeile in der Mitte geschrieben ist. Derglei- 
chen Vatialimien ihatk alle einMinen Zeldiea weiter sa verfolgen, halte Idi bat 
deren nawhiltnifemMfaig grolaen Anzahl Inr eben eo troekm und zeitranbend, 
ab fiberflflarigy da ein blolaer Blicfc enf die znaammengeatellleii bwlirifleii der 
Steintaliel f3r den aulmeilEauBen Beobachter fainveicfat, mn sich ▼<» dw Wahr- 
heit der Bemericnng tu ttbeneqgen, dafs «n«lsi Zaiebsa nicht nw in Yeiadtie> 
denen, sondern «nch in denselben Schriftarten oft ziemlich verschieden geschfie- 
ben wurde, während andere ähnlichscheinende Zeichen doch nicht damit vn^ 
wechselt werden dürfen. Nur damit man jedesmal auf den ersten Bh'ck erkenn^ 
welcher Schriftart eine babylonische Keil-Inschrift angehöre, bemerke ich noch, 
dafs das erste Zeichen aller von mir gelieferten Inschriften, welches nicht h u ht 
in einer Inschrift fehlt, in der zusammengesetztem Backstein-Inschrift, wie auf 
den äiegelu und Cylindern, einem Sterne mit acht Strahlen ähnelt, wätircnii es 
in der einiiwhen Schriftart der heiligen ThongefäCse, babylonischen Urkunden 
und Meleoiatain.Ineefarifien, wie «nch in der dritten persepolilndsdbn KUIsefarif^ 
nur ans sweien QnedkeileD nad einem Verticslksils besteht Eben hienns 
kennt man ealfaet die Sebiiftart solchsr InsohrifhMV von weldiett nna dieReisan- 
den am oherflichlicbn Wsdwihhten «eben, wie Pielm deÜs Velb im viectaa 
Tfaeiln seiner Beiaebeeehieibmig rca den Rdnen, welche er anf aeinnr Bflckkebr 

%* 
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doreb die WMe swiMheo 'Banofa und Alqipo fiindy nad wotcbe liier am ee 
mebr «Ine Erwihnmif TenUeaeii, je unbelnttiiler aie den neoern Beieenden blie- 
ben, weidie ee Tieles in andern Gegenden erfonditen, 

7. In aeinem eiliIeD Sendedneiben dee viertan Theib vobb 5. Ansaat 

1915, pag. 465. der französischen, S. ]82. der deutschen Übersetzong (Genf 1674), 
berichtet della Valle nach vorläufiger Erwähnung eines kleinen Berges fnit etli- 
chen eingefallenen Gebäuden Folgendes: »Den 19. Junius besah ich die erwShn- 
»ten Ruinen alter Gebäude in der Nähe genatier, und fand, daFs sie mit ftulge- 
»barkenen, sehr ernfsen Steinen gebaiief waren, auf welchen in der Milte unbe- 
»kannte, uralte Charaktere eingegraben und geschrieben standen. Da ich einen 
»dieser Steine zn mir nahm und untersuchte, fand ich, dafs sie nicht mit Kalk, 
»sondern mit Pech oder dem Harze, welches sich in dieser Gegend bildet, an 
»einander gefügt waren, wolier diceer Berg von den Aiabern Muqeijer^ d. b. 
»gepicht, genannt wird. — Den 20. Judoa begab ich midi dee Morgens abei^ 
»mala xa den Bninon, nnd aah edidieStäeice edtwaneD^ sebr feinen nnd barlen 
»Marmor» auf der Erde liegen, anf wetcben eben Bdcbe Bndwtaben gagnben 
ywaren» nnd welche mir wie eiaSegal endiieMn» der|^ehen bis auf den heop 
»tigen Tag bei den orientalischen Völkern im Gebrauche sind : denn ihre Siegel 
»nnd Petschafte sind nichts Anderes, als eingegrabene Charaktere nnd Wörter, 
»welche den Namen dessen, dem das Siegel gehört, enthalten, mit Zusätzen zur 
»Bezeugung ihrer Demuth oder Andacht, oder auch pomphaften Titeln zur Be- 
»zeu£;nng ihres Ranges und Adels, oder auch andern Wörtern nach einp^^ Jeden 
vLaune, da Jeder «<'iri Siegel für sich selbst, und nicht, wie bei ans gebräuch- 
»lich ist, für sein ganzem Geschlecht graben läDst. Unter andern Charaik^teren, 
»die ich bemerkte, habe ich zwei öfter wiederholt gefunden, deren emer einer 
»Uegsnden Pyramide t>^ der aadein aber einem Steme mal adit SbaUen ifi 
»glidL« So wenig man in jenem das^ge Zeichen Yedcennen kann, wcIdieB 
im sedulen Worte der Backslaut-InadiKiCls& hinfig wiedeikelirC} eo beMidmead 
ifll die Beadmibung des «ndem Zodiens^ mit welchem die BaeksteinJiiaehriftan 
m baginnfln pflegen, nndwekfaee anberdem ao bSnlig voricOmml^ daib es in der 
grolsen Inschrift der ostiodischen CoBipegnie, in welcher auch beide Zeichen häu- 
fig miteinander verbnndan werden^ rawetlen dreimal nnmitldbar hinler euMmder 



Digitized by Google 



itehL Dafä die dreimalige Wicderlioltuig dieses ZeicheoK ein bloiser Zufall sej, 
«rkennt umd freilidi dmus, dafs zwei dieser Zeichen von dem dritten auch 
dwdi «in und das «ndere SMehen getrennt •ndManea; «s bildet aber dai ihn 
eotoptradieiide Zeichen in der dritlan pene|»olitaniachen Keüadiiif^ wie sogleidt 
m Anftoge der von mir beknmt gemachten biwdirift des Xenm rem Alwand 
bei Hamadan, ein baeondacea Worl^ wJduwid et in TieleD andern FUlen^ wio xn 
An&nge von Niebuht'a nvt der enie Bndielab efaiei Unfeni Wortee i»t 

8. Dala die Ineehrilteo» welche della Valle auf den Backsteinen aah» 
gerade dieselben gewewn seien, welche ich auf der Steintafel zusammengeetdlt 
habe, möchte Icli nicht behaupten; aber wolil, dafs sie ähnlichen Inhaltes waren, 
wie die in eiueui Kupferstiche herausfi;ei^cbene sechszciligo Inschrift eines Back- 
fltein-Brachslflcks an- <1> r Mosquei* am Grabmale dea Propheten Daniel in der 
Wüste, 40 Meilen nordwestlich von Ba«sora, welche der Capitain Henry Austin 
im Januar 1617 nach xVieu-York brachte und deui Or. Mitchili übergab. Die 
letzte ZcÜ» diaa« Inechrift »tuumt wenigstens mit dem zweitra Theile der Sie- 
gel-Inschriften Jtf XX. nad XXL laasnunen^ ob aber ▼<» derselben Art aneh 
die Badtstaioe warso, wdche della VaQe den 76. Jonina 1695. in den Rninaa 
tfnee riaraeklen Gablndas mit dreiaahn Sinlen anf jeder SeHe mid einem mX- 
fsigen Hefraama innerhalb «ider Sile nnd Kammern» die mehre Stodc hoch 
Aber einander elanden» von den Arabern Cowr ChaUkr gsnannt, sah, hat jener 
Reiseode nicht näher bestimmt^ sowie er es auch im oilften Briefe des ersten 
Theiles seioer Reisebeschreibong vom 25w Januar 1016. S. 120. der deutschen 
Übeisetzung zti spj(t heretiete, weder von der Inschrift am FuDse des Berges 
Horpli , noch von etürhrrj nndern an verschiedenen Plätzen in der Wüste, eine 
Abeclirift geuoinuien zu iiaben. Von der Keilschrift /u Persepolis hat er nur 
den Hauptcharacter derselben, wodurch sie sich von allen andern SchrifUrlen 
unterscheidet, iu der Abbildung eineä Fensters und der treuen Nachzeichnung 
von l&nf Bncbstaben des Künigslitels angedeutet} aber ans der Richtung dar 
KsÜspitien aeiion richtig gesciiloaaan» dalä sia von dar Uakan irar Badbten an 
Jasen sei, wogegen aieh Dr. Hager nodi im Jähre 1801 darch dia ihm dinlieh 
dflnkande « hfa ie B isch e Sdirift m dem Ghmbsn verlrilsn lisliy die Babylonler 
biUsa ihre Bscfcstane nach dar ügyptier Weise awischeo den geapgenan PirdlsZ- 
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Uoiea perpenüicular, von der rechten Seile beginnend, sf-^rhi ifhen , w'w es vin 
lafriniMlMr IKclitw durch dea Hexameter : E codi» ad si 
daea üturat aadeate. Wahrmd Dr. Hager schon die Gleichheil der Charaktere 
«nf aem Ouneo $m TmtitFa SuualuDg (Raspe CaüL Fl. XI, Jtf 635., uoaei« 
Jtf XXIL) riehtig eriumoto, nahm «r dook dne Riebtnog von dar Baditni «ir 
Unkm «n, weit aa ibm nicht luSM, dab aof dieaem Cvneo eben aowoU die 
Schrift mm Abdraeke daa draf bafindHcfaen Siesala veikehrt eingagnben aei, 
ala auf dem im Talue 1800 anter den Rninen Bairfloa'a gefundenan Brnehatficke 
eines Jaspis mit dem Anfange von acht Zeilen dea nntani Endea zor linken. 

9. So wpntg die babylonische Keilschrift in Hinsicht aof ihre Richtung 
mit der chinp^i«ciien Wortschrift verglichen werden durfte^ »o irrig war der 
Schlnfa, dals die Insrhriftm auf den babylonischen Raek>teinen nicht aus alpha- 
betisclien oder syllabiachm Charakteren, sondern aus iogographischen Monogram- 
men beständen, deren Inlmli mit der Aufschrift altrömischer Backsteine: OPVS. 
DOL. M» EIGVJj. PVBLICAMS u. a. w. zu vergleichen wSre. Obgleich Klap- 
fodi in aeiiier Olieraetenng dea Anfaatzes über die baby Ionischen Inschriften von 
Dr. Hagar» Anm. Z,, in den aebr gewISinlichen Irrthom verfiel, etwas für unbe- 
dingt onmOglich an halten, was ilim aelbat nicht gelingen wollte; ao hfafihteiha 
dodi dar gleidw Inhalt aller Baekateine aaf den richtigen Gadanken, wdcfaan er 
in der Anm. FF. alao InfiNrt: aHn. Mfintoi'a Meinung^ dala die Inachriflmi aof 
;iün babyloniacfaeD BackalaineQ Tdiamane mit f^^jfr^i»«« Fennab gegen den 
»Einflufs bÖ8«r Dämonen sind, scheint mir von aUan die wahndrainUchate an 
»sein«. Wenn Dr. Hager dieser Meinung darum nicht beietinmte, wafl jener 
Gelehrte keinen andern Beweis anführe, als die Ähnlichke it, die er zwischen 
den Charakteren an den Cylindern (die er fiir Amiilete erklärt) und den Back- 
steinen bemerkt zu haben behaupte, diese Ähnlichkeit aber hei .fen von ihm 
verglichenen Backsteinen und Cylindern nicht Statt linde; so ppricht sich darin 
em Festhalten an einer vorgefafsten iMeiüung am, welche &ich leicht durch eine 
Meoge anderer Yeij^eicbangeo widerl^en lafst. Jetzt ist m jedoch nicht Zeit, 
in ein» aolche Widnriegung eiaingebeD, da ich hier noch viele andere Vorfragen 
an beantwortan habe, die allein an einer nnbeatraitiiaren Bagrilndang fiShien. 
Daib dio Backatein.Inaehiiftan nicht beatnunl waren, daa Andenken wichtiger 
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Begebenheiten aufzubewahren, Hrhlofs Dr. Hager «rhon riarans, weil sie nicht 
immer dem Anblicke ausgeFet/t wiitvn, Bondern sich oft auf drr InncnÄi ite der 
Mauer befanden. Ja Rieh behauplttt bogar in seinem Secottd Memotr on Babylon 
pag. 28. u. 55., dafs aller bäbylooischea Backsteine beschriebene Seite nach 
Doten gekehrt war, und dafs man zur Erhaltung der Schrift das Erdharz der 
nnlHii Siflinlage zim» mit diMat Pblver Iwümma , d» mm im obem flUbm 
Sdbrift darnnf legi*. Um ddi tod d«r WalnlMit dlmtr Bdiauptung zu iOme- 
tmgtu, famuiit man nur eiiiige woU erhaltene Ewniplare ana dem fanam dac 
Bfanam geaabeii m Juben^ dealo maiir darf man aber auf die Widili^ml dea 
lobaHi dandben fehtieben» w«m dieaer gleich nicht von der Nadmek gdaaan 
trsrdflD aoUl«. Eben daranf fShrt die Sorgfalt in mOglielMter Vollendni^; der 
Schrift, deren ebea ao scharf als gleichmäTsig Tertiefte Zfige nur vermhtelat der 
erhabenen Sdirift ciliar Holz* oder Sn|ilatte io den Hu» «iDgadmckl m amii 
achmoen. 

10. Dafs zum Abdrucke solcher Inschriften auch der oben berührte 
Jaspis, welchen Sir Harford Jones an Sir Hugh Ingiis sandte, bestimmt war, 
erheilet aus seiner verkehrt abgefafsteu Inschrift, welche so fein gearbeitet ist, 
dafs sie aiefa, wie von einer Kupferplatte, davon abdrucken lälst. Rieh bemerkt, 
M die Gawrehabeit, Sdirift anf B ad Mlai a e i i abMdrodieB» dam allaa Myla» 
nidit dgentbfimlidi war, da auch Ikiapicl» davon is den ünfaMii Chiaebanlaiida 
▼orklmeo. Unter den apftfidMH Beaten von Selenda am Tigria hab« er lahU 
loee Backatrine mit Afadrädun gefimdeo} aber die Grobhdt des Maieriale md 
der Bearbeitung habe ihn nie eine Schrift darauf entdeeken laaeai. Hiarane 
Mgibt sich schon nach Bellino's Bemerkung, dals blolk an der Sonne getRtcknete 
Ziegel nie Inschrif^rn lutben, die Unrichtigkeit, mit wdeber der englische 
Altertbumsforscher Maurire in seinem Werke über Babylon die Backstein -Inschrift 
also übersetzte: This i.^ a hrirk hnked in the wrt ' Aber noch mehr erhellet 
sie daraus, weil mau auch auf Siegeln eine ähnliche Inschrift findet, wie auf 
den heiligen Thongefafsen in der Gestalt kleiner Fäfschen, deren Inschrift 
nur dann gelesen wird, wenn man sie umrollt Da ich noch nirgends gelesen 
habe, data Jemand auf den Gedanken gekommen sei, in diesen heiligen Thon* 
gef^CBm Betwalaen m erlMwen, weicht man nnr nmindidien braachte, um dw 
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Gottheit sein Gebet vorzutragen; so wird es mir wol vergfinnt sein, bei deren 
Beschreibniij; etwas länger zu verweilen. Der Backstein .\" XXIII., dessen Iiischritt 
den Belvvalzeu jV^? XXtV — XXVill. (s. die Abbiidunu ain Ende dieser Schrift) 
80 ähnlich ist, hak in der äuHsecn Gealaltnng mit ihnen nichts gemein, alt idne 
aelmulft lini^dito F<»bi, die ilm i^mq m aehr, ak allaa Cbrige, was ich adioa 
im zwaitan Hafte des aaehalan Bandaa der Fnndgraban d«a Otianla S. 145. 
bemeifct habe, von andem Backatainen unlendieideL Bineneite ist die Inaehrift 
deMalben, da der Banm, welchen aie eumimmty nicht ▼ertieft iat, nicht anf- 
gadndL^ und die ganze obere Saite d«a Badcetdna mit einer feinen Glasur über- 
zogen j andererseits scheint der Backstein, nach dem Erdharze wa acfaliefaeo, 
das sich noch auf den Seiten erhalten hat, mit der iiberschriebenen Seite aus- 
wärts j^ekeln-t eingemauert gewesen zn sein, so daf^ di«! Inschrift gelesen werden 
konnte. V^on gan?; anderer Art int fiis tonnenähnliche Thongeflifs, dessen la- 
»chrifl Rieh im Second Memoir on Uabylon unter JV^ 4. geliefert lial, Zoll 
lang und 1 im Durchmesser. Rieh vergleicht damit in Hinsicht des feinem 
Thons die im unterirdischen Cauale des Kassr gefundeneu Lrlcundenj aber diese 
sind gevShnlidi gans mit Schrift bededtt, irKbrend jenes, wie daaaan AUnidiuig 
am Ende dieaer Schrift zeigt, einen leeren Zwiadbenranm swiachen dem Ende 
nad Anlange denelhen libt» und adbat in der volIl^oaamen efhaHeoen Inaebcift 
bin und wieder offen gelaaaene Stallen hat 

11. Idi habe den Anlki^ deraalbeo Inadirift, wddie aidi in swei Co- 
Imnnen tfidll, mit Weg l aaanng dar nicht ffir meinen Zweck dienlidien Vene 
3 — 5., noch etwas genauer nach zwei völlig gleichlautenden Exemplaren in 
aweierlei Handschrift geliefert, und theile hier das Weseotlichste darüber aus 
meiner Corre?pondenz mit Bellino mit, da mit ihr gerade jener Orientalist 
seine Bekannt'^rhnft mit mir eröfTnete. Sein erster Brief aus Bagdad vom 'iOsten 
August 1017. begann mit folgenden Worten: >^Ohne die Ehre zu haben, Ew. 
» Woblgebornen bekannt zu sein, nehme ich hiemif die Freiheit, da ich aus den 
»Fundgruben ersehe, dafs Sie sich gegenwärtig uiit der babylouiscbeo Keilschrift 
»beeehiftigen, Ihnen aoBagand iwei Ztriclmnngen von Inachriflen zu aberaehtdnn, 
»wovon eiM ganz, die andere bia anf Xobertt Weniges vollkommen erhallen 
»i»L Die StAcko» Ton denen ich eie abaaiehaete» aind von Thon» jedodi von 
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»tUwas feinerer Art und auch besser gebrannt, als die Bicksleine in sein pfl». 
»gUif hingegen sind sie nlchk mit der Glasur überzogen, wie diese. Die Form 
»und wiricliche Gröfse, sowie auch dl«! Art, wie die Inschriften darauf ange- 
««bracht sind, und den leeren Kaum, welcher sich zwischen dem ETidr» nml 
»Anfange derselben betindet, hat Hr. Rieh in der Zeichnung des Stückeb, da» die 
»Inschrift A enthält, (wie am Schliisse dieses Werkes) dargestellt Der leere 
»Raum in den Zeilen meiner Zeichntiugen iial gleiciitalU in den Originalen Statt, 
»ohne dafs man jedoch im Geringsten der Vermuthang Raum geben könnte^ 
»ith er da je mit Sduill «ngefflllt gewesen «ire, wie diesee anch ans der 
»Vefig^eidmng der beiden Insduillen, die eineilei Inhalts m sein adieineo» 
»erhellt, indem in A. Col. L die Zeilen 9. n. 10. und 1% n. 13. und Col. II. 
»die ZeOen 19. u. SO. m B. Gel. I. die ZeÜen 0. n. 11. und CoL IL die Zeile 
»19. aotmachen, wodurch zugUidi Ihre Bihaaptangy wenn de irgend noch be- 
»sweifelt werden sollte, dafs auch die lMd>yIonische Keilschrift von der Linken 
»mr Rechten gesdmeben ist, bealStiget wird. Wo die Schrift wirklich etwas 
»verwischt war, wie dieses in einigen Stellen in B. der Fall ist, habe ich in 
»meiner Zeichnung die Keile Klüts unarm-^rpfütlt gelassen, und so dargestellt, wie 
»sie mir vorkamen. Die Zeilen sind immer durch Linien getrennt, und in A. 
»sind auch die Culnmnen durch eine senkrechte Linie geschieden, in B. aber 
»durch einen sciimalen Zwischenraum, der ohnehin schon an der Steile, wo 
»das Stfick am didcilan ist» noeh dadnreh erhSht eradieiDt, dals die letilsn 
»Keile der Col. I. und die ersten der Col. IL sdir tief idngedrüekt sind. Diesna 
»erhlShten Zwischeoranm wnble ich in meuMr Zeichnung nicht anders als durch 
»«wei ponctirte linlen darsuslellen. Von den Slfieken» die dieee Insehriflstt 
»haben, gehört das «ine mit A. dem Hm. Ridi, und das andere mit B» dem 
»Hm. Dr. John Hine, politiedien Aaeistenten der hiedgeo Residentschaft. 

12. Was Bellino jenen Nachrichten ferner noch über die Schriftart hin- 
zufügte, übergehe ich hier, da ich das Wichtigste davon schon in den Fund- 
gruben niiti^f theilt habe ; dasselbe gilt vom Anfange dea zweiten Briefes vom 
22. Mai Jbiy. , welcher eine bessere Zeichnung der inschriflen betraf, bis 
auf fnlaoudc Worte: »Wegen der Änderungen, die ich in der gegenwärtigen 
»Abzeichnung von A. machte, mufs ich Sie bitten, im Falle Sie einen Auszug 
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»WB nmnem ersten Briefe drucken lassen wollten, folgende Stelle also abzu- 
»Sndern: Die Zeilen sind stäts durch Linien getrennt, die Spalten aber durch 
»einen schmalen Zwischenrauui, der ohnehin schon ao der Stelle, wo da^ Slücit 
vam dicksten ist, noch dadurch erhöht erscheint, dafs die nächt^ten Keile in 
»beiden Spalten »ehr tief eingedruckt sind. K« war Hr. Rieh, der mich in 
»ftücksicht dei senkrechten Linie zwischen den Spalten von A. in Irrtbum 
yfäirto, indoft ar, Daclidnn «r die Foraa Origiflib äbgjunixiim/t ballt» mir 
»sagt«, dafii dicae link Statt finde, wddia vA aueh aoi^aieh, ohne daa <M||iiial 
»weilef ni balraditaa, in laalnar Zeidiming «nbiwlile» Seitdam habe idi aber 
»gafundflii, data die linie aieb nicbt fibar daa lacnHi Banm antiedkt SoUleii 
»Sie die folgenden Bemericongeii für nutilkib bdten, ao mögen ®e diaadlMa 
»andi abdrockett lamni: Dia Yeraabiedenbdlaa zwiaehen beiden Inaduriflaa 
»adieiiiea nm der mannigfaltigen Schreibart des uähmlicbeii Zeichena, zuweilen 
»aber auch ans einem Irrthnme beraurühren. Dieses Letilefe achcint der Fall 
»ZH sein in dem ersten Zeiclien der dritten Zeile, tind zweiten der sechsten in 
»der ersten Spalte von B. , sowie auch in dem ersten Zcicfu^n dpv letzten Zeile 
»in der zweiten Spalte, und vielleicht noch in einigen analem Stellen. In der 
»fünfzehnten Zeile der ersten Spalte ist sogar ein Zeichen weniger als in der 
»in Ä. entsprecheudeo siehenzehoten Zeile. Da die&e Verschiedcuheiteu in deu 
»Originalen adbst Statt finden, so wird dadurch Ihre Bemerkung, dab sell^ 
»in diesen Fdiler aein Icflnnen, beatittget.« — (fach mabren andern Naduidtlei^ 
weldie nteht bleber gebaren, aetale dann Bdlino binxn: »Da aieb die von Oman 
»gew4naehten InccbriftHi in H. Bidifa AbbanAung bafindai^ ao aeiebnele idi «uf 
»den andern sw« bdfolgenden BUltleni alle Hin. Hine gabSrigen Inaebriften ab. 
»Von den lelgeoden Bemeiknngaii dariber mOgen Se abdmdcen laaiain, wm Urnen 
»gut duokt — Das vorzüglichste Stuck lat ein Thongefäb von der nähmlichen 
»Form als A. o. B., jedoch viel gröfser und nicht dicht, wie diese, sondern hohl 
»mit einer Öffnung an einem Ende (JV^ XXVI. u. XXVII). Die Inschrift ist auf 
»die nShmliche Art, wie in jenen, darauf angebracht, und besteht aus drei Spalten, 
»wovon dif> pr«?tp 51, die zweite dO, und die dritte 59 Zeilen enthält. Diese 
»sind beinahfi zweimal so lang, als in A. und R., und die Schrift ist zuweilen 
»kleiner und meistens viel enger zusammengedrängt als in diesen, wodurch 
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»Si« lidi die Gxflfte d«r Insehiift vontdiea kSDOflo. Die Speltea liod, mge- 
»eehtet dee Untenehiedee ia der AnseU der ZeOeD» dennodi fßnSxh leng, wm 
»idb anch in meiner Zddinnng beobechten werde, dme midi )edech »i b*>, 
»ktttinenif el» die Zeilen in den drei Spelten getede eo, wie in <M(|^Beie, 
»neben ebwnder zu stehen kommen oder nicht: denn diee ist mir \jA einer 
»Inschrift von einer solchen Ausdelmung nicht möglich zu beobachten^ und 
»wird auch wol nicht von 'Wichtigkeit sein. Da ich indessen jede Inschrift, 
»um sicherer zu gehen, zweimal abzei<"hne, und diefs mich wol einice Moniithe 
»beschäftigen wird, indem die heifse Jahreszeit kein anhaltendes Arbeiten rr- 
»laubt; so wäre es mir saht lieb, wenu ich, noch ehe ich die zweite Xeiclinung 
»beginne, diti Eemerkongen , die Sie mir etwa in Rücksicht der Abzeichnungen 
»mittheilen könnten, erhielte. Übrigens bemerke ich noch, dab die Schriftart 
»dieeee Stfieke» die ndunliefae iet, de jene Ton A. mid B. und der 6bri§en 
»Südw. Die Inadirift beginnt, wie A., allein Uer endmlt die eieto Zeile oeeh 
»mdirere ZeidieD, die von jenen in der «weiten ZeUe Ten A. gms »e w diie den 
»find: die eediete Zeile enthllt die aeduto vnd »diente veo A^ vnd in der aid»en> 
»IIB Zefle iafc die etete beinahe ganc wiedediol^ weiin dienfidla dee bednntnng^ 
»vdle Zeichen vorkömmt« 

13. Nach mehren Bemerkungen über die Backstein-Inschriften, welche 
ich weiter unten nachholen werde, fägte Bellino noch Folgendes hinzu: »Es 
»wird Ihnen vielleicht nicht unwillkommen sein, zu hören, daT«!, goviel ich hier 
»erfahre, Raymond, ehmals französischer Agent dahier, f?*'r vnr ungefähr zwei 
»Jahren nach Paris rciseto, gesonnen gewesen sein soll, seine Altorthmnsstücke, 
»worunter nehät einigen Backsteinen auch verschiedene den beifolgenden glei- 
»diemfe Inschriften und ein A. und B. ähnliches Stück sich befinden soll, der 
»KSni^ Sammlung in Paiia a na obiete n .« Dieaee iat Teraanüilidi dasjenige wa]mn> 
ftemige TbongeftJey veo wekhem mir dnet der Biedwf Mfinter, wie idi In der 
Anmige eeuer fiklirift über die Beligion d«r Babylenier in den Gotting, gridirt 
Ans. 1828. Jtf 62. S. 500. bemerkt bebe, nebet mebieo andern Stfiite ana 
Paria dnen Gypeabgde inr Anaicbt mittbdltef dem ich die Inadirift Jtf XXVHL 
entnommen habe. Aintatt hierüber mehr m mgen, als dab idk die eabr midau^ 
Udie Sdirift nor dmdi Ve^eidmig Ihniidier Ineehftflen darmatalien vanneht 

3* 
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hthf, ofaa« jfliit über die Bkibtigkmt meiner Dwildliiiig vfiUig gewib zn tum, 
bemerke idh degeigen, waB mir BelUno in seinem dritten Briefe vom 31. Jaline 

1818. über die vwerwähnten Inschriften echrielj : vDiesei Mal habe ich (I,i8 
»Yergniifeo, Ihnen die Zeichnungen der zwei Inschriften, von welcbeu ich in 
»meinem Letzten sprach, zu senden. Ich brachte die Ab/ciclinnn» der grofsen 
»Inschrift fröher zu Stande, als ich gehofit hatte: denn bei genauer ße^irtifi^nni^ 
»fand ich si« keineswegs so nndeiitlich und verwirrt, als sie mir auf deu erstea 
»Anblii!v \i ikain. Auch gflan^ mir ilie erste Z«ichnunf; so wohl, dafa ich bei 
»einer ilreiuial wiederiiolteii Durchsicht derselben wouig zu verbesseru fand. 
»Ee lehien mir daher Ihnen besser gedient na sein, die Inschrift Ihnen bald- 
ymsgliehat znznsenden» snmal da die Gebgenbeiten nadbt Conatanttnopel in dieeer 
»Jahnntt seltener dnd, als sie nodi einmal absni^eb&en, xrie ich mit allen 
»andern Inscbriften gelhan habe^ Das SlQck, vnn wetdiem ieb die Insebrift 
»abiMdinetoy ist Ton. gebaekenem Thon nnd rnn der ntirniliehen Fonu» als £e 
»Originale von A. nnd B., jedodk mit dem Unttndiisdey dab es niebt dicb^ 
»wie diese, sondern hobl ist mit einer Öffnung am linken Ende von 1% Zoll 
»im Durchmesser. Dar Anfimg der Zeilen, die, wie in meiner Zeichnongy 
»immer durch Linien von einander gelreiuit »ind, irt in der ersten Spalte un- 
»» mittelbar am linken Ende, uud so auch am rechten der Ausgang dfr Zeilen 
»der dritten Spalte, und zwischen dem Anfange nnd Em!« der drei Spalttii ist 
»ein leerer Raum von Zoll in der Brelle. I\I«>ine Zeichnung stellt die Inschrift 
»etwas grüfäer als im Originale darj aucii war ich blofs beflissen, die Spalten 
»l^eicb lang zu machen, ohne Rücksicht zu nehmen, ob die Zeilen gerade so, 
»wie im Originale, neben einander za stehen Jcamen oder nicht, aasgenemmen 
»am AnfirngSi wo die vierte Zmle der ersten Spelte aidi in die fttnfte der swei- 
»teo hinrin erstreckt. In den üui^erst wenigen Stellen» wo das Or^^nal un» 
»deatÜdi war, habe ich die Ernte, die ich nodi ausxanebmen f^anArte, nnaus- 
»gefOlIt getaweo. Mit der mangelhaiten 19i«n Zeile der ersten Spalte MJbt sich 
»die 29ste der /weiten und 1^ der dritten, uud so mit dem Ende der 15ten 
»der dritten die 22ste der ersten uud 328te der zweiten vergleichen, sowie auch 
vmit der 36»len der dritteu das Ende der 49sten der ersten uud jenes der 5ten 
»der zweiten. Auch ist die Reihe von Zeichen, die aidi in der letzten HälAe 
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»d«r 21ataii Z^e und io der mteii 22sl«ii «Olm S|Hdte beindiii, ia der 
y32atan der swulen iviedeilMlt« 

14. So hlnfig aneh der mivergleidilieh geeduekle Zeiduwr daidh eeiae 
acInrfiiiiiugBn Bemericangeii mdnen eigenen Ftmehnngien nifwrlwai, eo bat er 
dodi melit bemerkt«' dalb gerade eo, wie in der ihm lange nnbekannlen und 
i|ilter erst von mir ihm sngegandten grorsen Inschrift der ostiodisefaen Com- 
pagnie Jer Anfang der ersten Spalte (JVf VII.) mit mancherlei Abänderungen am 
Schlosse der sechsten und Anfange der siebenten Sf)altc (.TVf XIX.) wiederkehrt, 
da»!»eUie auch in seiner Zeiclinung am Schlüsse der zweiten und Anfang« eler 
dritten Spalte (jVi XXVII.) geschieht j vielmehr geht er in seinem Schreiben 
sofort zu den Bemerkungen zu der unter ^ XXIII. gelieferten Liäcbäift über, 
welche ich schon im zweiten Hefte de» secii^ten Bandes der Fundgruben des 
Orients mitgetheilt habe, «od denen ich blois foJgendee irenJge dort Übergangene 
liinzufage. »SHe weiden in dieaer Ineduiil» mit wddier daa Bmciiaiaek G 
»ibereinalimnai (C, beiAt ea im voibeigeheoden Sehralben, aleDt in wirUieher 
»Grttbe dmBmclutndc eines Badcatains dar, wddiw aber roa den gewttbzilicikeii 
aBadtateinen mwoU dnidi die Inaduift aelbrt, äia auch dadnreb raredneden 
»iet, dafii bei dn lelilaiD der leere Rmm über «nd witer der Inschrift mefan 
»Zolle breit, dagegen er auf diesem Bruchstücke siehr schmal ist) mehre Stellen 
»finden, die theils in A. und B. {Jß XXIV. und XXV.)» theils in der vor- 
»erwfihnteo Inschrift (JVf XXVI. und XXVII.) vorkommen. So findet sich der 
»Äust'ang der zweiten Zeile in der 278ten der driücn Spalte, jener der siebcn- 
»tea in der 49titen und 50sten, und die achte Zeiie in den vier letzten der 
»dritten Spalte von K. wieder.« Die Richtigkeit dieser Bemerkung bezeugt 
meine Nachbildung des Schlusses auf der im obeuaugeführten Helle der Fund- 
gruben beigegebenen Steiotafel, auf welcher man E. mit B.» d. b. BeUinani K. 
mit Ii., verie^eidien mag. Von BelBnaTa CL, weldiee diemlbo Tiid lieftrt, habe 
icb auf meioer Sieintafel kein Beii|»iel gegeben, wail ea nvr ein Bnwhalfidc ia^ 
mid ndi Ton Jlf XXIII. nnr eben so naeb jOt^erer Sdueiliart mitendieide^ 
wie Jä XXV. Ton Jtf XXIV. Von Tiekn andern Beararitni^ BdUno^a will 
idi nvr nodi diejenigen buianfilgen, wddie aich eihne den Dradc der KeU8chrill> 
Charaktem kicht wiedergeben lauen. aUngeacblet der SosgUC, adueibt iar, 



»mit wddnr ich K. (Jtf XXVI. n. XXVII.) Abuidiml», nnd wifldar dnehnh, 
»wfirde M midi mdit wundan, vnma Ihnen datmocli Im und da «tirai sircübl- 
»liafk vorkomm«» mUI«. Bm der Dnidinelit beeaerle ieli mdalene dnrdi Ver- 
»gladbung mit andern gleichlautenden Stellen meine Fdder an». Es ist woU 

»möglich, dab Sie noch mehr solcher übereinattmineDder Stellen iSnden, die 
»ich ubi^rsah, und darin vielleicht mehr oder minder bedeutende Unterschiede 
»beobachten werflen. Alle Zweifel , die Sie bei dergleichen Abweichungen etwa 
»haben könntm, lK>h'ebcn Sie mir geCilligst mibuthpüpn , um meine Zeichnung 
»nach dem Originale zu h«>nchtigen. Einige Abweichungen sind mir indessen 
»selbst aufgefallen.« Ich ulnTgehe diese, als hier überflüi^sig, und mache durch 
das Erwähnte nur auf die Sorgfalt an&nerkBamy mit welcher Bellioo seine i^ich- 
nniifpen Terfertigle« 

IS. Wm BelBiio in demeeliien SobnUien radnidililieh der S^piidw der 
iMAyloniedieo KeUidirift bemerictoy liibe idi tdioB im «weiten Bande der Zeü- 
adwift filr die Kirade dee M<»Benlaiidee SL 179 t mitgetiieat} ich iunm daher 
Uer sa tdnen Bemerinmgen Uber die Badutdn.bMdnjAen fibwBehen, worane 
ea sich ergeben wird, wie «e mir mfiglieh war, sie in einer eben so vollkomme» 
nen als ydlständigen Zeicbnnng zusammenstellen zu lassen. Schon der zweite 
Brief vom 22ten Mai 1818 enthält einige hieher gehörige Bemerkungen in fol- 
genden Worten: »Hr. Rieh schrieb vorigen Sommer eine Abhandlung, die 
»TopoHi ipliic Bahvlonn belrefferifl , welcher er einige Kupfertafeln mit Imbyioni- 
»schen Alterthümcrn und Inschriften beifügte, und von welcher Sie durch Hm. 
»de Sacy einen Abdruck erhalten werden. — Die beigefügten Inschriften, jene 
»der Cylioder ausgenommen ^ zeichnete ich zuerst sehr sorgfältig von dm Ori- 
»ginalen ab, nnd nadi meinen ZeidmuDgen madite Br. Bidi die wtSiägßn. 
»Die Ten Hm. Bidi g^benen Badcatain-Ineelirifien dnd dne Z, eine 4, eine 
»7 tmd eine finUige, wddie letztere ddi dorch viele E^enbeiten aneandne^ 
»nnd worin daa nennia yfta% nnr snr HdAe §eiehrid>en» daa aelurin aber gnai 
»amgelaMMa iiL« Ich haha anfolge der Inidiriflen Jtf XXIV^XXVI. daa 
ganze neunte nnd «dmta Wort, wie in Jltf XIX., so auch in M'SYVi. u. XYIH. 
eis fehlend angenonmien , und das von Bellino berührte Zeichen als eilftes Wort 
adudben laeeen« Waa Hr.Bicb in aeinem Stamid ifeaMtr on Babjßmi pa§.56.^. 



Digitized by Google 



23 



Bchreibty ist iiier za beinerkeD überflüssig j B«llliio schreibt aber in demselben 
Briefe ferner: i» Unter der Zeichnang des CyHnders fiiho ich, um den Raum 
»nicht unbenutzt 7n lassen, eine Backstein -laschrilt abgezeichnet. Dieses ist die 
»einzige vollkouimene dreizeilige Bar k.-tnn -Inschrift, die ich noch sah: linnn 
»gewühDÜch ist die Schrift, wenn sie auch iu der Mitte sehr «at erhalten ist, 
»am ADfaoge oder Ende der Zeilen unausnehmhar, daher ich auch die von 
»Hm. Bidi gegebent drabeilige Inschrift von swei Backsteinen gWich«« Inbdiw 
»abniduMto. Es lUSnnte jedoch Mio, dab» da kdoer jener sw«i Badutdaa am 
»Endt der ZeÜen eo dcotUdi ist als disser, kfa im lelslaB ZbIIbIibb dar sw«ttao 
»Zsala mata aenkiecbten Keil sv wenig iriduelSy indem ieh wwtmo/ÜMf dab 
»jenes Zetcban des nähmlidie iil als jines an £nde der npeilan Zaila der Mar 
»gegebenen iBaeiirift Diese Backstein- Inschrift veranlaist widi zu bemerken, 
»dafs das mit % überschriebeoe dritte Zeichen des zweiten Wortes der Badcston- 
» Inschriften zweiter Gattung {J\lS I — IIL u. XIX.) nicht, wie Sie vermntheten, 
»die Form des Iff 7ten Zeichens des dritten Wortes erster Gattung (J\/S VlI. u. XIX.) 
^ haben eolltp , sondrin die (welche uiiser<' Stf'intafp] reigt). So ist dieses Zeiciien 
»in eiif Backateiuen geschneljen , deren Intmlt, « iiianilrr ^.ui-^ i,'lt'icb, mit Ihrer 
» zweit«n Gattung übereinstimmt, ausgenommtn im sechsten VVoite, das in allen 
»eilf wie in der dritten und vierten (jattuug lautet, jedoch immer nur mit zwölf 
»Sebrfigkaüan im dritte« Zeichen.« 

Id. 80 saltan andi rein ausgedrodcte Exen^piara didmiliger Backstein» 
iBsdurififln sind, so habe ich dodi aufter dem tob Bich gelieferteD Exemplare 
CA93Cyi.) nodi ciii anderes (Jtf XT.) nicht nur in der aehon im swaileB Hafls 
des sedüisn Bandw der FbndgralieB dm Orients beicannt gsmaditan Zsiefammi» 
aondem audb in dnam sehSoen Faeshnile von Dr. Jobn Lea in Loodoo erhalten, 
dessen Anfang sowohl mit dar vieneiligen (JV^ XIV.) als mit den Sfogel-Inschriften 
(JV? XX — XXII.) zusammanstunmt. Bellino schrieb in dem vioiorwjthnten 
Briefe- »Hr. Rieh besitzt gegenwSrtig nahe gegen vierzig Backsteine, worunter 
) .iiich ein erst kürzlich von Sflmcia gebrachter sich befindet Manche («»chrif- 
j^ten sind darunter, die durch mehr oder minder bedeutende Verschicdeuheitcn 
»in den Wörtern und der Form der Zeichen, einige auch durch ganz bcHouJere 
»Eigenheiten sich auszeichnen. So ist in einer siebenzeiligen (JV^ X. ä. meine 
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»neuen Beiträge zar EriialMniiig der p«n«polituii8cb«n Keibehrifk Taf. IV.) 
»die Ordnung der Zeilen ganz verkehrt, indem die 7te die erste, die 6te die 
» zweite u. 8. w. bildet In einigen ist die erste Zeile ganz ausgelassen, in andern 
«ist nnr ihre untere Hälfte vorhanden, so dafs nur die Spitze der senkrechten 
»Keile und die uutern Qtierkeile zu sehen sind. In diesen ist die erste Zeile 
»nicht etwa verwischt, sondern etfi hat ganz da» Aussehen, als ob sie in den 
»ersten gar nicht und in den letztea nur zur Hälfte eingedruckt ward. Schon 
»frflber gedadbte idi all« diAM IuMlirifteii, selbst die nüiider mericwflrdigen, 
»abcaieieliiMo» jedoch sie so, wie in Ihrer Yergleichungstafel, unter einander 
»stt Bidieo» nm in jenen, die bioA daidi ein oder zweiWSrler oder die Form 
»einei Zeiehene aldi von andwn anteracheiden, nnr diese sn aeieluMtt, nnd bei 
»jeden andern Wörtern Uob annuneticen» mit welchen Wörtern Ibra- Ver- 
» gteichungstafel sie übereinstinunen. Da aber ein solches Verfahren Sie viel- 
» leicht nicht befriedigen würde, so nnterliefs ich einstvceilen diese Arbeit, bis 
»Sie mir hierüber gefiilligst Ihren Rath werden mitgetheilt haben.« Unter dem 
30. September 1819. schrieb darauf Bellino Folgendes: »Ew. Wohlgebornen 
»hatte ich das Vergnügen, den 19. April und ÄS. Juniu» zu sclireilien. Der 
»erste Brief wird Ihnen hoOentiich längst richtig zu Händen gekummen sein, 
»der zweite hiugegeu, in welchem ich Ihnen die Zeichnungen aller bei Hrn. 
»Ridi vorhandenen babylonischen Backstein - Inschriften sandte, ist verloren 
9 gegangen, indem der Tatar» nut dem er abging, bei Kerkok von den Karden 
»glndi^ aneg^findert ward. Die unmifiige ffitae, die wir seit dem Jolin» 
»hatten, hat mich verhindert, die Inaehiülen von neuem abxuaeiehnen, nnd ich 
»edbrcsbe datier Ilmen dieeea Mal hiole, um Sie von dem Veriusle eines andern 
»Pdcets an benaduichtigen, das, wie ich vermuthe, «inen Brief von Ihnen entfaidi 
»Diese» ward am 6. Mai von Constantinopel abgeeandt, guig aber zwischen 
»Blardin nnd Blossul bei der Plünderung des Tataren veHoren. Da wir seither 
»zwei Pakete von C!onstantinopel erhielten, die am 15. JnniuA und 30. Julius 
i»von dort ab|?in(ien und nichts von Ihnen enthielten; so zweifle ich kaum, duT« 
»io dem verloit-n gegangenen Ihre Antwort auf meinen Brief vom November 
»V. J. enthalten war. Sollte meine Vei niutfiuiig gegründet sein, so bitte ich 
»Sie, die Millheilungen, die Sie mir dariu machten, gefälligst zu wiederholen.« 




« 



17* Hieraufschrieb mir Bellino den 6. Februar 1820: »Ew. Wohlgeb. 
»werden aixs meinem letzten Briefe vom 30. September v. J. ergehen haben, 
»dafä mein früherer vom 28. JuHuh mit Zeichnungen von liirkstein-Inscliiinen 
«verloren ging* Seitdem habe ich diesi» Inschriften ziini zweiten Male abge^eich- 
;.tnel, und beeile mich nun, sie Ihnen zu überBenden, indem ich mir vorbe- 
» halte, das, was ich darüber zu bemerken habe, Ihnen das nächste Mal mitzu- 
»IheilMi, da mir beote die Zeit daiu nielii limraUiit« Ida fEHm diens hier 
so wdiUiufig au, damit man faiemach die T^e des geübtoi und umdchtigen 
Zeidmen beortheilen möge. Ein Sdireiben vom 15. April -1820. entihllt dmm 
Fönendes: »Idi admtfe mm sn den BemerknogieD Aber die meinem leisten 
»und dem gegenwirti^ Briefe beigesdiloaNnen babyloniedien Bedcetein-Iii- 
»aobrifken. AA. («A^ 1) ist nach 15 Backsteinen gezeichnet, 'woronter auch 
»einer ist, der von Seleucia gebracht ward^ BB (JVf II) nach 4, CC (J\^ IX) 
»nach 2, DD (M VIH) nach 3, EE bis HH {M IV u. V, XVII u. XVIU) 
»je nach einem, JJ I als vierzeilig) nach zwei inicl mehren Bruchstücken, 
3»KK bis NN (JV^ X. VI. III. VII. SkU siebenzeilig) je nach zweien, 00 und 
»PP (JV^ XI u. XIV) je nach einem. Da mir die drei letzten Inschriften 
»erst, nachdem ich diesen Brief schon angefangen hatte, gebracht wurden; so 
»war es mir wegen Kürze der Zeit anmflglich, sie voUstündiger abzuzeichnen 
»(ea aiad nihmlich nnr ^ Abweidnuigen von aadan Ineehriften bemerkt). Sie 
»düfftti aidi aber darauf Terlaaaen, daTs idi die Yeigleiefanng aoi^tig anstellte. 
»DD steht zwar beveilB schon in Ihrer Yeiglsichnnstafel (Fnndgr. IF, 4.) noter 
»III und 00 unter IVj aber da dort «inige Zeichen nidit gaas riditig dar* 
»geateUt sind, ao durfte dne getrene Zdduwq; -wol nidit äbeiflflerig ssId. De 
»idi mich nicht erinnern konDle, wdcbe der vier Inschriften Hr. Ricli seiner 
»Abhandlung beifügte} so zeichnete ich alle ab, und eben so auch JJ^ weidie 
»Hr. Rieh nicht vollständig gab. Als ich mit Sir Robert Porter die Ruinen von 
Babylon besichtigte, fanden wir auf dem Schiitthügel , der in Hrn. Rieh's Plane 
»C bezeichnet ist, eine gute Anzahl Bruchstücke von Backsteinen mit vierzeiligen 
»Inschriften gleich JJ, und dreizeiligen gleicli jener Ihnen früher gesandten, 
»welche aber nicht, wie gewöhnlich, anf einer der breiten, sondern auf einer 
»Seitenfläche angebracht sind. Einige Bmdtstücke fanden whr auch auf den 

fintefmä, dfrcr babyton, KeUtdtrIfi. 4 
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»Hlijrpln des Kalsr und Birfs, aber niraem!« einen ganzen Backsfpin, so dafa ich 
}»uiclit weif», ob dergleichen Backsteine, auJser der inschrift aaf der Seitpnfläche, 
«auch eine auf der breiten haben oder nicht Auch erhielt Hr. Rtch kürzlich 
»zwei Backsteine^ welche neben einander gelegt gerade die Grofse und Dicke 
vd«r fnräbidlclNB BadolwDe babeo^ and dsrai LidhfifUii ^mf d«r bvdtm 
^lldhe «ingadfockt tiadt dne iai ▼« dar Gatlmig QG, aod«n v«a AA, 
»leh liielt «a fir ÜbaHUInlg^ tiM Inaehtift tob Ihnr Gaftuaglf (Faidgr.IV,4) 
Mbraieiclin««, w«U alc^ mit AnaMlmw dM aadulaii Wortm^ gani nutAA flbar> 
■aiiMiliMiiiilj umIi wvidiv m mcU ga wlMaaMn iat> Inadniftot der Oattaiig 
»y (Fundgr. IV, 4.) und des dreizeiligen Bruchstöcka am End» llnvr VeigilMF 
sdunigitafel sah ich nie; VT hin^gan fand icb adur falna gtuMuHli, nmg^ 
ynommen das 9. und 13te Wort, welches am Anfane;« immer so % aussieht. 
pDit Backstein, von welchem Hr. Rirh die Inschrift abzeichnete, die Sic (Fundgr. 
»iV, 4.) unter Vif cfflUcn . i^t nicht uiehr \ f ihandpn; Rieh glaubt eich aber 
»m erinnern, ilm neUsL einigen andern dem Erzherzt g Johann geschickt zu ha> 
»ben, welcher «io ins .foanneum zu Griit/. niederlegte, ^oü v. o ans Sie wolleicht 
»uütteiät Hrn. von Hammer ilie Abzeicimung werdeu erhalten küiiUün.' 

18. Hr. Y. Huanar In« mir and» «Ine KnpEartafel mit getreuen Ab- 
lakAniiingni babylonjediar TÜogA faidudct, deren anicr im Beaitae dae Hm, 
Giefen von BwvnMhy, der xwaite im Joamienm m Gtlli; der drille im K K. 
AnlilteBJCUbfDet so Wien iai: Jtf I entapfieht dar ^ I «nf mdner StemtiH 
Jtf II and III aber meiner Jtf XIIL Einem Sebieiben vom 15. JTnraar I8M 
snlblge aoUle jene Kapfertafel dem zweiten Halle des fanflen Bender der Fond- 
gruben des Orients beigabondcn werden; aber wurde, da bei demselben HeAe 
noch ein anderes Kupfer war, von dem Buchbinder grölstentheils unterschlagen. 
Dabei wird mir aber zugleich gemeldet, dafs Sir Gore Ousely dem Erzherzog 
Joinnn etnf^n bihvlonischen Ziegel für dn* Joanneum geschenkt Iiahr, welcher 
imgemein besst-r erhalten ist als der Rze« usky'sche, und mir in ein« ! Abzeich- 
nung mit Bleislift mit^etheilt wurde. Da ich aber von den vun rwalmlen drei 
Exemplaren auch einen Gjpsabdrnck eriiaiten iiabe, wovon sich J\ts II und III 
^ellkommeo dedcea, sowie I sammt dreien mir aus Bagdad zugek<nmneaan 
Orighden von der Abklaiadmng efam behyleniaaben SHegaie (Im BeaUm einer 
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ii^lbdieil B o iidii lliiilMi xaComluilinopel) in Papier in äÜM Zügen imd lAnian 
CMf^nunrnd gtdcdct waNkn} wo dwf idi wot «ine gltidie Cfeerwiwtiinmtmg dm 
EMfWMl^MlMfi Eumplaies odt äm des Joannenin« mmeliineiii GldcfawoU 
lun mir BflUittO vandiMdsM SdniftmiMo «Imdoer ZdebeD m Inedniftea der ■ 
G«tliiii§ AA geemdi^ nach weldieii da» 4. oder ISle und du 9. oder 13te Wort» 
sowie db AaUaiffaiäAm des 5., 7. nnd 16teo Wortes, das S«lilalsseieliea dee 
L oder 12ten Wortes, und die beiden mittleren Zeichen des zweiten Wortes, 
auf zweierlei Weise geschrieben werden, weshalb man sich nicht wundem dari^ 
wenn meine SteintaW Tiwh melir Abänderungen der Art zeigt. Doch stimmen 
selbst verschied eou II Exemplare, wie die beiden im Cambridge Mnsontn, 
welche die Hm. AV. Whewell und J. V. W. Herschel für mich ahcezen lünt 
und anBgemalt haben, in der Schreibeweise der einzelnen Zeichen so auffallend 
übereil! , dafs der Stempel derselben von einem und demselben Werkmeister 
gmeehl n leiB oelmiil» de die nodi «nf deo Kopf gestdIlleB Zeicfanangen der 
Ment nuh London gobiMfaten Beduteine von TUbat bei wdtan nidit eo Mbr 
jüt den mir dwdi Kn« Brigkt geeandlen FaeBinukre gleidier oder Hhnlfcher 
Enaephre stuematenetinuiien. Die dareh Baeodump meh Paria gesandten 
Esenplan efod meiet so sdilecfat eriuütai oder andi so mtvoUkomnien sdion 
im Oxigioale abgedmdEt, da& es von grofser Aufmerksamkeit zeugt^ wenn den- 
nooh jener erste Untersncher solcher ^Inschriften nach Hager bemerkte, was frei- 
lieh noch bezweifelt werden kann, dafs die Backsteine jedes Viertels unter den 
weitlSoftigen Ruinen von Babylon ein eigenes Gepräge haben , ob sich gleich 
alle von einem Viertel unter einander gleichen. »Die meisten der Backsteine«, 
heifät es im European Magazine for May 1792, »haben Schrift an sich, doch 
»scheint es nicht, dafs die Absicht war, dalk sie gelesen würde: denn äie findet 
»sich eben sowohl auf Steinen, die in der Mauer verboigeu sind, ab auf »olchen 
Hn der Anbeneeitek leb bemerlcte, dale jedee Quartier (fBr weldim nbnUdi 
Minedei Werfaneiiler das Material Beftrto) ein» eigene Beieidumug hatte.« 

19. Naoh dam Mmoit m Ii« mla» o/ Bßbfkm hy CL J. Bach im 
milen Heile dea dritten Bmdea der Fiuidgmbea dee Oriente 8. IM. gibt ea 
■wtt Arien von Bacfcatainen in Babylon^ eine im Oha gebrannt» die attder»bie& 
in dar Sonne «strodaiet. Die gewShBliebeGifiEse gebnmnter Batkaleine lelnaoh 
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S. 161. 13 ZoH ins Gevierte bei M Zoll Didw» doeh heben einige diew 
Dimensionen nur zur Hülfte» und wralge eine andere Gestalt zu besonderen 
Zwecken. Die an der Sonne getrockneten sind bedeutend gröfser, und gleichen 
insgemein dicken Erdklumpen, mit dfinncin Rohre oder gehacktem Slroh durch 
Erdhary, oder Mortpl und Lehm gebunden, Wif Hie Bereiliin::, ist auch die 
Farbe der Backsteine verschieden: weifs, mehr oder weniger ins Gelbe spielend, 
ist die feinste Sorte; roth die gröbste, und schwärzlich eine 6i?hr harte. Die 
Backsteine iaa Cambridge Mu&euui sind nach Herschel'ä Bemerkung vou gelblich 
weifiMm wddMA Thone, wie die von Fisher in London bekannt gemachten, die 
nach dor Mitte. ehrw ititiier worden* An dorn siemlieh boichldi||ten Snmi^re 
iat dor Thon voll kleiner Hftblon oder Tortiofnngon» ds ob Sfrohiduulul odof 
Hidcorling darin eingedrfickl gewoaen wVreb Hein Original neigt nicht nur dio- 
•alben ^N»en dea bei don Bafayloniem atett dealbikoa übUdien Bindnngimittob 
auf dor nnboodiriobonon FUefai^ aondom ameh in der Mitte jeder sdimalen Seite 
einen etwas erhabenen Tbonstreifen , um wieviel die neben einander liegenden 
Steine durch das dazwischen angebrachte Bindungsmittel von einander entfernt 
blieben. Hr. La Roche in Basel, welchem ich die Über.sendung dreier Originale 
verdanke, gibt rbrtiber unter drm 25- .Tannar 1822. folgende Nachricht: »Alle 
}»drei haben dii selbe In.schrift: die mitten aufgedruckte Keilschrift nimmt circa 
»22 Quatirat-Zolle ein, und die einzelnen Buchstaben sind circa % Zoll hoch. 
»Eine derselben war schon in London zerbrochen, doch oime dals die Keilschrift 
»dadurdi beliiehtfkdion Schaden gelillon bat} die Inschrift der swcitm aehaiat 
Mchon beim Brennen otwaa vorionn zu haben} die dor dritten hingegen iat 
»aiemUdi wohl erhalten.« Das sofhrochono Exomphur habe ich dorn Moaanm 
in Göllingon geochenk^ ein wohl orbaltonea alMr an den Kadiof Mflnier in Ko- 
penhagen goaand^ woldier mir unter dorn 10. Deoember 1822 Folgondoa aehriob : 
»Die Schrift ist eehr loaeriich gewofdon» eeitdem aio mit rodiw Fluhe ausgefüllt 
»ist: nur wenige Bochsteben fehlen. Ein geschickter Chemiker hat den Stein 
»untersucht: vielleicht interessirt Sie das Resultat, soweit es bis jetzt gediehen 
»ist. 1, Das eine Ende des Steins ist ungescbmolzen, imd schmilzt vor dem 
»Löthrohre zu einem gelbgrauen Glase, jpdnch nicht, ehe es weif-? glüht. Das 
»Glas gleicht dem verglasetoo Theile des Steins« 2. Dieser schmilzt sehr leicht 
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»pnd leichter wie der andere Theil des Steios zu einem Glase Ton denelben 
»Failie. 3. Auf der ObeiflXdie sind AbdrOdce von Gras- nnd Sdiilfarten, wo^ 
»von ein Theil, 'wie sidi beim Vetbreonen ergabt v^ig in Bitumen verwandelt 
»tat Audi in der ftbsae dea Steina nnd Abdrfidce von VefefabiUeii} dieie abd 
Mber v(rtllg verbrannt, und ea iat von ilmen nur elwaa Aadie in den kleinen 
»HöUnngen snrnekgabMebeik 4. Stucke dea Stein» wurden mit sehr ooncentrir- 
»ter knu<^t!scher Laage gekocht, und zerfielen nicht zu Pulver, woraus höchst 
»wahracheiniich wird, dafs er nicht an der Sonne gedörrt, sondern im Feuer 
»gebrannt ist, wiewohl nicht stark, ohgleich sich an der einen oborn Ecke Ver- 
«glaeuna; findet. 5. Dpnn )1f>r Stein enthält «^itif> srofse Menge Kalk (aber kein 
»HitumenV fipr Kalk ist mit Kohlensaure verbunden, wie sich ergab, als etwas 
»roin Pulver desselbeo mit Salzsäure übergössen ward.« 

20. Über das Verhältniils der verschiedeoarligeo Inschriften zu einander 
beoaerkto BelKno Folgendea: »In der Yoia na a cttun g, dafe ea Urnen vicileiebt 
»nidit nnwiincomnMD adn dflrfli^ den grOfaem oder geringem Gnd von Selten- 
»faeit der veradhiedenen Inadnü^atlungen au kennen, will idb aie hier «na die» 
MMtt ISeaiditapmikt» naeb meiner biaberigen CHahrung ordnen, indem idi von 
»den gewtthnUcfaem au den aeHeneni Gattuigen fortachreitfe Vidleidit mehr 
»als ein Drittheil alter mit Inaebliften versehenen Backsteine enthält die Gattung 
»ÄA (Jiß I): ihnen folgt Ihre Gattung IL BB, DD, MM und die üheraandle 
»drehellige Inschrift (M U. III. VIII. XV.); hierauf die mit AA (.^ I) ziisam- 
»menslimmende vierzeiligo Inschrift; endlich CC (M IX), EE und FF {M IV 
»und V), GG und HH {M XVII nnd XVIII), KK und LL {M \ und VI), 
und OO iM VII und XI), PP {M XIV) und Hrn. Bichs dreizeilige In- 
»schrift (JVf XVI). Sie sagen, S. 333. de« vierten Bandes der Fundgruben, dafn 
»die zu Paris befindlichen Backsteine und Bruchslücke beinahe insgesammt von 
»Ihrer Gattangll an aein adidneni dieaea dflrffee aber wo! nur mit wenigen dar 
»Fall adn. Der grOftto Theil iat gewi£i von der Gattung AA, nnd einige von 
»BB und MM: auch ich hielt dieae vier Gattungen lai^ üBr eine^ bia ich dnreh 
»Yergleichnng beaeer belehrt ward.« SidwnniUge loscfarifWn aind ao hinfig^ 
dab nach Rich'e Bemerkung unter 19 Exemi^aien 14 von dieaer Sorte waren) 
fSr die seltenste Art von dien eddart er die vieneilige. Ich habe jedodi anber 
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dtf von Bich gß^iimm, dmn lalitll vOUj« mH <l«r iiBlMqaeüi«eo M 1 «mb. 

meustimmt, noch eine andere JSi^ XIV liefern können. Beide aind dadanii 
■lerkwürdig, da£s sie mit den fünf Zeichen des 9. und lOten Wortes, für weldit 
weder in der zweiten Zeile, wie hei den dreizeiligon Inschriften, noch in der 
vierten, wie bei den ^ipbenzeiligen Inschriften, R^uni war, die ^anze dritte Zolo 
mit weiten Zwischenräumen füllen, während in den sechszeiligen Inschriften die- 
selben Worte entweder in zwpi verschiedene Zeilen getlieilt werden, wie in 
J\j XÜJ, oder gäu/Ucii aui^^oiaHi^n, wie in J\ß XVII und lulgeudeu, worüber 
BeUino Folgendes bemerkt: »DaCs die fonfte Zeile auch auf dem Originale ab- 
Midididi anmdasMn irwv beswdfi« idi niehl int Geringsten, sowfo andii 
»S» eOfie Wort darin wie in GG nnd HH kniete, eine Sdmibwcia^ wodurob 
mUw, m Si» mir in Ibnm Biiafo vom Oelobw 1818 ühn die meliitdin» 
»Fona fmcB WoiIm mitflMÜlMiy ToUlcNwumik bcitlligrt wild«* Was der Slmi 
diMn Worte eeio Icteney mulii die Verg^iolniiig aller BadtatrinJiaadinfteo 
ren, welche anf der Steintafel »o mmuMiigeelettt dnd> wie et die Beeefaaf- 
fenbeit ihres Inhaltes forderte. 

21. Den ersten Platz verdiente unstreitig diejenige Inschrift, welche sich 
nicht nur am häufigsten findet, sondern mir aus diesem Grunde aucli durch 
Originale, Gypsabdruck . Aliklatschung in l'apier, Facsimile, Kupferstiche und 
Zeichnungen bekannt geworden ist. Dazu kömmt, dafs deren Inhalt auf eine 
zweifache Weise gegeben ist. da man deren Worte, wie die links nnd rechts 
darüber geeelzteu Zaiilen andeuten, neben vielfachen siebeuzeiiigen Inschriften 
andi in einer vienäligen (J^ 9. bei Bich) besitst Sowie deber in JV^l schon 
iiae VeiecUedeidiat der Zcikmbtiiflilimg SUrtft ftid«!, eo lenl nun ana Jtf II 
4m TmhiedenlMit in der SoiirrilmBg dnce Zcidieae ni Anfange dee ff. nnd 
ISten Wortee kem»en, oogeeditet man in allem Übrigem, aelbet in dem lelir Shn- 
lidMn Zmeh e n dee 7« und 8ten Vorlea» nnr anlkffweaentfieli» Veiindemagna 
bemadd^ Von Jlf II wdcht Jtf IH» wenn wir aadena Unweaendiolie anber 
Acht lassen, nur in dem Schlufszeichen des 6ten Wortes ab, welches in J^SlVf 
wie in Jtf VIL X. XV — ^XVII, einen kleinen Querkeil weniger hat. jyS TV 
weicht aber von JV^ III im 2. und 3ten Worte völlig ab, und obwohl dasselbe 
«ocb ia J\ß V Statt findet^ w» «ntapriobt doch hier da» 6to Wort wieder der 
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ir und III, und daa i4tie Wort seinem eigenen clritton, wShrent! in der sonst 
ähnlichen ^ VI sowohl das «jrilt> das I4le Wort, wie in JV? I — III, lau- 
tet, in VII aber, deren 6le9 Wort der JV^ IV entbpricht, gerade so, wie zu 
Aufauge der grolijfiu loüchriflt der ostindiechen Ck)inpagQie. Diese grofse Inschrifl 
hat nicht nur im mittlern Zeichen des zweiten Wort^, wie in JiS IX , einem 
k1«ni«n Qna^eO mehr, als di« mir von BdUao imIgiliMille ««beiiMÜige Bm^ 
slaiii-InidBill, wnidcffo trannt uidi die iweile und drille Zaile dwidba n durah 
16 aid«ve, und diiafljl dagegn ^ dritte imd vierte Zeil« ia rime elinlge an- 
«Mitmen, sowie sie aaeh noch dem 16ten Worte drei Zeloben hlauiffig^ welche^ 
wie ich eolion cn Ait&B§e dee gi 6b bemeikt habe^ der Conivselirift «Her heiIL> 
gen Thongefäfse M XXIII— XXVIII za enteprechen scheinen. In M VIII 
kchiea alle Zeichen, wie in ^ VI, wieder j aber »owie das 5teWort mit einem 
andern verlauächl ist, während das ihm entsprechende 16te unverSndert bleibt, 
so variirt auch das erste Zeichen de« 7ten Worteg, wie in ^ II das ähnliehe 
Zeichen des 5. «nd !6ten Wortes, während dasselbe Zeichen in der zweiten 
Stelle des 8ten Wortes, wie das ähnliche im IGten Worte, unverändert gelassen 
ist. In JV^ IX sind diese Zeichen ganz unverändert geblieben, aber das 16te 
Wori lanlel «och gerade so^ wie das 5te, was auch in den folgenden drei Nam*> 
m.im der feil ist. In Jtf X M iii«lil nar die Zeilen in unflekehiler Oid- 
mmg Toa unten nadi oben feedirieben, sondern es Tariiieo aneh die beidea 
^Mehtn Zcicben im 7. nnd 6lan Worle^ wenn man sie mil Jtf Till Tergleidri^ 
in umgekehrter Ordnung, wihiend des (He Wort, wie in ^ IV nnd VII, dm 
16le Wort eber flerade» wie das Sie, lautet Aber das 13te Wort eviayriclil 
nicht den andern siebenzeiligen Tn^rliriften, sondern gleicht demjenigen, welches 
die dreizeiligen Inschriften .A? XV und XVI mit den Siegel-Insdiriflea JItf XX 
nnd XXI gemein haben. 

22. XI entspricht der V mit Ausnahme des 5ten und Ißten 

Wortws, ändert aber auch dio beiden gleichen Zeichen des 7. und 8ten Wortes, 
wie JV? VIII, ab. XII schreibt dagegen beide Zeichen auf gleiche Weise, 

and hat da.<; i. und 14te Wort mit allen siebenzeiligen Inschriften aufser JV^ V^ 
VII und XI gemein, während das Schhiiszeichen dee sechsten Worte« nur in 
den baden ^00 Lende« mw betannt gemüditan InacMen Jtf XII. onl XIIL 
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vorkömmL Obgleich keine clor vielen von Uellino mir miUjelheilten Inschriften 
diesem Zeichen hat, und das einzige Orif^iual von JV? XII ho schlecht erballeu 
ist, daf» viele Stellen der Inschrift, su unzweirelliafl sie .sich auch herateilen 
la^tieu, doch als uudeutUch bezeichnet werden mufslen^ so läfst gleichwohl der 
mir durdi Hm. ▼. Bunmer zugesandte Gyps-Abdmck dvt USäm im JouHMun 
XU Grits und im K. K. Antütm-CSilNiiet sa Wifln so wenag» alt d» mir dordi 
Hm. Bright getandte Faeaimile dm Badcateins Jtf XUI su Londoo, im Süii- 
dwlm darm sw«if«In, dab diesM ZmcIimi ia'all«a den «ogdiBlirtoo woU «rhaU 
totttn Exemplaran dmt&» «ei, wckliM VkSn ddl« TäU« in der Wiist« swisdim 
Bassora und Aleppo fand, und der Abt Lichtenstein mit dem Estrangelo - Teth 
verglich. Weit mehr würde man die Richtigkeit der XIII in Hinwdht 
auf dae fehlende Zeichen in der Mitte des 5. wid 16tea Wortes bezweifeln 
dürfen, wenn nicht fünf Exemplare darin vollkommen übereinstimmten. Im 
lOten Worte stimmt diese sechszeiiige Inschrift mit den dreizeiiigeu J^I XV 
und XVI, und im Ilten mit den Siegel -Inschriften J\f XX u. XXI, sowie in 
der Hinzufüguu^ des Zeichens am Ende mit vorstehendem senkrechten KeOe 
mit den übrigen sechszeiligen Imdiriften J\/§ XVII u. XVIU zusammen, welche 
jedodi das IHb mid lOla Wort ganx anataHen, und statt des lllm wieder ein 
«ndens selaeo» dem ein llinlidiea in den Insduiften dm heiligen Thongefaläe 
enlspiielit Dte grObte Meikwfiidigkeit in dieser Insciirift ist aber die Trenniing 
des '9lni Tom lOian Worte in swei Tefsditedene Zeilen. In Jtf XIV n. XV 
begrant das xweito Wort mit demselben läSäbm^ welches in ^ XUI das Ute 
Wort bildet} heide Liscfariflen nnterscheiden sich aber nidit nur dadurdi, dals 
die eine in vier Zeilen schreibt, was die andere in drei zusammendrängt, sondern 
auch durch eine schon erwähnte Verschiedenheit des 6., 10. u. 13ten Wortes. 
Aufserdem ist das erste Zeichen des achten Worfen in JSf XV auf eine ähnliche 
Weise geschrieben, wie in .A? XVI, welche aich davon nur durch die ver- 
schiedene Schreibung dieses und des ähnlichen Zeichens zu Anfange des 5. und 
IGten Wortes, sowie durch eine gänzliche Verschiedenheit des zweiten Wortes 
unterscheidet. Wieder anders ist da^i zweite Wort in JVf XVII u. XVllI 
geadtriebaiif wddis bdde asdheaaUig sind mft Analassuug des 9. o. lOten Wortea^ 
und sich nur dmdi eine vendiiedene Sdureibnng des secfasten Wortes von 
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4WD«iiilffr, sowie mifiwidflni nocb dmeh 4^ Teischiodene SchnUrang dei Ilten 
Wortaa^ tob Jtf XDI, untafadiddeo. 

93. Jtf XIX hOm idb am ▼<ynelii«d«aMi Stell«ii d«r groÜMD Inaelurift 
dhr oalinJiachea ConiiNigBi« guMunmengwetot, «in dadurch «inviMite di« Tren» 

nung des dritten vom vierten Worte in TendiiedeneD Spalten, wie des aediilen 
nnd siebenten in verschiedenen Zeilen, zu zeigen, andererseits aber auch auf 
die Verschiedenheit dos zweiten Wortes von dem zu Anfange dorneiben Inschrift 
in JV? Vn, sowie auf das völlig neue 16te Wort aufinf^rkanm zu machen. 
Dieses letzte Wort, welches man au zwei verschiedenen Stellen auf gleiche Weise 
geschrieben findet, ist offenbar dasselbe, welche« die Siegel -Inschrift XXII. 
als fünftes Wort hatj woraus sich sein ähnlicher Inhalt mit dem IGten Worte 
Ton ^ YII ergibl. Das laeM« Wort dkMC iDtduifl irt nicht ganz klar, 
und loUt» daher viaDeidit aCwaa andani gamhAOtm aeb> -wi« das Wort so 
An&nge der TorhecgehMiden ZeUe der groben Kaaehnlft, da nunal auch das 
.AnfsDgsasidisn das sisbentsn Wortes nücht gans lidit^ wiedsrgegsbsn sebrint 
Nodi ist sn bemedUmr dals in der risboDlen Spalte dieser Inscüirift nidit nur 
das 9. n. lOte, sondern aoeh das Ute Wort gSnzIich fehlt, wenn man dieses 
nicht ans der Mitte einer vorhergehenden ZeUe hervorholen will, weshalb auf 
der Steintafel zwei andere Stellen angedeutet sind, wo man es findet Was aber 
die Siegel -In?rhriftnTi betrifft, so habe ich zwar »TVf XX so wiedergegeben, wie 
ich diese JnBclinft im zweiten Hefte des sechsten Bandes der Funf!?nibcn des 
Orients unter F. mitgetheilt habe; zugleich aber auch unter JV? XXI eine .an- 
dere Zeichnung aus den Proben persepoiitanischer Figuren , welche JuLaiui 
T. Müller dem ersteu Theile von Herder's sämmtUchen Werken zur Philosophie 
vad Geeddehle (VQIitngen 1805. 8.) hinzugab, nnd welche mir swar im vierten 
und ftnlleii Worte nicht ganz richtig seheint, sber doch vidleidit miilehtig von 
mir unter Jlf XX verheeeert ist, da das 4. n. 5te Wort von Jtf XXI dem 
IBnfien von Jtf XXIII vu XXVIII sn entsprechen scheint So nngewib mir 
dieees Wort noch ist, so gewilb hin idi über den Inhalt von Jtf XXII, da ich 
dorcb einen schfinen Gyps- Abdruck in den Stand gesetrt Un, das ganze Sieg^ 
zu Anfange dieses AnÜMtzes Fig. I. abdrucken zu lassen. Die Inschrift dieses 
Siegeb, welehee u Klaproth'a Überaetiiuig der AUundloog ähw die behylenisdien 
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Ios«hriften von Dr. Joseph Hager (Weimar IS02. Taf. IV.) nach einem Ati drucke 
zwar vergröfsert, aber mintler Ireu abgebildet ist, steht uatürlich verkehrt 
«ingegrabeo, and beginnt am Kinne des Kopfes. Die fiinf ersten Worte erklirea 
uaä dinvh ü» y«iKl«idimig mit dn BaAstain-IiMdaftea; db dni ZsidiMi 
«her, walehft ieh ab ISles Wort Mdi AnhManK des 6~14teii Wortes halM 
BriduMD lauen, e rt eyr e c heo nicht ganz den, was nun in der groinn Ineduift 
der eetfadieelien Conpagni« lY» 71. n. VII, 48. dem enlipreiteden fBoileD 
Worte nadiigeaetst ündeL Mehr f^mb» idi danit die dni ZeieiwD der CiicBif* 
Bchrift veil^eichen /.a dnrfeu, welche in der im zweiten Hefte des dritten Bandes 
der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes gelieferten babjloniedien Uv* 
künde D. gerade über dem Worte (ba)byloni9cher stehen, und wepfen dee 
vorgesetzten Verticalkeiies auf dem Sip?el etwas Ähnliches zu bedeiiten scheinen, 
als das Köni^sseichcn , welche* die ebeoerwähnte Urkunde als fünftes Zeichen 
dersellten Schlufszeile tulliält. Obgleich die beidea letzten jener drei Zeichen mit 
dem zusammeostimiaeii , wouul die Siegel- Inschriften XX. u. XXI. ächliefkea, 
nad was mU den der erwMbfden Ui kui^ beigegebenen Zeichen aus der Insetarifl 
bei Beirat einige AhnUdikeil hat} an fehim doch di« drei Winket am Ende, 
nngeadHet defb noch leeeer Rasm war. Di» nater dem Kogb heÜadlidien 
Zeichen kAaote man wegen des TonCebenden Vertiedkeib fnr einen KBoige- 
nwpiqn lMllen> wenn nicht die drei traten Zeidian in aUarki andern fa ed w i ft e n , 
namenllidi in der grolean Inedirift der ostindlaehen Comingue' I» 4 24. 90> 
40. 51. n, 3. 41 IV, 8. VU, 2. 26. VHl, 31. IX, 4S. 47. X, 2. bald m 
Anfange oder in der Mitte, bald zu Ende der Zeilen vedtliaeB» nnd didier ehe# 
einen Gottes» als Königsnamen bezeichnen. 

21. Den Namen eines Königs suche ich in jener Unterschrift des Knpfes 
um so weniger, da dieser wol mit persepolilanischer Keilschrifl eingegraben sein 
würde, wie de^^ Dariiis IVame auf dem schonen Siegel, welches ich über dieses 
Aufsatzes Anfang«; i ig. Ii. in natürlicher Gröfse theils nach seiner Cylindergeslal^ 
Iheils nach seiner abgerollten Peripherie gezeichnet, habe drucken lassen, und 
hier ebenfidb noch um eines besoadem Unutandea willen bespredten mdb. 
DiaMs Siegel ist xulblga der mir aehon im September 1838 dnrebHn. Dr. John 
Im mitgellieilian Naofaiiofat vam Hm. baae GalÜBaoro Eeq. ein Ci7alail.(^yiudcr, 
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WilebM lirittische MaMmn aus der Samnlnug des vormaUgen eoglisdieii 

Genenl-Goosuls in Cairo, Hrn. Salt, für 23 Pfund ^kauft hat» und die dreU 
i$et» peuMpoUtanische Keilachrift ▼or allen andern mir bekannten CyUadcra 
auszeichnet. Sowie die erste Zeile Jer Inschrift des Darius Namen zwischen 
denu^elbea Titel, welcher ihm in Niebuhr's 1. vorgesetzt ist, und dem Könij^s- 
zeicheu der erbten Schriftart enthalt^ m entspricht auch die zweite Zeile dem 
Anfange von Niebuhi's K., und schreibt den Namen des Darius bis auf das nur 
«nvoUkommen schonende Schlufszeichen richtiger als iNiebuhr*» i)^ aber die 
Beschaffenheit der dcitten Zeile lieb mich eelbst dam noch ao der Ächtheit 
iÜMiM nnikfn pylinden awoiUn y ab idi den Iwbtan Sdiw«M- Abdruck dei- 
■elfaen nebat dama Fmiinae dm Originds In Sekwtld «rUalt, aowi« «Mh 
Hr. GnlliaMn in Minem Jfaaolr m fle Daria in den J^r o e eedmj^ » of tke JKi* 
mimalk S^iit^ Imdm 1837—36, p. 147 «hnUdier Zweifel von «neu 
vkrtm C^inder dar Art «rwdut. Denn das «nte Zriehm dkMr ZaO» alinunt 
Kwar mit demaeiben Zeichen in der Inschrift des Kyros bei Mntfjbib fllMNinf 
auch die beiden ersten Zeichen im Namen des Darius entsprechen gans denen 
in Niebnhfa C, sowie die Schlufszeichen diose<$ Namens. AI)er dag mittelste 
Zeichen ist mar»2;plhaft dargesstellt, sowie auch statt des KönicKj'pichens die beiden 
Winkel stehen, welche man in der Siegel -Inschrift der Steintafel als viertes 
Wort von JV5 XXI findet j und was für mich, der ich sell)st in dem mir zu- 
gesandtea Facsimile von Niebuhr'ä C den leeren Raum am Ende der Zeilen ver. 
mieden fuid, daa AnlisUandata war, den daa Königszeidiena Stelle vwiralanden 
baidan Winiceln iai nodi das lolgand« Wort nnnMhigar Wciao beigegeben, obwohl 
nit Waglaeanng daa letetan Zaidiana, für walcbaa doab noch Bmim war. Auf 
die fMuUbi CnUiaaorflrs, dalb Hr. Salt diaaen Cylindar durch Dr. Maddau er- 
indt, dar ihn ton ainam Aiabei in ügyplan araland, darf iA fadodi bMiI 
linear an dam Uraprange deaadban ana dam Alterthumo swmfeln, und aeUieliae 
nur ans der ähnlichen Verkürzung dieses Wortes in der zweiten Schriftart auf 
der Alabaster - Vase des Künigl. Cabineta in Paria mit des Xerxes Inschrift zu einam 
einzelnen Zeichen auf die Gewohnheit eine» aolchen Verfahrens in Ä^ pton , wo 
man Sie<^el und Gemmen aller Art in allerlei fremden Sprachen und bildlichen 
Darsteilongen verfeirtigt^ ohne immer die erforderliche Kcnntuifs davon zu besitzen. 

8* 
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SSL Im «ffBlen Band« von BSttigei^» AmaHbm S. 93 ff. habe Ich •ebon 
«qt Walie lu «dltttem Tenoebt, in wdcher ptnuehw iiiiil MgjptiBdMr Slil 

mit einander ▼«tbonden erscheint ^ aber wenn ich diese damaM nodi fSr das 
Werk ein^ persiaehen odar babylonischen Kunstlers hielt, ^reicher sie für einen 
ägyptischen Satrapen, wenngleich vielleicht in Ägypten selbst, verfertigte , ao 
stimme ich jetzt dem Grafen Caylus bei, dafs sie unm Gebrauche für einen 
Perser von einem ägyplisrhen Künstler verfertigt sei. Wir 'dip^pr einen Perser- 
könig auf dein Throne sitzend als machügeu Friedensvenn ittler zwischen dem 
Kriegankündenden Araber und dem bedrängten Ägyptenlandu darstellte; so sehen 
wir hier den König Darius im Wagen stehend aia Diener des ihm vorschAvo- 
bandan OniH»d daa BOaa baidlmpfen. Denn «a laidat kaom aimn Zweifel, daik 
der im Vaii^aidia mit dem Wagenroaae nnd den daneben bmfanden angeschoaae^ 
nan LSwen fibermilirig graCM Löwe Ahriman mi, waldber nadi de» Apoalela 
Petras aiBtem Briaia V, 8. nmbei^geliet wie ein farfiliender LSwe, nnd andhe^ 
waleben et veneUinge* Ala gvtw Bogenaebiice, wie tidi Dariaa naoli Onaaü 
kritos bei Stndw X?» pag. 730. in seiner Grabschrift nannte , bat er den ahri- 
manischen Löwen schon in ainar Youdartatiie und im Haupte mit einem Pfeile 
verwundet, und den Bogen aufs neue gespannt, in der Mitte zweier Palmen 
statt der Cypressen, in deren Rinde Zoroaster (S. dessen Leben in Kleuker's 
Zend-Avesta III, S. 31.) die Annahme seines Gesetzes von Gustasp schnitt. 
Nach Farhaug Djehanguiri^ heifst es daselbst in einer Anmerkung, ])flanzte 
Zoroaster zwei vom Himmel gebrachte Cypressenzweige: den einen in Ka^chmer, 
einem Dorfe Tarsciiitz, unter dem Gebiete Chorasanj den andern in Feromad 
Von Twf daa aneb nun Gebiet» Ghoiaaan galiSrb Noch vor aan«m End» Heb 
Chutaap allen Satrapen dar Provinzen bekannt machen > dab de aa Fn&e nadb 
dieaer Cypreaae wallfahrlan, an Zoroaatai's Oaseis ghmban, nnd »Dem Dienate 
der Idol» von Toran nnd Taehin afaeagen sollfan, vgL S. 24. Der FecaaritAnig 
Vela aieb aber naeh Athanlns XII, & pag. 514, ao oll er auf die Jagd an«iO0^ 
anfser der Königsburg niemals zuFutse sehen, sondaia nur zu Wagen (Herodol, 
100.) oder höchstens zu Rosse. Wie Kyros zum Opfer für seine Götter 
aus dem Schlofsthore fuhr , schildert Xenophon Cyrop. VIII , 3 , 13. Auf dem 
Haupte trag er die ktaigliche Tiafa, nm den IMh einen pvrpnmen LeilMrock 
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mit weifisen Streifen, wie ihn kein Andfliw tragen daifte} mn die Schenicel 
Mfaariachfarbene Beinkleider, und darfiber einen Caftan ganz von Purpur. Um 
die Tiara halte er auch das Diadem gewanden , was ein Ehrenzeichen der könig- 
lichen Venvandten bis zn den spätem Zeiten blieb. Die Hände, welche andere 
in den Caflan steckten , hnlte er aufserhalb der Ärmeln blofs. Neben ihm lenkte 
der Zügelfülirer die Rosse, der zwar grofä, aber doch, moclile es sich nun m 
der That &o verhalten, oder nnr so scheinen, kleiner als er war: denn Kjro» 
schien viel gröfser zo sein. Die Rosse, welche den königlichen Wagen zogen, 
wann nndi San«» de in lU, 21. mib: nialiadi namil ein HerodolM YU, 40. 
vor dam Wagen des Xenrae, weldies eine baaondera grafiw Bace war, die rieb 
durah Sdinelliglcait anoeidmate,- Stiab. XI, f§. SA v. 530. Amaum. Marc 
XXIII, e. Weiie und mdüaeli nglaieb hmtk daa Bob bei PhUoitnloa Iük 1. 
de cafa AfottmU efl Biiaaon. de ngh Ptnanm frhuipalm I, Itt. ID, ^ ^eqq., 
und mit goldenem Zaume geschmückt hei Xenophon Cyiop. I, 3, 3. Anah. I, 
2, 27. vgl. Eustath. zu Dionys. Perieg. 1060. Doch war aller dieser Schmuck 
nach Xenophon vgj. Herodot. VII, 62. eigentlich medisch, da bei den PerHem, 
in deren Berglande man selten ein Pferd sah, die Kleidune sehr viel Bchliciiter, 
und die ganze Lebensweise minder kostbar war, vgl. Anab. I, 5, 8. Mit dem 
Koäti umgürtet sein, war ein Kennzeichen der Schüler des beiligen Gesetzes 
(Kleuker's Zend-Avesta III, S. 20 u. 202) j doch durfte nach Prokopiu:. de hello 
penico ly 17* pag. 49. kein Perser einen goldenen Gürtel, Spange, Ring oder 
Haafadumuk von Gold und Padea v. dei|^ tragen, den niAt der KOndg 
diaaMriaun wfinligle. V«L Eadiar VI, 7 £ VIU^ 15. 1. Mianb. X, 89. XI, 68. 
Xenoph. Anab. I, 8, 25. Wabfa Coounantar za den Proben «ner Übcnalian§ 
dai Sofaibnlmab in den Fund^inibatt daa Oriaata Y, 4. S. 360. a. 385. 

28. Die Geibdt einse paniaahnn Wägern zeigen nna «neb die Ruinen 
rmu PersepoHs, (s. ^ Wägm und Fahrwerke der Griechen xmä BUoier und 
anderar alten Völker von J. C. Ginmt T. XVII, A. G.), wovon daa paiaiaebe 
Dreigespann auf der Münze von Acco oder Ptolemais im K. K. Museum zu 
Wien (Ginzrot. T. XXXI, 1. v^l. Mionnet Recueil des PI. LXI, 1. und dar- 
über Tb. Chr. Tycbsen in Commentatl. Soc. Reg. Sc. Gott. Vol. VI. pag. Ii seqq. 
nebbt Kupfertaf. zu Vol. I. Tab. l. nr. VI— VIII.) nur wenig abweicht j aber 
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in flinMn «anz «ndam 8tfb «nc^ant dw Ton Akvmdm biai^ Duiw in d«r 
berühmtan Ifoiailc, welche am 24. October 1831 zu Pompeji im Hause del 
Fanno oder Goethe auagsgraben wurde (Niccolini Real Museo Borbonico Vol. VIIL 
fyßc. 31. tv. 36 — 40. MölWa Denkmäler der alten Kunst, IV. Heft, Taf. LV. 
n. 273). "Wäre diesem nicht, m könnte man glauben, das Siegel wäre eines von 
denen, dergleichen Ale-vamlt i v.ivh des Darias Besipsiiin^ rinfiilirte, da Curtius 
VI, 6. schreibt: »Liieras quoque, quae in Europam niiucrei, rpteris anmli 
»gemma obtignabat; iisy quas in Ätiam »criberetf Darü (mnnlus imprmehatur.» 
Doch über den weitverbreiteten Gebrauch der perbischeu Künigssiegel belehren 
QM alle die Stdleo, wekhe Briemiiiae I, 226. gmaeuMlt ImI: «ad nur miler 
der Voraanatznng, dafs unaer Siegdl aidit vom Steige leHiet, Modem voa 
ifgmd einem leiner Satnpen in Ägypten gebnmdit wurde» laiBen Mch die ei». 
aebeB Fdihr Ja der biidirill eridäieii. Die ludirift eatapddil lilMigeaBy d« 
Ltaaea eeine ErkUraiig dee etrim Wertet denellMn mm nooh eben ee w«n^ 
wird ledilfarti^ keaaen, als die Eridimag dee BSaigsaeidieBa, vw wddMOf 
wenn es ein besondered Wort wäre, der WortOieüer gu aidit Mdea dfirfiiB^ gm 
der TOn Brissonins 1, 220. angeführten Formel : BaatXtvg JaQÜog tade liyet , obwohl 
nach Esdr. VIT, 21. Art-ixerxes auch schrieb : Tyco \4(iTaaaa$ä ßaathi<;. Der Scholiast 
zum Thiikydide?i I, 129, gibt uns dreierlei Nachrichten vom peniischen Künic^Hiegel : 
nach einii^ri] hnix; p<i t\ea Königs Bildnila enthalten, nach andern das Bild ihre« 
ersten Könli^'^ K\ni-, und wieder nach andern des Darius Rofis, durch dessen Wieliem 
er Kimig wurde. Es niugen wol alle drei Nachricliten gegründet sein, aber die ver- 
schiedenen Arten königlidier Siegel, sofern man darunter solche versteht, wodurdiy 
wie Josephus Antiq, Jud, XI, 6. adireibt» alle AnaadueOieB in daa 127 FMnMa 
dee Ileidis als aavarwaigeriidi an befo^eader Wille dee Kdoigs beg^nbfgt sa 
w«fldcD pflegten^ Etther VIII, 8 E m, 11 üuM VI, 17. Bei an Babel XIV, 13^ 
Hendot III, 128. Xeaepb. Hellea. I, 4, 3. u. VII, 1, 30., eind darnU ba 
weüem aidit anMliftpft. FOr dee Kteigi BSldnlls sengt Polyinoe VIII, 27., 
and obwohl das goldene Bild, weldiee der SäJnig Nebnkadneur im Lande Babel 
anfBtellen lief^, D n. 111,1., anf dafs es angebetet würde, nicht sein eigenes, soa. 
dem seines Gottes Bei war, so mochte doch nach Herodot. VII, 13. dergleichen 
Abgötterei aneh mit deeKfioige ^Ideni gelrieben werden, wdcfae nach Airiaana 
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odtt vidaMhr JHaäppm M Snia« «. r. {bM^ «ndi ni FtldaeidMii fiMiibt 
WBdm: denn aMb SneUmini Calig. 14. bMeasto der AMkimm 
9i3bät d« tfnBdMn FeldMiefaen der RSmer gdtllidie yerehniDg, welcher M«* 
hamed durch auBdrfidclielMB Verbot «Uer Herrscberbilder vorzubauen sacbtef 
und Nebucadoezar fiel sogar vor seinem Weisen Daniel (Dan. II, 49.) auf eein 
Angesicht, ihn anzubeten. Dafs (ibrigens der Kopf auf dem Si^jcl mit bah>'- 
loni«cher Kdlschrift nicht das Bild des Kvros sei, deutet der Mangel einer ge- 
bogenen Habichtsnase an, d?!rch -weicht- sirli nach Xenophon Cyrop. Vllly 4» 21. 
Platsrch. Politic. und Apojiliihpgm. Kvros .-iusgezeichnet haben soU. 

27. Die Angabe, üala auf dein Königssiegel auch des Darius RofSs ab« 
gebildet sei, sttttet sieb vwarathlich auf die Raebncbt beim Herod«tot 10, 88., 
däb Mm Dtefa Miner TbnobwIeiguQg ein ätOamm WId «afatallMi Ikb» 
wwmf ein Raifter mit Mgtaim Insefarift stend: »Ddritu, deb i tyill i pw Mm, 
«bat aoKli dM TwdieMl mikuB IUnm N. N. iiiid <Im StanmcMe» Otbm 
vflicb die KtaigsherfMbtA Ober dia Vm» cnroriMn^ Wemt dber dieser IM» 
ätmu der König wwr, midMr llMh dem Jeeeht Sad6 XCIII C. 2S. (Kleuko^i 
Kend-Av. II, S. gerecht, aefar tti», sebr lieht und ^charfveretMndig, seinen 
«rbabenen Arm mr Gnost des Gesetzes ^oroasters, des Mannes Ormuzds, g»* 
brawebte, der dieses Geßetze« Fein«!^ mit Gröfse ecMtig und atif ihr Heer die 
Schwere seinf"^ Armr^ fallen liefs u.s.w., vgl. Ammianus Marc. XXlII, 6.J so 
■Mit ihn unser Siegel als fest und treu im Gesetze dar, wie er im Affin -Miezd 
(Kleuk. Zend-Av. II, S. 154.) genanut wird, wo es heifgt: ;»Der Erste der 
»Städte Irans in Liebt wid Rdoigkeit wirksam, wird sich, wenn der Arge wie 
»OMbriad hiMmmIty «i» NiMt flIUgibilil damdtw« A. w., vgl. Faüdjsr. ff 
S— fll-321« Die bildlfa^ Üinliliiiaf miMrt SHegel* wt «n so passender g«wty^ 
ab 4A dttüft anl M» Berte anaepiiebt, M Hnradoloe t, IM. ab btkhüe» ZM 
der pendidMtt iEiudMiMwsielnuif iaiftbi, wtmn er eigl: i^Ibre KnAieii ecüelMi 
»ehr von 8.— *9llei» Jidkre nur itt diei IKttgeM: im Reiten, im BbgenediieäeA 
»«od Wahrbeitüben.« Wie dieeae b^wMletaiilgt worde, bat SMopbon bt der 
Cyropfldie I, 2. «mstfindlicher ausgeführt} auf nnserm Siegel fährt aber der 
König, statt zu reiten, im Wagen, wie es seinem bobeo jBange zukam, und 
eeine JBogenaebälzeiikunde zeigt er aiehl aowobi Ja einer gewölmlieiiea Jagd, 
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üb iD der Ausübung seinee BdigionagesetTes , für welches eben nach IHo CSiiy« 
SOStomUS Orat. Bor} stheoica die Magier den Wagen nisSischer Rosse dem Omuitd 
weihten. Dafs übrigens der König Darias auch ein grofaer Freund von dar 
Wildjagd zu Roase war, sagt Herodotos III, 129., und dafs überliaupt die per- 
sischen König« (In^ Erlegen eines Leiwen oder andern Wildes als ein ihnen ge- 
bfihrendetj Vorreclit betrachletea, lernen wir aus dis Xt>nophon Cjropädie I, 4. 
II, 4, 20 ff. IV, G. und Ammianiis Marc. XXIII, 5. i-undgr. V, 3. S. 318.^ doch 
wird biezu vorzüglich da« licxtcn euipfuhieu, Xen. Cjrop. IV, 3. und wie in 
all diesem di» Paiaar adran au des Xeaophona Zdt «ugaarlal wma, inaldat 
niiB dieMT Sduiftatdlw sa Bode daa achten Bodiaa dar CJyropIdSa, Naeh Hin. 
Cidlimora m den Rroeeedmgi of (fte IMmafie Saektif of Luidm 1837^38. 
pag. 146 L fpbt es mtar mahr als hmndart G^ylundeni, weldw daa brittiMlw 
Mnaanin baiitity onr iwai» auf weldiaii ain kriagmdar odar jagmdar Bogai> 
adittbe dargestellt ist: da aufser dem onsrigen Hr. Bonomi aus Syrien noch 
einen andern brachte, der aber seines feinern Kunststiles ungeachtet den König 
oder bogenfÜhrenden Gott (vgL Ormuzd auf dem im ersten Hefte von Dorow's 
Morgenländischen Alterthümem Tab. II. Fig. I. erläuterten Cylinder) über einem 
niedergeknielen Wilde stehend zeigt. In einorn vprorliiedeneu Stile ist oin dritter 
Cylinder gearbeitet, welchen das Museum in Leydeu besitzt: auf diegem schielst 
der Küaig kniend, wie auf den Dariken nach einem Wilde. Derselbe Typus 
ist noch ToUständi^er auf einem vierten Clünder von roherer Arbeit in Dr. Lee's 
Sammlong. Hau mag hiamadi die Sabanhail muara Siegels bav^kaOan, wcAdian 
jedoch «n SehSahait und GröCsa dar im enten Hefte von DoroVa Mo^geO' 
Updiadheo Alterthamern «rlioterte CjUndar ao» rOthlieham Jaipia oder nabnahr 
Opd mit habyloniadier Coinvadifift bei weitem fiberlfifliy wid auf watdiaii 
iah hiaff wieder ^a Anfinariuamkeit lenke» wmI der danmf abgahildate laad auf 
seinem Gürtel dasselbe Zeichen trägt, welches in der dritten persepolitanischen 
Keüachxift unsers Siegels, wie in der babylomschen Uncialscbrift des Siegele 
auf unserer Steintafel J>f XXI im 4ten Worte, die Stelle des Königszeichens 
zu vertreten scheint, und ona den Weg «ir Erläntarang der Backstein- 
InachriAen bahnt. 

M ii M mm 
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Erläuterung. 



L Nadtdem kh aDm «nchfipft za haben glaube, wifl m Bdintann^ 
dar anf der Stointafd maammangealalltni Luduiflea TomugeechidEt werden 
mnftle, will idi diaia in dar TollkmnmaBaa Obanaufing, dab dadurdi nicltl 
wenig lidbt Über aila Aiian Ton Kaüaehfift vaibreitat werde, eo weit in treiben 
venndien» ala ea mir jelil sittilieh idieint Wir linden dieea biiehriilen in 
iweierlei babjlmiiacher Keilschrifk aiif drrferiei alten DenlunSlern, nicbt blofii 
auf den Mauerziegeln Babylons, welche Hager mit den gewöhnlichen ZIegdn 
der Römer verglidi, sondern auch auf persischen Königssiegeln und heiligen 
ThoogeHirsen von geringerm oder sröfaerm Umfange, was für Münter's Meinung 
spricht, dafs sie talismanische oder magische Gebetsformeln seien. Denn es 
läfst sich kaum verkennen, dafs die heiligen Thongefäfse zu Beiwalzen dienten, 
welche man nur umzurnllcn brauclite, um der Gottheil das Gebet ohne irgend 
einen Fehler vorzutragen: und ein kurzes Gebet koootc man eben so gut auf 
die gewöhnlichen Maaendegel dmcken, ab in ein Kfinigssiegel znr B^aubigung 
aeinar Verordnungeu graben. Für die taliamamBche Beatimmmig diaaee Gebete 
flpridit die SofgCdt, nüt weldiar man daeeen Inhalt auf die Peckateina flberlmg 
mid lilr denen Eciultinig im Vermaneni aorgto, ja ihn ancb wol, wie in Jlf 

CnUtUii, il<r Myita. MHttikritL < 
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in geheimnirsvoUer Uuikohning von unten nach oben schrieb, und dadurch, dafs 
man die SchrifUeito des Backsteines beim Yermaueni aaterwfirls kehrte, den 
Augea neugieriger Leeer entzog. Andi findet man enf im TaUenunen, weldie 
die alten Pener in der Geatalt kleiner, duicblMilirtcr und an eine Sdinnr gennli- 
ier Cjlinder nm den Hals sa tragen pflegten» swar nicht gleidbey aber dodi 
in mancher ttnueht ähnliche InschriAm» sowie andi die Spruche der nodi jetit 
bM den Moelimen üblichen Talisman« in arabisdieot powiseben oder tArUadiStt 
Sclirinziigcn nach dem Hm. v. Hammer in den Fundgnihen des Orients IV, % 
S. 158. in folgende drei Arten zci fallen: 1) Suren des Korans, z. B. »Ich 
»flüchte zu dein Herrn der Menschen, zum König der Menschen, zum Gott der 
»Menschen, vor den Einflüslpningen des Satans« n. s. w. ; 2) andere Gebctsformehi, 
wie Allah Ker'm oder Gott ist gnadig} 3) iVauieu Gottes nach seinen Eigen- 
schaften, und die Namen des Propheten und seiner Jünger. Welche« der Inhalt 
unserer Gebetsformel sei, läfst sich theils au.s dem kleinem oder grüfseru Um- 
fange derselben, Iheils ans der innern Beschaffenheit und mannigfaltigen Ab- 
Indervng in einzdnen Wlirinni «rwblidsen. 

2, Die gewQhnlidie Backstein -InsduÜl besteht ans drei Tbeilen, detsn 
erster wn %aA» mit einer geringen VerlEndeiwig wiederholt an werden pflegt; 
was nnch Ue auf eine einsige Si^UInidwift XXII von den fibrigen In- 
MÜhriflen gilt, wenn gleich den Siegel •Inschriften der mittfere Tbeil ganz, den 
Inschriften der heiligen ThongeraTäe aber, wie einigen sechsr-eiligen Backstein- 
Inschrinen M XVI— XVIII, zum TheUe febli. Wie die drei Theile der In. 
Schriften in Worte zu zerlegen seien, erkennt man aofl der GleichFieit oder 
Verschiedenheit derselben, wenn man sie tiieils in verschiedenen, theiis in den- 
selben Inschriften unter einander vergleicht. Auf diese Weise wird das zweite 
Wort, welche« im dritten Theile beständig anders als im ersten lautet, vom 
ersten und dritten leicht geschieden, und ebeu so leicht das Zeichen des vierten 
Wortes als ein für sich bestehendes Wort erkannt, da es sieh in allen Backstein- 
Inschriften gleidi bleibt, wenn auch das drille mid f&ifte Wort, wie das 14. 
nnd IGle, sidi ablndert Obenlieo beginnt es meistens eino neno Zeile, wie das 
5. u. I6le Wort sie sehliefiA: alle Woitbrednmg wn«de aber In der babylomadien 
Keilschrift so sehr vermieden, dafs man die Zeichen, wdehe man mcht meihr 
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dmeli ÜQgiMimilMii ia di« Zdl* so bringan ▼«rmochtey lieber fiber die Mün^ 
Haie UnnB als in eine neue Zeile schrieb. Dafa man nicht einmal gern twH 
znanuDengehörende Wörter Ton einander trennte, beweisen diejenigen Zeilen^ 
in welchen noch eine kleinere Zeile zwischen denselben T inien stehet: und eben 
daraus erki^nnf. man den engen Zu«'(rTun«'nh;in!j <ler drei cr^l« n , wie des vierten 
and fünften Wortes, weil sie immer in einer nnd dersoiimn /eile stehen, wäh- 
rend die drei ersten Worte von den beiden folgenden in ^ XIX und XXVII 
sogar durch verschiedene Spalten getrennt sind. Dennoch folgen diese Worte 
noch unmittelbar auf eioMider, wogegen zwischen dem üirfleii und eeclisten 
Werte in Jtf XIX kwei, in Jtf XXIV und XXV drei, io M XXVI vkr, ia 
M XXVin lebea, Jtf VII wo§u teehnlMa «sderv ZeSen aldMO. Schon 
hierdwdi wdiden die fttnf enten Werte als ei» fttr lieh baetebcoder Theil der 
hedwiftt «nelieuMB^ wenn nidit aneii der onltlara Tbcil «of den Segeln 
gln^li fafaltes nnd de die Siegel nur wenig mebr als dleeety mit der ehraa 
TerXnderten Wiederholung der drei ersten Worte, entbaltofi, so macht .es auch 
den Haaptbestandtheil der ganzen Inschrift aus, durch dessen Erforschung der 
Inhalt dea Ganzen gegeben ist. Es beginnt aber dieser Theil immer mit dem- 
selben Zeichen^ in :?weier]f>i Schn'ftart, svip die dritte persepolitanische Schrift 
in derjenigen Inschrift, welche ich in meineu neuen 15. ilr.jg- n zur Erläuterung 
der persepolitanischen Keilschrift Taf. I. bekannt gemacht iiabe: und da es in 
diesei ein liesundereü Wort bUdet, so könnte man dasselbe auch in unseru 
BaakstBin-rneebriften reruiutbeo, wvl daran «w eilei Zeichen andi dem «weiten 
jener inecbrift ühnlkii ist, das ancb am Schinase der Indnift anf dem Derine- 
Slegel ein Wort fäi aiek allein bildet 

^ Deik die dritte penepelitanischn Keilselirift nicht aefar ▼endiieden 
««i von der bsl^lonisdw» Coinwduift, habe idi sebon in dritten Hefte dee 
fiönflten Bandes derFondgmben deeOiiettls dorcfa eine Vergleidinng aller Zeichen 
dieser Scfariflarten zo erweisen gesucht j es ist mir aber dieses nachher dadurch 
noch klarer geworden , dals ich zwei der baliylonischen Urkunden mit denselben 
Zeichen des Daritw-Namens unterschrieiien fand , welche auch in der dritten 
persepolilani'^rhpn Schriftart so häufig wiederkehren. Überdif»? hnt die dritte 
pere^otitanische Keiiachrift auch das mit der babylonischen gemein j dafs sie 



Digitized by Google 



Die, wie die zweite uiul prsle persepolitanische Keilschrift, ein Wort in ver- 
schiedenen Zeilen schreibend bricht, wogegen sicli der gemeine Gebrauch der. 
Iwbjrloniächen KeÜ9cbrift in den Urkunden von dem heiligen Gebrauche der- 
mUmii in Gebetiformelii dadurch unterscbeidet, dals jener auch einen Schlufs 
d« Worte in dar fliitto der Zeilen geelaUet, w dab en Ende der ZeOn ein 
leerer. Beum bleibt, wdchen der heilige Gebnndi, wie oMere IkndcselMillj^ 
dardi Ddiining oder Anscinandecrficken der euueHiien Zeichen Tefmeidel. Da 
aiuh die penepolitaniedien IniebriAen den leeren Raum am Ende der Zeilen 
meiden, ao iil auch deren loiialt den heiligen Gebetaform^ gleidi geftefalel^ 
nnd ea irltre mOgliefa, dala die drei ersten Worte der Torerwfiluten Inschrift 
Ton der persepolitanischen Gattung dem ersten Theile unserer babylonischen 
Inschrlflen entsprSchen, da ja selbst die Urkunde über die Abkunft eines arabi- 
scheu Pferden, welche Bellino im zweiten Hefte des fünften Bandes der Fund- 
gruben des Orieuls S. 172. übersetzt hat, mit den Worten anhebt: rLoH sei 
Gott, dem Herrn der Welten!« Es übersetzt al)er jene drei Worte iMiiaouf; 
wOrmuzd {est} leite dimn/'* und Lassen: »Fclicitaie tnagnus Auramazdes!* 
Mir e d ieine n jedoch dieae Übersetzungen dem lohalte der babylonischen lo- 
achiiften weniger angemessen, ala die von Bdlino, und daa Gebet im XZVl Ha 
(iOeak. Zend-Ar. I, 9. 113.) »Nach Beraitnng Penhoma mf ich dich an> 
»o Kfloig Omindf reb und graTa, und didi, o Seroaeh, rdn und heilig mit 
»Horn m diaaem goldnen Ort: euch, di« eeit Urbepnn ganz Bein^^t dee 
»Himmda waren.« Demi wem irir annehmen, dale der mitllere Theü der 
Inaehriflen, welcher auch ganz oder znm Theile fehlen kann, den Worten ent- 
apreche: vNacli Bereitung Perahoms« oder »mit Horn an diesem goldnen Orte'j 
ao bleibt für den ersten Tbeil, w elclier am Ende mit geringer Abfindening wieder- 
holt zu werden pflegt, der Inhalt üfirie;- ^ Trh rufe dich an, o König Ormuzd, 
rein und grofs!* oder »icli preise und crtiobe dich, Serosch, rein und heilig!« 
Um zu crkeiiii«!!, wie sich diesem Inhalte die Worte aller Inschriften unserer 
Steintafel anpassen, mache ich vor allem auf dad Künigszeichen im 4. u. 15len 
Worte aafmerksam, welches ich acbon in meinen neuen Beitrigen nr Eriia* 
temng der persepoUtaniadien Keibdiiift Taf. 17 tut alle Keiladirifkaiten suaammeo- 
gealellt habe: denn an deraalben Gellnng dieaea Zeiefaena in Jtf 3CXIV a XXV 
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UM di« völlig ißä€3» Zddmang in d«i vod nie bdniukt ganadiiai UilniDdeD 
B niid D nicht zweifdn. 

4. Was mich in meiner frühern Vermuthung nun noch mehr bestärkt, 
ist die Übereinstimmung des Königszeichens in J\lS XXIII u. XXVIII mit dem 
persepolilanischen bei Le Brun 133. und auf der Alabaster- Vase des Xerxes; 
norh mphr jpilorh die Ph« reinstimmung dee-flhen Zeichen*^ in der dritten per- 
Bepojitanischen Sflintl irt auf dein üarius- Siegel mit dem Zeichen des Siegels 
XXI, welches auch Serosch auf dein scliönen Cylinder im ersten Hefte von 
Dorow'ä morgealüQdiäcLeo Alterlhüuieru auf seinem Gürtel trägt, und leicht 
tm dm ZtiAhan in Jtf XXVI n. XXVU hervoigthen konnte. Bei«ichnet aber 
disM» Ztiefann einen König der Erde» so deutet ee endi in beOigeo Gebele- 
fomeln «inen KOnig dee Himmds, eben Gotl oder lied, an. Denn aowie 
Otmaid lelbet der grofio Xllnlg iieibt (Zend-Av. I, S. 88. II, S. ISS,), lo 
werden aneii dio Amshapanda nnd liedk (S. 87. HO.) reingebonia, gnte KSnige 
genannt, wie alle Diener Onnuzd's (S. 112.), und der in Babylon vorzüglich 
verehrte Mithra, von vrelchem S. 159. gesagt wird: vich rufe an und preise 
»hoch den Gah Vohu Kheschethre (reinen König oder König des Überflusses), 
»der heilig, rein und crrof^! ist, Mithra, der Wüsteneien Befruchter, and 
y> Rameschne Kharom , der heilig, reiu und grofs ist.« Diese Gebetsfnrmel, welcher 
auch die Worte S. 105. euLsprecheu: »Lobgebet Ormuzd, dem Heiligen, Reinen, 
»GroDsen!« fügt sich so leicht in die Worte unserer Inschriften, dafs nur noch 
an erforschen übrig bleibt, wdebe Art ron Gebeten wir anndmaen müssen. 
Idi «tinuno nm dea bald grobem, bald Ideinem Umfanges, dee Gebelaa wiUea 
fSr «in Koeehnnmen (daa gefiült oder günstig iat), welebea Anqnetil mit nneem 
CoUeetctt vei|^aicht, und nadi Kbnkei^a Bemericnng & 79. der Name «inea 
■cfar knraen Gebeiea ist, welebea die ▼oradmalan ESgauebafian ' deqenigen 
ifibmt, an den ee geriahtat wird. Ea gibt ein gnkbea nnd Ueine« Koedwiwmen, 
wddiea beim Anfange jedes heiligen Dienstes gesprocbfln wird. Im aalen 
Meilen nach jedem Attribute die Worte: »Ich bringe dir Izeschne«, und im 
zweiten werden diese Worte nur einmal, beim Schlüsse aller Attribute, ge- 
sprochen. Wie aber im Vendidad Sade S. 80. gebetet wird: »Serosch, der reine, 
»starke, gehorsame, und in Umüchkeit Ormozd's gUnaende, sei mir gonstigl« 



M kSniMli rach die Zeichen, welche ich auf der Steintafel nach der Wieder- 
Iiolung des ersten Tbeiles der Inschriften als I7tes Wort bezeidiiMt lube^ der 
Formel: »Sei mir günstig!« (Kleuker's Zend-Av. III, S. 210.)» von welcher die 
Koschnnmen ihreti Namen haben, ent«!prcchen : und aus den Abänderungen in 
der Wiederhol IUI!; iTph ersten Theiles zu Ende der ImdunAen mÜSdOn wir dea 
Siou der anderen einzelnen Worte zu erratheu suchen. 

5. Vergleichen wir den ersten und letzten Theii der Inschrifleu Wort 
für Wort mit einander, so finden wir das zweite Wort, so verschieden es auch 
im ersten Tbeik Itotoo nag, im zweiteo ThiUe imuMi auf gleich« W«iw T«r- 
Indwt: vnd -wenn «ich daflir in den Ardzailigen Iniclirifleii Jtf XV v. ICVJ, 
wie in dar Ton unlmi aaeli oboi feteiiriabMM» riebeoMiligeii Jtf X und den 
Siegel. Inschrift« XX n. XXI cn weit einbchcm ZeiclMB deht, eo tagt 
doch die Yergleichnng von Jtf XIV. n. XV edcr Jtf XXI o. XXID, Mwi« 
die Ver^eidiung reo Jlß XV n. X» daTs beiderlei Zeichen aimrlei Worten «n^ 
sprechen , das zusammengesetztere aber auch in allen Inschriften von JV^ I — XVI 
sragieich als Otes Wort während das einfachere zugleich zn Anfange des 

l7tcD und am Schlüsse des vorhergehenden Wortes in JV^ steht. El»en 

dieses einfache Zeichen bedeutet in Niebubr's C, Z. 1. ?n Anfange, und 
Z. 2. zu Ende, einen Sohn, steht aber anch als einzelner liuchstaij la der Mitle 
des Namens Darius (INieb. C, Z. 1.) theils für sich, theils mit einem andern 
Zeichen verbunden, und bezeichnet zwischen den beiden Aufaugszeichen des- 
selben Namens in FQebulu't E, Z. 3. A, weldne in Niebnhr^B L nicht 
Milen didnud numitlelbar nach einaiider ▼wkSmuit, wie Z* 18, m., aber eben 
aoy wie dae in der ^efiwn Liadinft der oetindiBcben Coayagnie drelnat wieder- 
hohe ento Zeiehcn der Badutein-lDachrifien, w«lcfa«e mir ebenfidl» mn A ra 
leia adiabt, awai ▼mcliicdaDin Worten «afehart, wie man am dem Bffwdieii 
dieeer WOrtef bt JOehohi's L, Z. & n. 9., 10. o. IL, 16. n. 17. erkennt. Wer 
die Schreibung des 17ten Wortes unserer Steintafel in VII mit demselben 
Worte in der Cursivschrift der hcili-m Thongefkfse Jtf XXIII— XXVIII ver- 
gleicht, wird darin leicht auch dasjenige Wort erkennen, welches in ISiebiihr's 
L, in der vorletzten Zeile vor dem Anfangsworte derselhen Inschrift steht, worin 
Bornottf und Lassen den Namen Ormuzd erltennen. Die beiden Zeichen aber, 
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viplohp norh jenem Worte voraogehen, scheinen ebendieselben zu sein, aas wel- 
chen das nennte Wort der Backstein-Inschriften zusammengesetzt ist, ob es gleich 
die heiligen Thongerafse im 13ten Worte etwas ver- lii^ilen schreiben: uod «8 
ist kaum zu verieaiie», dafa auch Le Brun in der dritten persepolitanischen 
Schriftart tod 131. Z. 10, m. dieselben beiden Zeichen von jciMni dnU 
iNidwtebifm Worte nur doidi nm MDkncbto Kdte mit vier Utiank QiiMr. 
kflilen da«w trame. tngm wir nun, vdehM Wort deauwlbon in der «rrten 
perMpoUlaniielMn Insdirill «ntipfadi«$ m> leheiat oa oben disjcn^a Z, 1% n 
am, wdciMB Laasan nacb Fßabdbi'a A, 83. mäm lieaet, and dnidi mmH fnera 
fibaraatat: nnd «a iat nidit an laiignoii» dals dieae ObanabaDg tmi dar SefalnCi- 
fonnel der Gebato aOonlcMt'a Zend-Av. L S. 97.) »Sei mir gnldig!« niefat aal» 
ebweicbt. 

6. Man könnte nun zwar glauben, dafe auch das neunte Wort der Gack- 
«itein-Inschriffen etwas Ähnliches, wie das 17te, bedeute, d.t der erste Theil die- 
se» Zeichens so häufig auf Cyündern steht, deren Abhildiiui;«'« einen betenden 
Priester darstellen: namentlich £udet man dieses Zeichen zu Anfange jeder rwei- 
ten Zeile auf allen vier Cylindem der zweiten Tafel in Münter's Versuche über 
die keilförmigen Inschriflen zu Persepolis. AUein diese Bedeutung pafirt nicllt 
trobl m dem 13ton Worte, In daaaan nraiariai Sdizaibmig ich vialnidir ein 
Prooemen Termothe» da mcbto gewSluUcbcr ist, ela dab in der Wiedeiliolmig 
daa Anfangae der Gebetoibrmcln ein Vrooomm eingeaehaltot wird, & B. Zind^ 
Ar. 1. S. 67. »Omnud, dem reinen Seroedi «. a. w. bringe Ii aa ghnt je 
»itii bringe ihnen bsachne«, oder S, 127. »Ich bringe Iseadmo der siditbofen 
»Eide n. 8. w. dir bringe ich Inesdme«, wie B. 99. nnd 101. »Idi bringe meui 
»Gebet zu dir, o reiner Horn, Ton Ormuzd gaedheffen! zu dir, o Horn, gebt 
»mein Gebet«. Fragen wir aber, welchee Pronomen für die zweierlei Zeichen 
des 13ten Wortes zu wählen sei, so kann ich in der Pehlwi-Sprache, welche 
man -wnl in der babylonischen Keilschrift, wie in der dritten persepolitaiii < lien, 
Teruiuüien mufs, keine bessern Wortr lirtden, als die Pronomina demonstrativa 
za^k und rf, wodurch in Anquetil s Worlerbuche die Zend-Worte eeiV, e&edf 6 
und ad, übersetzt werden. Es ist aber zugleich durch die angeführten Wieder- 
holnogen der Gebetsformeln der Sinn der Zeichen im eilflen Worte der BbcIef 
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stein-Iaschrifleo gegeben, welclie entweder der Bekräftigangspartikei ja! oder 
dem Adtrarba tAimab «DtapnehMi mfiiMii. Fnr eiiift BekrSfliguDg halte ich 
dm Zridun im eilftm Worte der heiBgen Thoogeßdae M XXIV— XXVX, wel- 
che« dem Zeichen ia Jtf XVII md XVHI entapridit, wdl a in einer babj. 
loniedmi UriKond^ welclie ich noch hi der Z^taduifl .für die Knnde dee Mor- 
genlsndee bekennt sn machen beabdcbtige, dem Tocfaleneidban «i aUbkeier 
Bekräftigung vorgesetzt zu werden pflegt. Zwar könnte man dasselbe Wort, 
w'ip, zaha in Anquetil'«; Würtcrbuche für nun nnd alaOy zngleich für eine Wie- 
derholungspartikel erklären, da von den obenerwihnten incr Cylindern in Mün» 
tcr'H Versuclic Fig. 2. di«' I pnlrn Anfangszeichen in der zweiten Zeile zu wie- 
derholen scheint; doch deutet eine solche Wiederholung noch mehr das erste 
Zeichen der dritten Zeile in Fig. 3. an, welches ich nach Hager's Zeichnung 
desselben Cylinders von dem gewöhnlichen Zeichen der Backsteio-Inschriftea 
im eOHen Worte nieht veradiieden, nnd der Schreibung demdben anf den hm> 
Ilgen ThongeflifMn Jtf XXIII and XXVUI znfolie ana dem in Jtf XXIV— 
XXVI entstanden glaube, wenn anch daa Zeichen aof den Siegeln ^XXI uid 
XXH davon mitareehieden ae» mig^ wie daa in Jtf XXVH. 

7» Habe ich ao den Sinn dea II. und I7tnn Worlea, womit die Wie- 
derholung des ersten Th^be der Backstriit-Inechriften beginnt und schliefst, 
richtig errathen, und kann es nicht verkannt werden, dafs das Zeichen im 4. 
und 15ten Worte einen König, Gott oder Ized, bezeichnet^ so läfst es Hich auch 
nicht verkennen, dafs das 5. and 16te Wort der Name des angebeteten Goftf»« 
oder Tzeds sei. Dafür spricht schon die Atiälasäuog dieses Namens im leii^teu 
Theile der Siegel-Inschriften jyS XX — XXII, da er dem vorhergehenden Pro- 
nomen d im läten Worte nicht hinzugefügt zu werden brauchte. Denn dieje- 
nigen Worte, welche ich ala 16. nnd 17tei Wort der Siegel-Inschriften habe 
leichnen Ussen, gebSren ^entlidi nidit nn der Gebeleformel falnin» da ria nn- 
terhalb deaKepfea (8. die Abbildong zu Anfange dieear Schrift Fig. I.) davon getrennt 
eradheinen. ' Bfan kdnnte sogar wegen des Toigesetsten eenkfechten Keilea glan- 
ben> dab' dadnndi ein Kfinigsname baieiduiet werde« wddier nadi dea Hm. 
V. Hammer Unteracheidmig der Siegel und Talismane im zweiten Hefte dea 
vierten Bandea der Fundgruben S. 164. anf den Si^eb nicht fehlen dar^ wenn 
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nicht die unter dem !6len Worte gegebenen Zeiclieu iu der grofseii Inschrift 
der ostindischcu Couipaguie so ofl wiederkehrten, aameDlUcb I, 24. iü. 40. 51. 
1I>3. IU,3. IV, a V,40. und sogar ¥1,28. kun vor, iH» VH^l Im nach 
dem GoVLnumm, und mir dxaeh «ine Zeile luilarbrochen VI^ 24. nnd SIL» 
mid wem iddit «ocih der Zoeals d«e 17ten Woftee in Jtf XID, XVU, XVIIL 
$d mir gnä£gf dnreh einen eenkredilea Eeil ▼on den ubrunB MBcbieden 
wini Ee leidet daher wol keines ZweiM, daie der ZoBati in den Sieget-In- 
«diriften» wie vielleicht auch ia JV? XXVII etwas ÄhDlichee besbeidine. D^ge» 
1^ wild dac 16te Wort in JV^ XIX nicht bloik dadurch als ein Gottesname 
^f lfja fp l f ä^ Alb CS mit demselben Zeichen schliefst, welches auch die andern Gol- 
tesoamen atisTeichnet, sondern noch mehr dadurch, dafa derselbe Golteoname als 
fünftes Wort auf dem Siegel XXII erscheint. Für (h> niht» Verwandt- 
Bchaft dieses Gottesuamens mit dem andern, dessen Stelle er auf emem der bei- 
den Siegel vertritt, spricht der Umstand, dab in der grofaen Inschrift der obI- 
indischen Compagnie der andere Gotteename den aus IV, 71 f. ausgezogeneu 
Worten y-^Mmm Torhei|$efai. linkwfirdig ist ee a]»er>'da& iluik anf dem 
Siegel JtfXXU ooeh einige Zeidien mit vorgeeelileoi eenknchten Keile iUfan, 
weldie ich auf der Sleintafel zur Andeutung aeinee verwandten Simee mit dem 
riehenwiienten Werte in Jtf XX^ dem nur noch dm Zeidien daePlnrala anf»- 
häDgft ist, dem Worte nnteriulb dee KopCes vonmaetxen zn mfimen f^nbte. Audi 
in Jtf XXVII wild der Oottoeoame sowohl im ff, als im 16ten Wort^ doidi 
elwae Anderes vertreten, worüber ich eben so w^eiiig Rechenschaft su gAtn 
weils, als darüber, was im fünften Worte von Jtf XXVI die Stelle des Gottesnamene' 
vertritt. Nur soviel glaube ich behaupten zu können, dafs das Anfangszeichen 
mit 'iwei senkrochlen und zwei Querkeilen, seiner en«on \eibindung mit dem 
Folgenflfn ungeachtet, noch dem vorhergehenden Worte augehört, was man deot- 
lieh erkennt, man da» 16te Wort in Jtf XXVI mit demselbeD Worte in 

M XXIV und XXV vei^eicht. 

8. Daa 5. and lOle Wort in Jtf XXIV und XXV entspridit demselben 
ia den eediawiligen IneclidftttD Jtf Xm, XVII, XVIIIf warum aber eben die. 
eee Wort in den aiebenniliien ImdiilAen Jtf VIU— XH b der Mitte ein Zei. 
eh«! mehr bekffmm^ würde mir ein «nanflfielidies Bllhiel geblieben «ein> wenn 
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icii nfaiit a««h Mf dMn Siegel dM IMn ii der WM» nhum NioMBt aadi 
dritter pwiepoHfanboh« EMQidnlft daewelbv Zetdwn autgdaMen flefnidm iMttoy 
wlOmod «8 dodi dl» swdte permpolitaDiidie ScMftMt tat Cs enlipiiiBbt 
nVnlieh dima Zaidm dam Haadilaiito dar anMii ympoHtasiaito DiÜMliijl^ 
waldton Bsar, janan fHamm Ddmgammdk hmtaA, ftr «in Jod arkbrt» dar abar 
in dan Pehlwi-Ioacfariftra bafiabig feeetzt oder ausgetasaen werden komlUt, 
fttr ain GoUesname nun mit einem solchen Hanehlaute it> der Mitta u va^ 
stehen sei, mögen die des Pdihri Kundigen uatersachen; ich bemerke nur noch, 
daf? fr nur ein zweiter Name derselbe» Gottes 711 «tfin ncheint, welchen der eine 
Riirip in M 1— VII. XIV -XVI , XTX u. XX , wie XXlll n. XXVIIT, bexoicb- 
net, weil ia J\f VlU das Idte Wort diesen Namen an die Stelle jenes im 
fünften Worte setzt. Damit man jedoch nicht sofort fdgere, da£» auch das 
16le Wort io J)/§ XIX nor ein dritter IVame desselben Grottes sei; so erinnere 

iah duao, dab kh dlaw ^aehrift ana vaiMbMaiiaii filatkn ihm ji Iit 

häba, AHr GoUaaumen kaban übrigens gleidm ScUa&daal; a» seltas abar 
dir diitta Jiana voriUtemt, so IkBafig tteect man dm ersten, dessen rorlafertae 
ZaiolMa dam mMima im fkamt daa K jiü bei Mn-ghlb aadi diittar panab 
paHhiidadiar SdhriM entaptieht Saa ante ZmAm diaaas nuam wkä nf 
dn babyl— wchwi BaekaleiaaB abeii ao» wia. daa ktarta auf den beiHgen TImw- 
geftfsen, anf zweierlei Weise geschrieben; T^onn nbrr in einigen ZeichnuDge» 
der Backstein -Inscbriflen, wie bei MAnter Tab. IV» Fig- %, die beiden kleinen 
Winkel ober- «nd unterhalb weggelassen werden, so dals das Zeichen dem- 
ienigpn gleich wird, Meiches za Anfange dea siebenten und in der Mitte drs 
achten Wortes steht j so ist diese« fehlerhaft, da die entsprechenden Zeichen der 
Cursivschrift auf den heiligen Thongefä&en ^ XXIII u. XXVIII ganz ver- 
sebieden sind, und das eine sich namentlicli durch die beiden Winkel statt da# 
Idmoeni Keiles ron dem andern unterscheidet, daher in der grelban IHMdtflft dar 
aaliiidiichan Coropagnia beiderlei Zridban atidi nnmilldbat Babeo tSnanAn 
alnhan, wie II, fgt, wo aber «neb daa ^ipiakalioae Zaiehan sweiaMd aaeh ein- 
ander «wiEflmnl, wie IV, iL, ader anab anf die andere Waii« gaaehridbeM 
wild» «ia IT, 5i, «dar aneb den letale» VarlieaUMil vediart, wie IT» 40. « 4t. 
ft Dl neb dam, w» icb in d«r Anai^e ymt Mfinler^a Bai^ian dar 
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BAjhidK in den Gm. ffMuL Au. 16a& 6. SOS fil erinnert hAe, in Bdiyton 
Tontti^dh diejenigen Gunter veidirt worden, midie in den jNeiidie dea Zend- 
Afeele II» S. 104 tt. giprieMn weiden, Hetfodot 1, 131.} eo edieint raen 
MCli neeh diem Neiiehs, zu welchen die Paraea, ihren deaafliigen Crelmnun 

zu bezeugen, schon verpflichtet sind, sobald sie das achte Jahr erreicht haben, 
die Gebetsformel der Bet-walzen erläntom zu müssen. Da(!urch erklärt eich die 
Verschiedenheit de^ ersten Wortes auf den heiligen Thongefäfsen JVf XXIV — 
XXVIII von dem de» Backsteins ^ XXIII, welches, dem ersten Worte aller 
Backstein -Inschriften enl<»prechend , nur in XXVIII im zwölften Worte die 
Stelle des ersten Wortes einnimmt. Denn wenn sich auch die Formeln der 
venchiedeuea Gebete, Keacfanumeo, Neiach, Izeachne und leaehl oder der mit 
faHUgen SegaMwQnedMn iMglaiteten Oabale in Geetalk wvu Lob|Miiaangen, 
ftoUluNnoien ffidAm, ee fangen dodi die HiTe im Inadine mit den Worten ent 
»Idi bela nnd nA en!« oder »idi lolipieiae nnd eiliebe hoehl«, we y gen die 
Nefcdife gewiidndidi nur efan&di beginnan: »idi liiinne iiodb!« «der »idi eiw 
belle hodite adl dem Zusätze »mit Demvdi dce Gabele« oder »nUt BUdc inr 
Höhe nnd Tiefe.« Wenn daher die Backstein -Inschriften mit dem einfachen 
Ausdrucke »ieb rfihme hoch!« oder »ich erhebe hoch!« beginnen, die heüigen 
Thongefäfse dagegen die Formel »ich erhehe hoch und preise« enthalten } so 
ist in dem zweiten Worte, wi^lrlic, 7,war die heiligen ThoogeMee mit den Rack- 
steinen und Siegeln nach 7\\<'ii rlei Attsdnidc gemein haben, a1>er die Wieder, 
holun» der Anrufuug im (Iriffm TheUe der Inschriften beständig mit einem 
Pronomen vertauscht, der üiua zu sochea »mit Demuth« oder »mit Blick zur 
Höbe oder Weite«, da dann dae dritte «nd Weraehale Wert nach seiner drei, 
frdmi Vewd i ieden h eit «ime der Attrital» iM%, rekt nnd grof» beniclne^ 
wddie man im Zend^Amle gewOhnlidi Teninigt findet Dieaen IMIntainngen 
mialge Idlnnte 4ie Siegd.Inedirift nm den KflnigdEepf Jtf Xm m «beeaelaen 
aemt 1. »leb erfiebe % in Demnth 8. den gniAen 4. Kflnjg 6. N. N. IS. Une 
1«. Tvdeihe er Segenl« Sie Siegel-lneefarift Jtf XX n. XXI beeile in ibmm 
Kw«iten IbeBa aber noch die Wiederholung: 11. »Ja! 12. ich erhebe 13. den 
Grofsen« j wogegen die Wiederholung der B aek ak i in e also lautete: II. »Ja! 
12. ich eriiebe 13. dieaen 14. baüieen (rauMn, gnilaen) I& JQtnig 16. N. N.« 

7* 
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uaA mf dm BetmlMii: II. »J«! 12^ ieb bete imd tafe an 13. dln» 14 Iwi- 
ligen 15. lUntg Ifi. N.N. 17. Sei mir goldig!« 

1<|L Nadi dieser WiedeilMiliiBg beetiiiant üA du Üli«reeliasg des enien 
Tbeilee der Inediriftea «nf den Baduinnen und BetwdieOf in waldiem nur 
das sweit» Wort »in Damuth« oder» was anf allen heiligen ThoDgefil6«a steliV 
»mit Weite des Herzet}s < lunzukttmnit Was aber den mittlem Theil i!i>?»er 
Inschiiften betrifft» so mufs er etwas bedeuten, welches mit dem ersten Theile 
eben eng verbunden, als durch kürzere oder längere Zwischensätze davon 
getrennt wprtlpn kano, und nach noch den Ztisalz des 9. und lOten Wortes 
leidet. Denn in der zum Lesen bestiminten I'ick^-lein lu'-i ljrift der fiofsem 
Mauer ^ XXIIl ist dieser Theil der lusclirift noch m <.üe erste Zeile auf- 
geuouimen, während er in den vierzeiligen loschriiten JVi« I u. XiV, wie in 
den 8«chszeiligen Jtf XVII n. XVIII, denen das 9. und 101» Wort fefaU» den 
Inliall der beiden mildem Zeilen ansmadit» womit die siebeniciligsn Bai^slai^ 
Insehiifieo I— XII in sofinn xnsammenstimnMny dalii sie noch das 9.«. lOto 
Wort in einer beeondem Zeile hin a oaet a en, wührend in der dreiaeiligen Jlf XV 
vnd XVI dae sechste Wort noch in die efite Zeile «nlgenommen ist Mit diesen 
AwciKgen Badtflein-lnsdiriften stimmen zwar XIX und XXVII gewisser 
MaTaen zusammen} aber auf den Betwalzen M XXIV— XXVI, XXVIII is^ 
wie in der grofscn Inschrift der ostindischen Compagnie JV^ VII, der mittlere 
Theil der Insclirift vom ersten durch mehre, zum Theil sehr grofse, Zwischen- 
sätze getrennt, woraus man sieht, dafs f»r f fvras IjCflRulfn muf? , was sich eben 
60 gut mit andern Sätzen, als mit dem Inhalte tJes ersten i'heiles verbinden 
läfst. Fr bestellt zufolge seiner verschiedenen Abtheilung in verächiedenen In- 
schriften auü fünf Worten 6 — 10, wovon die beiden letzten auch weggelassen 
werden kSnnen» d»cr etwas so Wieiitigea bsmidbnen^ dals sie eowelhl in den 
Tienmiigen Badcstain-Insebrüten Jlf I nnd XIY, ab bi den aebenidligen 
Jtf 1— xn, eine gsnse Zeile iBr sieb besiebend anaflUlen: nur In der aedis- 
xeiligen bsebrifl JlS XIII, welebe das 9. n. lOte Wert, abweidiend teo .aOon 
vier- nnd äebenniügen iaadirifken, mit nnbedentendev Vewdnadenheit dm 
letzten Zeichens ao, wie die drdHcalige Jtf XV und XVI» schreibt, ist das 
aefanle Wort vom neonien in swd verschiedenen Zeüon gpIrennL Von den drei 
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«nten WortoB <fiew8 UmOm der Iluchnften nigea das 7. tu Sie Wort nur so 
geringe VoadiiedeiilMitai, dafa aU iieb ia allan laadudAan volIkxMinn«ii i^eidv 
lantOD, wihrend daa aechäte Wort, wdebm in Jtf XIX die Fonnd »Sai mir 
»gnldlg!« an anlapMeliaB adhainl, in aainem lablan Znaban auf dmarlai var- 
acbicdana Waiaa gaadicielMB iat: und iwar findaft min daiadli* Zaidken, mit 
welchem daä secfaflle Wort in M IV> VII, XV— XVII acblie£»k, und welchem 
in der Cursivachrift M XXIII entqprieht, in der gfofiMO Inschrift der oatindU 
achen Compagnie VII, 3. auch statt der beiden etwas verwischten Zeichen am 
Schlüsse des sechsten Wortes in JV^ XIX geschrichnn. Doch kauu hieraus eben 
so wenif; etwas gefolgert werden, als aus dem Umstände, dafs das einen Achäme- 
uideu bezoii Imeude Wort in der dritten perBepoIitanischen SchnfLiri der Inschrift 
bei Murghäb in seinen drei ersten Zeichen mit Ausnabuie de» zweiten dem 
sechsten Worte der Backstein -Inschriften IV, VII, XV— XVII Shnelt. 

11. Wdlaa wir mm den Sfam angegebenen fOnf Worte anaOian, ao 
mflaaen wir einen Zoaati der bereits eilioterten Gebetaformeln aodieD, wckber 
ihnen nadx dian den angafilirlan Umatlndon antqirieht. Yai^i^aicilian wir alao 
daa acbon arwdmie Koadmomen in XlaakaK'o Zend-Aiwata 1, S. 80. »Saraael^ 
»dar niB*^ atadce» gaboraama and in HairliclikMt Ommd'a i^M^kzende» aai mir 
»gfinalig! kb lobpreise nnd ehre ihn demfitbig, suche sein Wohlgefallen, und 
»bringe ihm meine Gelübde« » ao finden wir die Formel »sm mir gfinstig!« 
in der Mitte desselben eben so eingeschaltet, wie in ^ XIX unserer Steintafel. 
Es würde daher uichta Auffaüfndps sein, dem sechsten Worte aller übrigen 
Inschriften einen ähnlichen SIdh beizulegen, wenn nicht auf der Betwalze 
JVf XXVII die zweite Zeile der dritten Spalte zugleich mit diesem Worte 
begönne, und mit dem 17len t&tii mir gnädig!« schlösse, und dann in der 
dritten Zeile dem in der Steintafel aufgezeichneten 7. u. 8ten Worte wieder die 
baidan araten Zaidian diaaaa Wortm vorgesetit wiran. Djaaar Umstand Iwwagt 
mich, in dem aecbatan Worte der Badcalein>Itt8diriften einen andern Sfam zu 
vammdwa, waldiar «a angar mit dam Folgandan verliindat» olma lom Vai^ 
atliidniaaa daaaaUbea nothwind% in aain, da aa dtfon andi getfanirt aiadwin^ 
aud nrar dUit blalk, wia daa 7. n. 8la» oder dm 9. n. l€to Wort» in var- 
acbiedenen Zellen geachrieben ist, sondern auch noch kurze ZwiadbemitM bat. 
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Lesen w nno den zweiten Hin im Izetchne des Zend«Avesta I, 8.85» so 6ndeii 
wir den Gegenständen dos Gebet« dieselben Eigenschaften beigelegt, wie im 
erstpn Tin: nur steht darin gewöhnlich der Zugatz: »mit cHesem Zor, mit diesem 
»Baraom bete ich an und bringe Jescht«, z.B. »Mit diesem Barsoin, mit diesem 
»Zur bete ich an Ormuzd, den Heiligen^ Reinen, Grofaen, und bringe ihm 
»Jescht!« Zur ist heiliges Wasser, das der Priester mit Ceremonien einsegnet} 
Banom ein Bündel mit d^ Evungmn zusawinengef&gter Banmzweige, wie 
nan m ifttton IM« d«i Zend-ATnH, M. II, 3. Af/StiBOtk dAt$ Banm 
äbi», bflilirt M im dcitlaa Ha» nl habar als Zur, vgl. S. 146. Indaaaaa iai 
nicfal m abanehen, da& maa «nah noeh «iidaM ZnaStaa findali wie & 113. 
»Naeli BaraÜimB Ardlaaia rnla idi didi aa» o lObi^ OnanK!» f«fat wa4 gfoli^ 
»qnd didb» « Sacoaeh, nia and hailig, mik ffaoi an diaaeai goMaea Ort»!« 
Jlbai iat ein heiliger Baum , dem Weinstocice gleich, dem die Parsen die Kraft 
der Unsterblichmachung beilegen, und Perahom sein Saft. In andern Fonnala 
helfet es anch: »Dich bete ich an mit Heiligkeit, mit Beinigkeit des Hmrzens* 
oder »mit Herzensweite. « Man \vähle aher, welche Formel man wolle, immer 
wird naau di" Präposition mit wiederholt finden, wie das erste Zeichen des 
7U'n Wortes auch wietler im 8ten Worte steht. Hier gehl ihm rwar noch ein 
anfhnes IKeichen vorher; aher dalä dieses nur ein Bindewort sei, scheint aus 
deaäen Abkfirzmig in .M XV o. XVI herrorzogehen. 

\% Da& der Wiakal ÄaiMiga das mäOm Wortaa in XV n.XVI 
• odar wi m kaea aai» ireldiea liddaa im PaUwi übr mä g a b a andi t irorde^ 
X.B. rw 0 «Mm (Tag mid Naaiit) Kaad-AT. III, & IM. Zeitdwä Hmounm 
OBaad oad Palil^ Zead-An S. IM., yrki adioa dadareh walmebaiali«^ 
wol ar aadk Ja dar nrailea paraapoUbuMtea Sdirifiart, wakha waaigsiwi, 
wena aiaa dea Aafimg von Niebnhr's C aad D Zeichen IBr Zaiehea irergleich^ 
daa Darias Namen der dritten Schriftart ziemlich ähnlich schreibt, denselbea 
Haut bezeichnet, obwohl der Name des West^täsp in Ni^rahr's O, Z. 4. dem 
Winkel, der am Schlüsse des DariusnanMRS ein u bezeichnet, zur Bezeirhnimjr 
der Silbe jre noch fünf kleine Qocrkeile TTigiht. IVesch mag man den Sriilurs 
dea Dariusnaincns in Niebuhr's C um so int lir lesen , da dasselbe Zeichen nur 
■ail aiaem kleinen Zusätze am Ende la der Mitte der dritten Zeile dem Anfange 
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des Parsiwortea Weschpe (alle) in der dritten Zmle von IJ entspricü*. Was aber 
den ZuMt/. des Winkels in den übrigen lijcksti in-liiöchnfter» betriffly. so läfst 
die Art, wie derselbe Zusatz in der Cursiv$chrift der Betwailzen XXVD 
uDd XXVIII geschrieli«« yntd, vm M eli«r vcrmothei», dab diiiudi üfl in 
rMwi bäufig angebäujitvSillw MM baitidBel unsätTf w«tt in dandbn Caniv. 
•chräk «neb dw Zeidm, wwEbIms kh für di» PkopMitfaii «it «ddlrt kAa, dne 
AhaUdikcil dntt bab JKp#«mh» kau» finOlch ofetttdia Pr^ponfioB mu, irdcha 
nan daNb diase» ZeUw« a^gataitat flaaba» darf; äker nadi ABquäTa Wttcls- 
bndfi iMttl inft PahKrl amih law wmtt«, ind Mn »ib diaam«: «nd idi» 
kttaiil» val daa Aniagssticben de<; siebenten Wortes der heiligen ThongefiÜbe 
lauten y wenn man damit das SchluräzetebeB im Namen des Giutatp, inNiebuhr'a 
C, Z. 4. am Ende, TerQ^lpirhl. Was auf dies?«^ Zeichen im 7. und 8ten Worte 
folgt, k?»nn frcüich niiht Perakom uud JHom i,rlp^en werden, da das mittlere 
Zeichen im siet»cnLen Worte, nach dem zweiten Z( ichen im Namen des Gustaap 
(Nieb. C, Z. 4. milt.) zu urtheileD, ein Sek zu aeiu scheint, Jas letzte Zeiche« 
des achten Wortes aber infolge dee Anfangszeichens im Namen des Darius 
(Niebi E, Z. 3w za Anf.) eia 4 iat Aber andi >idi bringe Izescfane, daalce nil 
»Orlifi» mild SHika (zür)^ hma aa andit hadert—y aofam dtaa« nadi AnqnetU'a 
Würtafftaek« ratar daaa Zendworto Mmimttd^ im WIM. ImUam «M «d 
Miii«r «r/Miiiw UaML GM^nM hindert niahta, iigaRd «Iwaa UialiclHa «a 
▼anmtfbatty da daa Ih «. IM» Wart I» jader HiMleht daBi abaa awgwiWhtIa» 
ZuatM »m diaiana galdaaen Orte« (Kladka/a Zand-Ar. I» & 113;) aniqimcbt. 

13. Schon der Umstand, dafg das 9. u. lOte Wort nar auf den Back- 
aleinen Babjlon's steht, und selbst hier den sechaaeüigen laschrifben XVII 
und XVII I fehlt, obwohl die grofse Inechriit der ostindiscben Compagnie, welche 
diesen Zu?at:? in XIX ebeftfallq enlhehrf, ilin mrh irt J^/I VII hat, läfiil 
eine lornl ' Beziehung vermullirn, welche für dir l!rtw,Tlzrn clu'ii ?o unpassend 
war, ats für die Si^el der ganze mittlere Theil der Backstein -Inschriften: und 
da& diese locale Beziehmig auf den Backsteinea von Wichtigkeit war, erhellet 
daraus, weil sie in JVf I, VII u. XiV eben äowohl in eiaer vierzeiiigen, als 
kl tämt aiabaMeiligen iDadirill, onaeraf Dtnekaduäl üit gesperrttn Latkan 
gleidi, aina Zeile flif aidi allaiii antlQIIt. Not in dar aaobazeiligeD InackfiH 
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^ Xm fiaM man dm PranoanflB, -vreldiM icb idMni bti d«v ErUulMtiiig dm 
Idtan Wortes d«B Pdilwiworto ttah, zagh od«r %ak entapndmNl «ddlrt habe^ 
von dem sdiataD Werte gstremit} aber Iner Irt aneh das selinle Wort «ndeta 
gsadiriebeiif imd swar ao» ^rie in den drsiisiligsn Bsckst^-Insduiften Jlf XV 
md 3CVly in welehan ss noeb dar swaiien Zaüe sngagsban ist Wold jnlSdto 
man darin verscliiedene Ortsnamen yermathen^ mir scheinen aber die Zeichtti 
in XIII, XY, XVI, aiiwa Buar SM», wie in JV^ XIV einen öffenüichen 
Platz anzudeuten, wenn anders dieser eben sowohl Azberetch als Aspere»A 
geschrieben werden konnte. Im sechsten Worte vermuthe ich theUs daram, 
^vpil von seinen drei Zeichen das dritte, andere unbedeut(>n(1e Unterschiede al>- 
gorechoet, auf dreierlei Weise geschrieben ist, theils darum, ^veii es in den drei- 
zeiligen Inschriften XV u. XVI noch zur ersten Zeile gezogen ist, irgend eine 
Zeitjiartikd, wie wir im Zend-Avesta I, S. 126. die Formel lesen: »Dir spricht 
»man Mond das Wort, reiner» hioinilitdi«v bwfriieh« Onnnadl & bei» ich oftji 
Doch ItaMD aidi die PelalwiwSrter hamik oder hamak, hamak oder kameadUA 
Jftr aUaeitf d. h. wie Anquefirs WMerbndi bei dam Zeadworto ieoä Or ieud 
beraericft: »beim An^ganga dar Sonne«, den Z^cben der ftdksteiD.Iiisehiiften 
sm leicihteelan enpeaaen. Wemgatana liebe ea eidk woUi begntte, wie ans 
dem letzten Zeichen des sechsten Wortes in I, V, VI, VIII, IX, XI, XIV, 
XVIU, XXIV — XXVIII, wofem es tchah gelesen wäre, das Königszdicben im 
4. u. I5ten Worte von XXVI u. XXI, wie das Königszeichen in J^XXQI 
—XXV u. XXVIII aammt dem Zeichen in M I— XX u.XXII, wofür weder 
jHfona noch Malka zu passen scheint, als Padescha gelesen, hervorging. 

14. D'irf ich nun das Ergebnifs meiner mülisamen Forschungen durch 
eine kurze LberseUuiig aller einzelnen Inschriften der Steintofel, wie vorher 
nach Wörtern, so jetzt nach Zeilen, abgetheilt andeuten j so lautet sie von 
JkS I — in va^iMa also: 1. »Idi eibebe demdlh^rt den grofäen 2. Kflaig 
»Mübras 3. immerdar mit GiüTse i, md mit StXrlce 5. an diaaem Mfoodicben 
»Orte: 6. ja! iefa erbebe diesen grolben 7. Kfinig Mltbraa.« In der vierteiligen 
Insebfill büdan je xwei Zeilen, mit Aonubme der vorletsten, mar eine ZeQe, 
nnd nnr wenig nnteiedieidet eidi von den dxai enten Inaebriften Jtf IV. 
1. »Idi eriMbe dsmfidng den starken 2. K8nig Bfltbras« n.8» w. Jtf V beginnt 
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•bcs »i dMT »im Bew«i«ey dab unter dem atai^en KOnig» nichfs Andwes tu 
TmttlMii hitp alt unter dem grobeOf kniet Jtf IV Im 14ton Worte gerade eg^ 
Jtf I— III, AS V da§|egen, wie im dritten Worte. ^ VI stimmt mit 

JVf I — III bis auf das zweite Wort zusammen, welches diese Inschrift mit 
J\lS IV u. V gemein Iwt} aber JV? VII ändert auch das 3> u. 14te Wort in ein 
solches ab, welches auf allen Betwalzen steht, und mit dem Worte in JVs IV 
und V wenigstens den Anfang«! auf i^enieia hat. Die Worte »und mit Stärke«, 
welche in der siebcnzeili;^ n Backstein -Inschrift eine Zeile für sich bilden, sind 
iu der grofäea Inschrift der ostindischen Compagnie noch mit den vorher, 
gehenden Worten »immer mit Gröfse<^ zu einer Zeile vereinigt, und am Ende 
ist noch die Formel: »Sei mir gnädig!« hinzugefügt J\S VIII untersclieidet 
aidi Ton Jtf VI nur dardh dem Gottemamen im fönften Worte» wJibrend er 
am Ende onrerKndert bleibt Jtf IX n. X Indem dieaen GoMeenamen auch 
im Scblaaae der Inedirilt ab» wobei Jtf XI sngleidi das Beiwort dee Grolaea 
mit dem Staricea Tertamcbt Jtf XII lindert atatt dieeee Beiwortes nur den 
SdUaMant des aeeliiten Worlm^ aliw ^ XIII llfst nicbt nur im Gottesnamen 
den FTauchlaut in der Mitte weg, sondern kürzt auch die Worte »an diesem 
»Cileullichen Orte« in ein einlaches »hier« ab, um es noch der vorhergehenden 
Zeile hinzufiigen zu körinen, und schreibt dafür vor der Wiederholung der An- 
fangsworte ein Wort mit ähnlicher Endung, welche mau in .AI XXVII vor der 
auch hier hinzugefügten Formel: »Sei gnädig!«' Hesel. »A'^ XIV weicht von 
I nur im zweiten Worte ab, uälirend JV^ XV «. XVI die ganze Insclir«ft 
in folgende drei Zeilen zerlegen: »1. Ich erhebe, ja rühuie demülhig den grollen 
»König Mttbnw immerhin, 2. mit Gröba mid mit Stirko luar auf demMarltte} 
»a. jal ich erhebe ihn, den grofsen KSnif Mithru!« Jtf XVII n. XVm wdchen 
roa Jtf XIII, die Terachiedene Schreibnag einiger Zeichen abgerechnet, nnr 
darin aii^ dab ab in der nerten Zeile das nannte, und in der fflnflen dm lehnte^ 
Wort auaiaaaen, wm in der grofwn Inschrift der oatindieehen CSompagnie atwar 
niebt an Anfange Jlf VII, «her doch in der Mitte Jtf XIX gnchieht. 

15. Die grofse Inschrift der oätiiidischen Compagnie ist dem Inhalte nach 
sehr ähnlich einer andern, welche ich in babylonischer Cursivschrift von einer grof»en 
Betwalze abgeseidinet besitze XXVI u. XXVII. Wie beide loachriften auf 
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seMicfiMD, ww ich «dH^ im nreHe» Befl» d«t teolntoo BandM 

der Fundgrubm des Orients erwiesen halW} so beginnen auch beide fast mit 
deoBelben Worten, wie die Vergleichuag von ^ VII u. XKVI auf der Stein- 
tafel zeigt: nur steht auf allen Betwalzen ^XXIV — XXVIII im ersten Worte: 
»Ich rufe an und bete« statt »ich erhebe«, nnfl im zweiten Worte »demülh5gst^< 
statt »ja rühuie« in XXIII. Dafs das zweite Wort der Betwalzen, welches 
dem zweiten Worte in JV^ I — III entspricht, nur der höhere Grad eines Ad- 
jectives sei, dessen Endung ater zu lauten scheint, lärst der Umstand ver- 
mathen, weil es in der grofsen Inscbrlfl der ostindischen Compagnie J\(i XIX 
In die Stdl« «foet Icfineni Woftw in Jtf VII mit ^eidurn An&iigs- nod 
SeUulBmicliMi tritt, wihrand es auf der grolsea Betwalm Jtf XXVI n, XXVII 
In der Mitte der Inedirift, wie tu Aniuige dendben, Itntet Dm dritte Wort 
lidwii die BetwvIxen mit JVS XIX v. XXIII gemeiD, und merlcwürdi^r Weiee 
beedblieiet die in drei Spalten abgefheilte Inschrift der Betwalm Jtf XXVII die 
sw«te Spalte mit demsdfaen Worte, wie dw aus QY^ Spalten bestellende In- 
schrift der ostindischen Coinpaguic ihre sechste Spalte. Darum habe ich auch 
aof der Steintafel auf die drei ersten Worte von J\ß XXVII den Anfang der 
dritten Spalte folgen lassen, wie in J\'^ XIX der Anfang der siebenton Spalte 
folgt. Aber sowi« Hie Betwalze j\S XXVI im fünften Worte einen andern Gott 
anruft, als die Inschrift der ostindischen Compagnie JVJ XIX, ob sie gleich im 
IGten Worte mit den andern Betwalzeu JV? XXIV u. XXV völlig überein- 
stimmt, so enthält sie auch im Anfange ihrer dritten Spalte ganz andere Wörter, 
sowie auch die fünfte Zeile dieser Spalte nur im swClften Worte mit dem ersten 
Theile sosammenstinimt. Dorfen wir, nach der Abnliehkeit eimger SEeiehen in 
dem mhnten Worte und dlAen Worte, Idb jenes «dloiki, dies« «ber MtAa 
lautet, im vierten Worte von Jtf XXVII Zatee6a iBr Soone, wie im 16len 
Worte Eoka für Mond rsrmuthen j so ist dm fünfte W<Hrt ein fOr deh bestehender 
SatK, wie ich andi im Mten Worte, wegen des Bindewortes «Nif im ISien WorlSy 
das Verbum afninatn (danke und preise) erkenne, sofem m erlaidvt ist, das lefile 
Zeichen dieses Wortes statt dos letzten Zeichens im ersten Worte geschrieben zu 
glauben, wie dessen beide ersten Zeichen diemlben sind, mit welelien ancfa das 
sechste Wort in M XIX beginnt. 
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16. Vergleichen wir mm damit die ISeäschs des Zeiid-AvesU II, S. 101. 
oder die demuthsvollen Gcbule, welche alle Parseu von ihrem achten Jahre an 
nach angelegtem Kosti, an jedem Orte und ohm äUft haO^m Gebff nche, «tebend 
Terriditaiii «> lesen vir im Nefadi dar Sonne (NeKacfa Xhondud) S. 107. 
9lu&ßlMuf», snr£lm d«r Sonne geafmeheny dndQndl d«eLidites and Glaumi. 
»Hil Zm ^tirke) hnagp ich Iieadme der Sonne, dem nnelorblielieny licht« 
»gllnicnden Heldllafer!« and S. 106. »Wi AoAcr Sümme (wie enf anmor 
»Betwalze Jtf XXVII): Mit Demnib erbebe ieh hoch die Sonne — ieb rühme 
»hoch und segne sie mit Kraft (pdsch ve zawar).<^ Dann wieder im Mondes- 
r^eüflch (Mah-Neäsch) S. III. »Zu Mondea Ehre Izeschne sprechen ist Quell 
»des Lichts und Glorie, ßlit hoher Stimme: Mit Demuth und Ruhm erhebe 
»icli den Mond — ich preise ihn hoch und segne ihn. — Gib mir Sieg oder 
»sei mir hold" S. IIO. Da wir uan fast ganz dasselbe in JVs XXVII lesen, 
so darf man auch wol nicht zweifeln, dafs das sechste Wort in JM XIX »ich 
»preise ihn hoch« bedeute. iMue weitere Übcräetzuog von JVi' XIX ist aber 
überflüssig, da sie nur zur Vergleichung mit den übrigen Inschriften, und weil 
«ie mit deoiselbea Gotteeoamen adhliefst, wdehen die Seg(d<Insdiiift Jlif XXII 
im fünften Worte anruft» aas veraehiedenen Stdloi miammengseetit isk Sollte 
aber andi der SeUnis jener Siqiel^Insebrift» des Toiigesetzten Verticallceiles nn- 
feaditet» mir Yerlial-Salkitantive, wie »Lob und Preb« endullen; ao würden 
die Siegel-lnsdiriften Jlf XX v* XXI alM» lanlan: »Ich erhebe, ja rühme den 
»froftan Klhdg Mithns} ja! ich erhebe ihn, den grofsen! Preis ihm!« XXIII 
enthält aber in der ersten ZeUe die Worte: »Ich erhebe, ja rahme den starken 
»König Mithras immerhin mit Gröfse und mit Stärke«, worauf die zweite 
Zeile mit der WitMlerholung anhebt: Ja! ich erhebe diesen starken König Mithras: 
»er sei gnädig.«' Sowie jedoch das letzte Wort auch die erste Person eines 
Verbums sein könnte gleich dem sechsten Worte von J\5 XIX: so kann ich mich 
aucli irren, wenn ich auf der Betwalze JV^XXVTII, deren lukaU jener Inschrift 
bis auf da» erüte Wort: ^Ich rufe an« vollkommen entspricht, den Gottesnamen 
Mithras suche, die übrigen Belwalzen aber andern Göttern bestimmt glaube. 
Codi mtkdite wol nadi AQem, was ich lusher bemerkt habe« schwerlich noch 
verlEanttt werden i(8nnen> dab alle erlKntsrte babylonische Inadiriften der PaUwi« 

8* 
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SpstdM mg/Mkw, und da d«r babyloniielicn K«ibdurift di* di^ panspoK. 
taniMlie TOUig «ntq^riehti die sv«ite pcrsepoUtanbelM Kflibcfarifl dareh Pkrn 
an erkUran «i 

17. Um hieriilMr nodi ma&r gewifa an vefd«n, aoUte idi nan auf «Imi 
diaielbe Watae, vi» icb diuch iHarlti Coiiii>iiiati<NMD den Sun jedea Worlea 
an entrithMln -mancbt habo» aacli den Lant jedes einzelaen Zeichens zu eoU 
lülhsela versuchen. Allein so sehr um dahei auch meine GewobnliMt, jedem 
Zeichen irgend einen Laut anzuweisen, wodurch mir die Wörter, wenn gleich 
falsch ausgesprochen, doch leicht bclialtbar werden, zu Statten kommen würdej 
so sind doch allerlei Irrungen, welche nur durch vielseitiges Studium gehoben 
werden können, aber von unbilligeu Beurtlieilprn nur gar zu oft benutzt wei l* n. 
um die ganze Erkläruugsweise eines aller orientalischen Sprachen Uokuniiigen 
zu verdächtigen, nicht zu vermeiden. Darum begnüge ich mich damit, gezeig;t 
zu baben, wie aieh Simi lud SpradM einer gllniEdi mibalcaitirten Schrift mit 
Wahnelieialldikeit beatimmen laaae, die iwar ml dnrdi ein waiurgenoninienea 
Zatrelien in -vieUaeh belenchtetan Stellen Geiriebt erbUt, aber dodi über jeden 
blinden Znfidl erliaben iai, nnd «rwarla die Vellendang dea Baoea, au wdehem 
leb hier nur den Gmnd leg», tvo den Irardiadhen Studien dea l|ni. Fnrfeaien 
Rödiger um so mehr, da ich bei der ErlSttlemng ombrischer und oskischer 
Inachriften erfahren habe, wie sehr bei einem solchen Studium die Kenntnifs 
einer verwandten Sprache dem Forscher zu Hülfe komme. Damit man aber die 
Erforschung der babylonischen Keilschrift nicht für ein unbclohnendcs Stadium 
erkläre, oder densen cro^pn Nutzen tut Reenindung einer tiefer eindringenden 
Kennlnif;! der einfachen peisepoliLTnisrln ii Keilschrift leugne, habe ich über den 
Anfang des Aniianges dieser Sciinft noch die Namen persischer Könige in allen 
Keilächriftarten drucken lassou, wobei man nicht nur die Gleichheit der dritten 
persepditaimelten Keüadinft mit der babyiiwiadiin Carnvadirift, atmdem wuäk 
deren Terbiltnib zur babgrleniadien Zienehrift anf der einen, und lu der iweiten 
und eraten peraafwKteniaehen Keilacfarift auf der and«m Seile, mit Einem BUdce 
iiberacbanel. Die erat» Zeile enthalt die Namen der Kanige Kttob, Hyala^ea» 
Dardea undXema, nadi den InadniAan aoa Mnrghftb und PanMipolla in aandi- 
aeher lUUaelirift, Wehe man mir, um mir aelbat gleich an bleiben, ebalweilen 
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noch so zu Ic&en crlaubeu utag, wie ich nie iuimer gelegen habe. Die zweite 
Zeile gibt dieaelbea Namwi in Pani, die dritte in Peblwi, wie ich «tt bis jetzt 
aodi IcMii za mflMeii gknbe. In der vierten Zeile habe idi die«» die bdüen 
KfiDignMunea «n den Urkunden D und G zugegeben, wddie id» in der ZSeiU 
aebrift iBr die Kunde des Mei^gwlandea lidcannt geuMdbt häbe, und In der 
f&nfien Zeile jedem einzelnen Zeiidien da» ilna entzpreeliende Zeidien der beby- 
Imriedm Qnwdirift an« den daraater angeieiglan Stdlen der grofeen Imcbrift 
der eatin^BtclMn Compagiüe» eo gut es mir fUr jetzt noch mBglidi war, bin» 
zugefügt 

18, Der Name des Hjstaspes ist io die Reihe der Könige zwischen 
Kyros und Dareios nicht blofs darum aufgenommen, weil mir de« Kambyses Name 
noch aus keiner Keilinschrift bekannt geworden ist, Bondern well auch der mir bis- 
her unerklärbar gebliebene Künigsname in den babylunis lu nl Vkunden, seiner dtiul- 
licheu Zeichnung in der Urkunde D zufolge, eher Wischiasp als jäariasp oder 
JKsmwcA geleaen werden za Icönnen scheint. Wenigstens ist das zwdte Zeidien 
▼on dem r im Fbmen des Darins» wenn idi et giddi in die babyloolidw Zier- 
aebrift auf diesdbe Weise übe r tra g en zn mfissen n^ble, dodi nodi so w- 
adueden gesduidien, data ieb glauben darf, es Inbe in Yeibindnng mit dem 
TOilieigebenden Zeichen , wddies zwar im Namen des Xsizw nach der dritten 
persepolilaniscben Sdiriltarl dn acft sn aein sdisbit» aber so An&nge des.aditen 
Wortes in Jtf ^DCIII der Stein tafel nach der babylonladien Cursivsdirilt aodi 
den Bindelaut lee bilden hilft, den Laut trt bezeiobDet. Vergleicht man den 
Namen des Wischlasp mit dem Namen des Darbaawesch in der dritten perscpoli- 
taniachen Keilschrift, deren völlige Übereinstimmung mit der babylonischen 
Cttcsivschrift uiaii vorzügln im Namen de« Dareios erkennt^ so findet man auch 
bier das Zeichen für m von dem Zeichen des r nur darin nnterschieden , daTs 
demselben noch ein Querkeil übergeschrieben ist, welcher die Steile des Win- 
kels und Vertikalkeiles mit dem Querkeile vertritt. Sobald man aber das erste 
Zddien im Namen des Wisditaq» nsdi babjlomscber Sdmibart, zamd bei der 
ibnlidien Znsammenselznng des Lautes we in der swdien persepoUtanisdien 
Sdiriilart, deren Ursprung ana der dritten beaonderi der Nanae Hurrfkonicl ver- 
iKtb, für daaadbe nadi der drittan peimpdilauisdien Sehliftart eikeantj so wird 



BUH am w> wsnigar Anitand nihmm, andi die öbrigeo Zeichen dietee Nunais 
fOr diesellMn in halten. Irt dieeee aber der Fldl» m war andi deeBareioa Vater 
wemgirtens in ^nrai TheUe des groben peniscben Beichee KSm%, und aewar 
denelbe> unter wekhem Zoroasler nach den Zendeehriflen anftnt» womit sä» 
^eidi des letBtern Lebenneit anf eine nnnweitBihafte Weiie g^eben iat Hiermit 
•treitet es wenigstens nicht, wenn wir schon in den Backstein- Inschriflea der 
Maaern Babylona filmlicfae Gebetsformeln finden, als die Zendbücher enthalten, 
da wir nicht nur wissen, wie sehr der Orientale auch bei verändertem Religions- 
systeme an den einmal lR'rL'<'}»r,irIifi!n Fornn'ln f^bthielt, sondern auch, dafs 
Zoroasler nicht sowolil als der 8lil!rr v'inpv iitucn Religion, als vielmehr als 
der R^fortnator des schon lange eingeführten, aber ausgearteten Glaubens, gleich 
unserm Luther, auftrat Es entsteht daher nur noch die Frage, in welchen 
Einklang das, was uns griechische Schriftsteller von des Daieiub V ater melden, 
mit dma Cosditaqp dm Zend-Avesta gebradit wifden fcauk. 

19. Unteiaadien wir snTSrdeiat, wae Herodotoe von de» Dareioa Taler 
berichtet» eo leien wir I, 200 f. o. YII, 11, dafii «r ane dem Stamme der 
AehJUneniden war, aus welehem nadi I, 125. der Perser Künige entsproliteo, 
und nwar war dee Adilmenee Sohn Tmepee, dessen Sohn Kamliyses, desMn 
Sohn Kyroi, dessen Sohn wieder ^n Tebpes, dessen Sohn Axieraomee, dessen 
Sohn Arsames, dessen Sohn Hystaspes, des Dareioa Vater. Von die-^em ältesten 
Sohne des Hystaspes träumte dem Kyros, als er schon seinen Sohn Kambyses 
zum IVachfoIger bestimmt hatte, im Massagetenlando, or habe gleich der Gestalt, 
in >vel( lu r Kyros bei IMurghAh noch abgebildet er^cbrint, Fliisel an den Schul- 
tern, mit welchen er Asien einerseits, und Europa audererseitä überschatte. liier- 
bei schon lernen wir den Hystaspes als einen gebietenden Perser kennen, von 
dessen Sohne Kyros fürchten umfste, er strebe schon in einem Alter von 20 
Jaliren, in welchem er noch sieht in den Streit mitriehen konnte, nach der 
Königsherrschafl^ weldie ihm dm Traamgesicht v<MHberbestimmte} aber III, 70 ff. 
meldet andi Herodotos ausdrffddiefa, dab er unter dem Magier Paendo-Sniefdia 
UntedMÜBhlshaber mid Statthalter in Persia war, und ein so waekeier Mann, 
dels sein Ihm f^Uiiigeaehtetw Sohn Dareie«, nel»t den andern Penern, die wLeh 
gegen den betrflgerisdien M«gier sosammen venchworen hatten, für so Tomehm 
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gall^ äth er in d«i KSnigi Pforte «iiig«hen claffle^ ohne toii dm W«cii«n ange- 
bslten m wndoi. Umtrrilig war et ob«» der Hystnpes» welchen Xeoophon 
Cyropb 11^2»^ alt «mgeeebenen Freund des Kyros und persl^^chen Befehlshaber 
lebfldert» und unter dessen Adele zählt iy,2, 16; dem als Befehlshaber der Rei- 
terei Vn, 1, 19» der Fürst von Klein-Phr>gien VII, 4, 8. sich auf Gnade und Un- 
gnade ergab; der sich gleicliwolil später VIII, 4, f). darüber beschwerte, dafs 
Kyros dem Chrvsantas einen hüliern Hang als ihm gegei)en habe, worauf Kyros, 
ihn zufriedeil zu stelleu, seine A'ennahhing mit des Co))rvas Tochter vermittelte 
Vllf, 4,21. Wir dürfen um so weniger daran y.v.eitiilii, daf» Xeuopboos und 
HerodoU Hystaspes eiue uud dieselbe Per&ou wareu, da auch des Dareioa C3** 
mahlino nach Herodotos TII,2. einea Gobryaa Toehtor, und aeine Sebwaattr 
eben dieaes Gobryaa GemabHnn m, ¥11,5. Warum aollto aber jener elmAeh^ 
ti^e Hyataapea nidit in dvt Ton ilim bebensditen Satrapio aidi wenigatflaia «nlar 
der Oboriienadiaft aeinea Solmea, da nadi Herodotoa 1, 127. aogar ein «nderar 
Satrap aich M benmanabni» vgl, KitBon 1,175. die Macht ^Ma KOniga» und 
in den ton ibni ausgestellten Urlcuoden aogar auch deaaen Titel angema&t hs. 
ben? sowie aneb derjenige, weldier in des Äschylos Persera den 775ten Vers 
einschaltet«, zwei der Verschworenen gegen den Pseudo-Smerdis dem Dareios 
als Könige vorangehen liefs, Dafa aber Zriroaster vielmehr in Perscpolis, Susa 
und Babylon, als, wie Ammianu« Marc. XXIll, 6. andeutet, in Bartrien, und 
zwar besonders unter dem Magophoneu Dareios, bei Hyetaspes auftrat, erhellet 
daraus, weil ihn Snidas einen Persomeder nennt, und der mit ihm verwechselte 
Bactrlaner des Arnobius advers. gent 1, 5^. bei Diodoros II, 6. nicht 2^roa8ter, 
aondem Ozyartea bailkt. 

20. Yergleidit mtn daa drittfelBta Zaidien im Ktaigmamen dar Uritnnde D 
mit dam aiatan Zeidien imMamen dea Xenea nadi der diitien peraqKilitaniadien 
Keiladtrift; ao konnte man dadnrdi die HiÜante Uacft, wia dmA die vorheigaban^ 
den Zaiehen die lKll«ile|»r beieiehneti^anlMn} allein wenn man niditolwndanmtar 
denPtexaape^ deajbpathinaa Sohn, veratehan will, wddiar mit den SOhnen dea 
Dareios Arbbignes und AohlmainaB, und mit Megabazos, des Megabatea Sobna, Be- 
fehlshaber der Seemacht unter Xerxes war, Herodot. VII, 97., so kann wenigstena 
der Prenapea nicht gemeint aain, welchen die Magier 11]^ 74. aich ab bocbga- 



idnrten Perser zum Freunde zu machen suchteu. Denn so sehr ihn «neb Kanu 
bjsn als seinen Getreuestea 111,30.34. ehrete, und ihm daher die Ermordung 
gcines Bruders Smerdis auftrn? ; «o war sein Solin doch nur des Kainhyses 
Mundscheuk, und er selbst brachte ihm die Botschnffon liiiiein. (jherdies zitterte 
er bei dem ra^eadeu Kambyses 111,35. für sein eigenes Leben, und war noch 
bis zu der Malier Empörung in der Begleitung des Kambyses III, 61 ; auch nach 
des Kambyses Tode scheute er das BekenntniCs, den Smerdis umgebracht zu 
lisbeii lU, 60} tuid da er «ndHcli offenheraig genug war» sefaie That Mka/Üadk 
zo bdcannan III>75.y gab er tadk ducdi eiiwa Stars Tom Tborme den Tod, 
iAm je elvaa mehr ab ein aditbaxer Haan gewesen «i arin. Aas diesem 
Groikde vennadie idi in dem mir bislm nnerUtttlichen Namaa der babylonisdien 
Uilnniden den Wisebtaap, wddien idi nun «udi in dem von mir icflber fiber- 
sehenen Namen -/.u Anfange der siebenten Zeile in der Urkunde D erkenne; 
wo freilich der Sclilufs des Namens wieder etwas abweicht, aber das Anfangs-- 
zeichen, welches am Schlüsse der drillletzlcn Zelle der Unterschrift auch durch 
einen grofsen Zwisclicnraum getrennt ist, sich deutlich von dem Bindeworte we 
zu Anfange der fünftea Zeile unterscheidet Das zweite Zeichen ist daselbst 
sehr verkürzt j um so weniger trug ich Bedenken, dieses Zeichen in die babyloni- 
sche Zieracbrift ungefiihr so zu übertragen, als wäre es dem letzten Zeichen des dtit- 
tan Wortas der Betfraiaen ^^aieli. Die Endung a«p ist in den peiaiieiien GStter- 
ond Königenamen ao geirObntidiy dafii ich. niebt xmiSUHiBf sie werde andi In 
der grolbeo Insduift der ostindiaelien Compagnie geftmden. Hieianf grfindet 
sieb mdne Ofaertrsgimg deraalben in die bsbyloniadie Zieracbrift» in weleber 
der eenkredite Kall, wdeber in der bab^onisehen OuniTadirif^ wie In der drii* 
tan und zweiten persepolitanischen Keiladirff^ vor jedem Eigennamen steht, und 
darum vor dem Namen, welchen man Auranuada lesen will, nicht olme groiaen 
Anstois von mir vermilst wurde, bis ich ihn auch auf den BetwalTren vor den 
Gotteänamen fehlend fand, mir flberflüsBig schien. Doch man erlaube mir, hier- 
mit abzubrechen, um noch in einem Anhange ptwa? gigon ?ii können, was mit 
der vierten Secularfeier der Erfindung unsere Schrifleodruckü in näherem Zusam^ 
menhange steht. 

I n ii«i wew (■ m i — 

« 
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Anhang. 
Über die Beeckaffmkeä de§ äUeHe» Sekrifttkudk». 



1. Da ich diese Schrift deu Mauen des sinnreichen Erfinders unser» 
Bücherdrucka Jobanu Gensileisch genannt Gutenb«rg zu Mainz gewidmet habe, 
■o aebeint m mir nicht n ot w edu iiit^g sa Min, in «iam b wo n Jera Anhange 
waA noch die Bwdwftnhait das ÜtaBlHi ms bdaumtM Sduiftdradn kan m 
edlatera. So numnigMÜg auch dar Lihalt dar Baekttain.Inaduriflen ans Baby- 
ka zufolge ihrer ZasanwaanateHung aof der Steintafel am andhaia^ ao baweiaet 
doch dia voillfcommana ÜbeniiiBliBmiiiif dreier nir ngalUNiiiiMnaD Enmiilaia 
aeiwofal» ala der Umstand^ dals ein mir AbamBdlar QypuhänA von der Ab- 
Ualidiang eines andern Ezemplares in Papier vollkommen gedeckt wird, dafs 
aie von einer Fornt abfedruckt sind, deren Umfang den Spuren eioea üindrucks 
zufolge, wie man ihn auf Kupfertafeln bemerkt^, nicht gröGMT war, als die 
auf den Backsteinen eingedruckte Schrift. Ich bemerke dieses ausdrücklich 
darum, damit man nicht etwa glaube, dafs die Schrift auf dem Boden derjenigen 
Form erhaben ausgeschnitten gewesen sei (denn auf den Backsteinen sind die 
Zeichen scharf vertieft), in welcher die Backsteine selbst ihre viereckte Gestalt 
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erhielten; sondern nachdem der Backstein schon völlig abgeformt war, wurde 
die Schrift erst darauf gedruckt, weshiib sie in der Mitte der Inschriften am 
tiefFfen ein??edruckt zu 8<nn pflfgl, an deu vier Enden dagegen oft so flach, dafs 
auf vielen Exemplaieu bald obcu, bald unten, halbe oder auch wol ganze Zei- 
len, wie an den beiden Seiten halbe oder auch wol ganze Zeichen fehlen. Eben 
datiu, weil man die Schritt en>t uacli der Vollendung des Backsteins aufdruckte, 
ist der Grand zu Buchen, w«niiih man xwtr fswtilmikii dk Insehrift «nf der 
bnitea Untatfltdhe des Steines ^dmckto, wo man deren Erhaltung inaerhalb 
der Mauer dnrdi ein vorlier auf das Erdliars au%eslreales Pulver xn erhalten 
Bucht«^ aber andi, wenn die Insehrift nicht, wie fewtthalich, ia sechs oder aie. 
bei^ sondern in drei oder vier Zeüen abgefiifirt war, so dab die einidnen Zeflen 
derselben, im yatf^leiehe mit ihrer gsdofm Anadd, «ehr lang ausfielen, den 
Abdruck der Form sich auf der schmalen Kante des Steines eflaubte, so dafs 
die Inschrift zuweilen auchan der Anfsenseite zu lesen war. Aus welchem Stoffe 
die Form war, mit welcher man druckte, ist streitig. Ein Professor der Tech- 
nologie, welchem ich mein Original zeigte, schlofs aus den scharfen Schriftziigen 
auf eine Metallformj allein ein geschickter Schrifti;!pr'=f r iiln rzeugte mich, dafs 
mit einer Form aus Palmenholze eben so sehnt IV- uuil nutli schärfere SchriflrSge 
in deu Thon eingedruckt werden konnten. Für eine HoUform spricht die Be- 
merkung, da£s gerade die dreizeiligen Inschriften, weil sich wegen deren Länge 
vcffmutblicb die Holzform bog, am Anfange oder Ende der Zdlen nnausnelimbar 
zu sem pflegen}' wenn ich aber in der Einleitung §. 10. bemerkte, dab zum 
Abdruoit« solcher losdiriften auch der JaqHs bestimmt war, wdehen einst ^ 
Herford Jones an Sir Hogh Inglis sandte, so ist das ein durch H^gei'a Abbil- 
dung eines Abdruckes yeranlaTster ürrthum, weichen ich erst nachher edcannte, 
als ich aus dem Nachlasse des Ober-Medicinalraths Blumenbach einen soldien 
Abdruck mit der Bemerkung von Sir Joseph Baniu, dals die Schrift nur auf dem 
Abdrucke verkehrt stehe, geschenkt erhielt. 

2. Da mir nun keine ältere Schrift bekannt ist, welche, wie die baby- 
lonisch*^ Keilschrift, auf Thon abgedruckt wurde j so darf ich diese wol als das 
älteste Hrl^pl^ 1 emgediuckter Schrift betrachten, dessen Alter die Eröndnng un- 
sers Bücherdruckes wenigstens um zwei Jahrtausende übersteigt. Erwägt man 
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aber die geringe Tenchiedeaheit der ges«mmeltati Backttflin-InscUriaeu, die sich 
oft mir fib«r dnidte Z«leh«i mttadct, und tMdmkt maa, wie firfiii «chon der 
«ehSpCBriiebe Geist det Hengeben mS den ünarridieD Oedankan verfiel, gum 
WArter ja ihre «inselnen SQben- oder Bqdislabeiilanle anfauUiwa» nm de ynr- 
nitldal w«ii%w Zeidnn, derai Annbl aellMt dann» wann aum, wm in dar ba- 
bjlaniadien KaOaduit^ Enaammangaaalsta Lanta in mebr oder weniger vanchie- 
denen Zaiehan achrieb, mit der Anzahl naturlicher Hlero^yphan in Inine' Ter- 
gleichung biin, durch willkürlich erfundene Sduiflnidhen bo darzustellen, wie 
aie sich in den Munde des Sprechenden bilden ^ so sollte man glauben, die eiaa- 
rciche Erfindung unser« Biicherdrucks hätte schon zweilausend Jahre früher ge» 
schoben müsspn. als die Geschichte besagt. Denn es unterscheidet sich ja unser 
Bücherdruck \nn dem Drucke der ßabvluuier auf Thon durch nichts Anderes, 
als woiliirdi feicli die zendische Buchstabenschrift, welche man schon zu des 
Kyros Zeit ia so grolser Volikomineniieit aui Marmor meiiselte, ron der chine- 
sischen Worlhieroglyphe nnteracheidet. DaCs doaseDoogeacbtet zwei Jahrtausende 
^arBeaeaiiy die aicb Gnienbeif «ia naalacblichee Yerdieaat vm eebnellera Flfide» 
maf der WiaaeneehaAao erwaib^ bl am ao mehr xu varwoadMaf da aiaa ia 
dea taÜanMmiaehen GabeCrfbnnaln ana idigiaeeni Abei|ilaaben ao abrang an daai 
BadialabeB Ueble, dab naa alle GWer «nf aeadidi gleidie Weiae belead «a. 
rief pdar dadcend priaa. Weldw Mflhe bitte aiaa aicb anperi^ weaa men» aa- 
atatt jede Gebelafonael am gninger Abänderung defeelben willen beaonde» in 
Holz ortiaben aneanadm eideB > In dieselbe Holzform wenigstens die veränderten 
Gottesnameo oder auch andere veränderte "Wörter verschiedentlich einsetate! 
Wäre dieses aber je geschehen, so lag die Erfindung nnsers Schriftdruckes um 
80 nShftr, da die noch erhaltenen Siegel und Cylinder von der grofsen Geschick- 
lichkeit zeugen, niit welcher man schon im höchsten Alterthume in Stein oder 
Metall schnitt, und seihst jene Siegel uod Cjrlinder zum Abdrucke auf feinem 
Thon benutzte, in welchem man sogleich die Urkoaden mit Rohr uud einer Art 
▼an Tbrta einadhrieb. 

3. Vn» man adebe gaacbriebene Uriraaden sieht aar mit aüerlci EHe^ 
galn von Ers oder Eddaleiaan badrodtla^ aonden «ndi Idaiae Wdaea aoa dm- 
lidnmSloA^ aof wddw man das Abuidnickend« vefiEeluri eingrub, auf denadben 



abrollte, werde ich küaftig noch in der Zeit chrift für die Kunde des Morgen- 
landes zu erweisen suchen j hier will ich micli aber nur auf den noch altem 
Druck der bab^lomscbeo Backsteine beschränken, der gewifs noch w eit über das 
zum Abdracke bestunmte Siegel d«s Darias hinaafsteigt. Zwar findet mau aui 
Skgdn und Cyiiadam ibnliclie G«b«trfonnelD eingegraben, als wdäb» d«a In- 
lult der Backstein-Insehiiftsti numadieD) wie wenig aber das Abdrucken ren 
SSegdn «if die Erfindoig eines Twraiaaelteii SdniAdnidLes zu tBhna ▼ecnodite^ 
Uhiet das Beiqiid aUer andern gebildeten YvSk&t, wekhe tob Ihnliehen Si^n 
TidüMlien Gebfindi madblen. Weit elier Utle de* Geliiindi des Geldes, moehte 
es soa in maridfteD Mfinzgewichten, wie bei den PlUinilMn, oder in lieillg ge- 
achteten Skarabäeo, wie bei den Ägypüern, oder in gestempelteu Lederbeuteln, 
wie bei den Karthagern, oder in geprägten Erzmünzen bestehen, dergleichen die 
goldenen Münzen der Lydier, die silbernen der Griechen, und die kupfernen 
italischer Völker waren, anf die Erfindnng eine? vpreinzelten Schriftdruckef« führen 
können, da sich die verschiedenen Geldstücke meist nur durch wenige Zeichen 
von Gewicliten, Zahlwerthen und PrSgorten unterschieden, ■wenu iiiciu f i^t allen 
Völkern dea Alterthums gerade das gefehlt hätte, was eigentlich die Gründung 
nnaers Bficiienba«lcee vennlabls, du Bedorfinfs grO&erer Wohlfdlheit der nun 
Gebumdie noChweodig gewordenen Bfleher. Denn w war nicht aowold die Ein- 
fahrtiDg desjenigen ScbreibetO(8SM, worauf wir zu dradten pflegen, was den 
nichsten Aolals zor Erfindung des BScberdrodcee gab, ab der bäufige Gebraoeh 
rel^p5ser Sebrifien b« dem niedeni Tlieils des Voiket, weMiem deren Ab- 
aefafiflen nach der firfiber (IbliclMB Weise tu bodi su atdien kamen. Da «m 
der Gebiaueh von heiligen Gebetafermeln nach Zoroastei^s Tbfaehrift bei den 
allen Persem eben so häufig war, so entsteht die Frage, warum nicht auch sie 
schon auf eine Vereinzelung der in Thon abgedruckten Gebetsformeln sannen. 

1. Der Gebrauch der nicht erst von Zoroaslcr, sondern, vrie nun die 
erläuterten Backstein -Inschriften aus den Mauern Babylons beweisen, schon 
früher auf ähnliche Weise vorgeschriebenen Gebete war von iloppelter Art: 
theils öffentlich bei den Bauten, welche man durcii taiismanische Gebetaformeln 
vor der Zerstörung oder Eroberung durch die Feinde aichem zu können glaubte; 
theils gemein für ieden Betendettj wdcber ridi in ürBhlidier oder trauriger 
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StimmuDg des Gemathes an die verehrten SchutzgoUheiten wandte. lu beiden 
Fällen trat jedoch kein solchea BedürfniTs ein, da£s es nothwendig geworden 
wäre, aof einett wwäamitm Seluifidnidc m dniMii, Dtmi iiai dan GthB tofa ti a db» 
wvlelie man anf di« BadcalMna dmelcle» biandita man dämm auf Iceine Er« 
BpuniBt dnxeh Tereiiuelten SdiriAdniek xn alnnen, w«U nun von jeder Gebets* 
formel dne so grofte Anzahl von Abdiadceti macht«, dab die Kosten fttr das 
Avsachnddsn dar Holiibnnen nidit bedeutend edwenen. Man aoi^^ Uoli für 
sierüdie AaMibeitnng, in welcher man sogar einige Eigenfliltanlieliksilen der 
verschiedenen Formensehneider erkennt, and fiSr mOglidist gute Erhaltoaig der 
Sebrift Zwar erlaubte es die heilige Sehen vor Änderungen in Religiena- 
angelegenheiten nicht, die alterlhümlich zusammengesetzte Keilschrift, rä ty 
BaßvXtävi Uiftt Y^ftfiota, worüber nach Diogpnp« T.aprtius Demokritos ein eigenes 
Werk schrieb, mit der in Urkanden eiiigt fuliricu einfachem Schrift zu ver- 
tauschen j aber man schrieb jedes, noch so sonderbar constniirte, Zeichen mit 
möglichster Zierlichkeit und Genauigkeit, and war, unseru Schriftsetzern gleich, 
sorgfitltig darauf bedacht, jede Zeile in gerader linie and gleidier LSnge lu 
ediraiben, ungeaditet man aieh kamn erlaubte, nsammtiugehürende Wflrter, ge- 
selnreige znaammengehdrende Slb» oder Bndistaben so zu brechen , wie ti» 
die ctsie und nraile penepolitamadie Sduiftart in YSiadiiedene Zdlan wcdMÜt. 
Man Ikalf aiah didiei durah wilikOrlidies IMbnan oder Yerengen einsdner Sduift' 
aflge oder ganser Zeichen und Wflrtar, oder lieb, wie in unserer geepei rt en 
Schrift, awisehen allen einzelnen Zeidien einen mehr oder weniger bedeutenden 
Zwischenraum ; vermied aber eben so wohl zu Ende, als m Anfange jeder Zeile, 
einen leerbleibenden Raum, auTser in dem Falle, wenn man dem Inhalte der 
Zeile noch etwas 7.ugeben wollte, was man nicht über die SchluCdinie hinaus- 
Krhrpiben kounte , sondern zwischen denselben Zeilenlinien noch am Ende 
unterschreiben mufste. 

5. äo ähnlich aber auch der HoU-, Stein- oder Erzschnill derjenigen 
Formen, mit welchen man auf die Backsteine die Gebetaformeln druckte, un- 
aenr DmdmAiift in Bealelumg auf deren ISnbseung in gleidi gerade und i^eleh 
lange Zeilen warj eo fsUte demselbeo docb nodi eins derjenigen Mittd, wo» 
dufdi «s unseni SefaiübetMn sdbel dann leidiler wird, einer jeden Zeile gleidbe 
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Llng0 zu (eben, trami tH» der btlijkHiiielieii K«ilidirift gkieh tkAi Inioe Wort- 
buedmiig eiljnib«!!: duMs ist die Traniaiig iHer WWer durch «inea (rObem 
Zwiidienmiiii. Die WiSrter einer Zeile anf liegend eine Weiie von einiiider m 
dnilea wer den entea Schtifieifindeni gpr nicht eingelidUen: darom vwnug 
man anch eine babylonische Keiladuift veii der heiligen Art nur dadurch in 
einzelne Wdriec anfonlusen, daCs man auf ein verschiedenes Brechen Shnlicher 
ZaiGlMOgniI>pcD) ^ durch ZwiächensStee in derselben Zeile oder durch 
Trennen in verschiedene Zeilen, achtet. Denn diese Keilschriftart scheidet noch 
nicht einmal die Eigennamen und andere besonders wichtige Wörter , die man 
höchstens nur, wie das ueuuie uiid zehnte Wort der Backstein- Inschriften, 
aus der sehr gesperrten Schreibung iu eiuer besouderu i<!.eile erkennt, durch 
Vorsetzung eines senkrechten Keilee ans, wdchen ich daher anch bei der Zu- 
sammenstellung persiadwr KSniganamen in der fSnften Zeile «eggalaiMn habe. 
Nur die EatdUlueinng der babjIoniedMii Urlrandaa wnide mir dnrdi dne eoldie 
Aneadicidniig der E ig ennamen, wie nun ne in der awriten und dritten penw- 
poliianisdien KeHeehnft bemerkt, eebr erieiditerti aber einen Worttheiler fillule 
ertt die InfiMnI yollltommene zendiaeiie Keilaehrift ein. Da jedoch dieeer Wort» 
iheiltf nur in einem SchrMgkeile, gleich nneern Interpunktionszeichen, nicht in 
einem leeren Zwischenräume bestand^ so wtirde es anch in dieeer Schriftart 
schwer geworden sein, jeder Zeile gleiche Länge 7U geben, wenn man nicht 
jede Worlhrechnn^ ohne Untersrliied , wie in der zweiten pfr-cpnlitanischen 
Schriftart, und insofern man den Worttheiler ebensowohl z,u Anfange der fol- 
genden, als am Schlüsse der vorhergehenden Zeile zu setzen gestattete, sogar 
noch mit mehr Freilieit sicit erlaubt hätte. Äus dem Fortschritte der Würter- 
theilung und Ausscheidung der gewichtigen Wörter vermittelst eines voi^fssetsten 
senkrechten Kdlee eiicenttt man vonfi^ieb das hShorn Altertbwn der babjhRd' 
•eben Zienchiift. 

6, "Ww wenig man im Anmebnaiden dieeer Schrift die Kosten eehenet«^ 
nnd neb ehm mSi^iebat gute Ediaitnng der. taibmamsdien Sdirift angelegen 
gcia liele, «ilMllet daravs, M man die anf den Backelsinen abzudmckende 
Gebeisformel in der Druckerform erhaben schnift, weil sie auf den Backsteinen 
%a besserer Erhaltung derselben beim Einmanem vertieft stehen sollte. Auf 



Digitized by Google 



— ^ 71 <^ — 

Siegeln grub man die Schrift vertieft ein, weil sie auf den lirltunden aus feiji- 
i;pliackenem Tlioue, wenn rip auch diurh den Abdruck des SiegHs erhaben 
wurde, docli leicht erhalten ward. Wenn nun aber auch der üüV'iilluhe Ge- 
branch der Backsteine bei den Babvionieru eben ao wenig darauf lüiirte, die 
Inschriften aus ihren einzehieu Theilen, wenn auch nicht in einzelnen Worten, 
doch in einzeliiett ZaUad» ziisaiiuiifliitttBelBen, als bai den Rfimeni dn nnr yneag 
▼enehiedenen BeBnelinnngen der Legimieittleme und endeier Falwicale« auf 
welehe ooan mit Ideiiien Stempeln Scbrift dracktOi die Erfindnng' eines verein- 
Eelten SeliriAdnidtes als wamehenswerfih eneheinen liels} so .sollte man dedi 
j^nbeOf dsb Mn weit?erbreiteler PnvatgaÜniieli der Belwalaeen anf «ne aeldie 
Erfindnng bilte leiten kttnaen. Allein andi bier fahlle man aas einem, swai- 
f sehen Grunde dieses Bedürfnila nicht, so sehr andi die Vereinfachung der 
bahylunlschen Keilschrift in der persepolitanischen, und die Construirung der 
zendiächcn Keilschrift aus blofsen Kellen und Winkeln auf einen bequemen Ab- 
druck derselben in vereinzelten Zeichen berechnet scheinen konnte. D^nn einer- 
seits war im Altertliunie die Kunst zu schreiben und zu lesen nicht so allgemein 
verbreitet, dafs das gemeine Volk noch anderer Schriften bedürftig war, aufser 
den Betwalzen, die ein jeder Einzelne nur umzurolleu brauchte, uiu gebetet zu 
haben} anderarseils waren die Betwalzen in Tempeb oder andern heiligan 
PlItieD zom Gebranebe IQr einen Jeden bestimmt, der damit aefai Gebet yv- 
riehton wollte. Für die Sitte» nur an hciligw SUttte sn beten, spricht, was 
Herodolos I, 132. von den Opfeigebrluclien der alten Perser neidet: »Wenn 
»Jemand, sobrdbt er, sein Opfsr brin^ will, so iUiiet er das Thier an eine 
»rdne Stltte, und betet zu dem Gotte, die Hare mdatentheila mit einem Myrten» 
»sweige bekränzt Für sich allein aber darf der Opfernde kein Heil erflehen, 
»sondern er betet für alle Perser und den König, da er selbst unter allen Persern 
»mitbegriffen ist. — Nach vollendetem Opfer tritt ein Magier hinxn, und stimmt 
^Mlen Zaubergesang der Götterzeogang an, weil aie ohne einen Magier nicht 
»opfern dürfen.« 

7. Eben dieses bezeugt die zahlreiche Menge der Cvlinder, in d«ren 
bildlichen Darätellungen nur der Magier fui Kranke, wie für jeden Opfernden, 
i»elet. Sowie aber durch diese Sitte dafür gesorgt war, dafs jedes Gebet in der 
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aUein als wirkBam geglaubten Form geschah^ so hemmte die zugleich die Aus- 
bildung dM Yolkfli im SehnilMii nbA Lasen» Ton imm Unknads dar allge- 
didbs Gabmidi der Siegdriiige zeugt, derai Aufdmeic «of eine Urknnd« eb 
Namenenntmraelnift gdt Daher eelireü)! aneh Herodotos 1, 19S; ▼cm den BAj- 
leoiem: »Ein Jeder trigl einen Skgdiing und einen Stab» Ton Bfenecbenliand 
»geeehmtity nnd anf federn Stabe ist oben etwas darauf angebradit> ein ApM 
»oder «De Rose oder eine Lilie oder ein Adler oder sonst etu ae, was für seine 
»Person als Waiincichen dient« Man braucht nur daä Buch des Propheten 
Daniel zu lesen, am einzusehen, wie gering die Zahl der ScIi reibenden nnd 
Lesenden in Babvlon war. Als der KHnis; Nebucadnezar die Juden nach Babylon 
fahrte, liefs er unter deren Knaben diejenigen aassuchen, welche geschickt wären, 
zu dienen an des Könige Hofe und zu lernen chaldSieche (1. h. kurdische) Srhrifl 
und Sprache, unter welchen Daniel, Hananja, Misaei und Asarja waren, mit 
cbaldäisdienriunan BiliHnar, Sadradi, Meiaeh und Abednego genannt. Dan. I, 4 ff. 
Aber als der XBui^r Balsaier aeinan Goivldtigen ein Mab! gA, nnd in dem lL5nig- 
lidien Saale anf dio fettoebte Wand eiao Hand «Iwas adhriel» (Dan. V), da 
besais nur Daniel dio Gabe, die aUhselhafle Scfarift sn lesen oder an dentai^ 
und las in Idit fOdiaeh - ehaUliaeber Spraehe mit deppelsianigeB Worten: 
Mme, Mene, tekd, ig^Aortm, d. h. gezählt, gezählt, sevrogen nnd fetheilt («rin 
das Geld, welches man auf der Wage zu leicht fand) oder geperse^ d. h, den Persem 
and Medem übergeben. Dafis die Könige selbst nicht schreiben imd lesen konnten, 
leuchtet aus Allem hervor: denn nach dem Btiche Esther 1, 13. (vgl. Herod. VII, 100. 
VIII, 90.) zog der Künic in Allem die Weisen zu Rathe, und hielt sich nicht nur 
Schreiber Ilf, 12. für lie Schrift eines jeglichen Landes und die Sprache eines 
jeglichen Volkes, sondern auch für die Hofchrouik. II, 23., aus welcher er sich 
vorlesen liefs, wenn er nicht schlafen konnte VI, 1.: und was mit des Königs 
Bings Torsiegelt war, das galt fHr von ibra selbst geaduneben. Wann aber Sfdbst 
der Käoig eines so groben Reidu nidit m aduraiban oder in lesen vnrstand» 
so begreift es aidi loiditf wie es im alten Babylon smnr schon sefar gssdiidEte 
Sdiriftsdmddcr nnd Schriflsiedisr, diar nodi keuie ScbriJKiMaar und Sdirift- 
setier gab* 

■ i iw» Wm i« i i. - 
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